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6. Fahrgang

Die Mitteldeutſche National Zeitung erſcheint täglich (außer Sonn
tags) mit Jlluſtr. Wochenzettung. Erſatzanſprüche bei Störungen
infolge höherer Gewalt können nicht berückſichtigt werden. Bezugs
preiſe der „MN3“: 2,00 M. zuzüglich 30 Pf. Trägergeld; 1,80 M.
szugzüglich 80 Pf. Trägergeld ohne Bilderzeitung.
mit kleinerer Ausgabe (Liebenwerda, Torgau Sangerhauſen, Mans

Jn den Kreiſen
Sreltag, 18. gannar 1056

Verlag Die braune ont“

felder Gebirgskreis): 1,70 M. zuzüglich 25 Pf. Trägergeld; 1,50 M.
Zuzüglich 25 Pf. Trägergeld ohne Bildergeitung. Anzeigenpreiſe
für Geſamtauflage u. 35 Halle ö. Zt. Preisliſte 8 gültig.

r m. b.Halle a. S., Geiſtſtr. 47. Fernruf 276 31 (nach Geſchäftsſchluß 336 66).
Poſtſcheck Leipzig 2454. Filialen an allen wichtigen Plätzen des Gaues.

Kummer 15H. und Hauptſchriftleitung

GSaar- Heimkehr Flucht der Gaar-
am 1. März

Genfer Einigung über die Gaar-Fragen
(Hrahtbericht unſeres Genfer v. M. Korreſpondenten.
Genf, 18. Januar. Zwiſchen Frankreich und Deutſchland iſt geſtern

abend eine Einigung über die noch ſchwebenden Saar-
fragen erzielt worden, derentwegen die Völkerbundsentſcheidung über
das Schickſal des Saargebiets verſchoben worden war. Der Völkerbunds-
rat hat um 20.50 Uhr einſtimmig die ungeteilte Zuteilung des

Saargebietes an Deutſchland beſchloſſen und den Zeitpunkt der
Rückgliederung auf den 1. März feſtgeſetzt. Die Frage der Ent mili

tariſierung des Saargebietes wird vollkommen von der Behandlung
der Saarfrage durch den Völkerbund srat und von der Entſcheidung des
Rates getrennt. Sie wird in direkten deutſch- franzöſiſchen Beſprechungen
erledigt.

Daß nach dem überwältigenden Bekenntnis
der Saar zu Deutſchland die Frage der Rück
gliederung auf dem Wege des Völkerbundes
bollends ſo raſch wie möglich geklärt werden
muß, iſt von keiner Seite bezweifelt worden.
Die Meldung, die in den Abendſtunden des
Mittwoch aus Genf eintraf und die Nachricht
brachte, daß dort eine Einigung erzielt worden
iſt und die Frage der Enktmilitariſierung des
Saargebietes durch den Völkerbundsrat von der
Entſcheidung des Rates getrennt und direkten
deutſch-franzöſiſchen Beſprechungen überwieſen
wurde, wird deshalb nirgendwo eine ſonderliche
Ueberraſchung hervorgerufen haben. Der Völker
buündsrat fand bei ſeinem Zuſammentritt den
klaren Tatbeſtand der Abſtimmung vor, und
es konnte nur, wenn man ſich in Genf der
ganzen großen Verantwortung bewußt war und
eine Politik der Vernunft und des Verſtänd-
niſſes treiben und befürworten wollte, eine
klare und raſche Abwicklung geben. Noch in den
Vormittagsſtunden des Mittwoch zeigten ſich

Schatten über Genf
und Kräfte ſuchten ſich durchzuſetzen, die beab
ſichtigten, noch in den letzten Stunden vor der
Entſcheidung neue Forderungen in die Dis
kuſſion zu werfen und Fragen anzuſchneiden,
eren Klärung bei den Vorbeſprechungen in der

vergangenen Zeit nichts im Wege geſtanden
ätte, die man aber allem Anſchein nach aus

Gründen der Taktik damals glaubte unberührt
laſſen zu müſſen. Die Forderung nach einer
Entmilitariſierung des Saargebietes und
Einzelforderungen, von denen in keiner Weiſe
geſagt werden konnte, daß ſie von den Ent
militariſierungsklauſeln des Verſailler Ver
rages erfaßt werden, wurden vorgebracht und
rohten, noch in letzter Stunde eine abſchließende Bereinigung des Saarproblemes,
Aie durch das Ergebnis der Abſtimmung unab
änderlich vorgezeichnet war, zu erſchweren. Die
Vernunft blieb Sieger. Der Völkerbund hat
ich dazu bekannt, daß die Frage der Entmili
Kriſterung des Saargebietes mit der Frage der
ückgliederung und deren Behandlung vor dem
ölkerbundsrat nicht gemeinſam behandelt wer
en kann und dieſe Frage abgetrennt. Mit der
eſtſetzung des Datums der Rückgliederung auf

den 1. März iſt die Entſcheidung gefallen und
der Völkerbundsrat hat einſtimmig die ung e
eilte Zuteilung des Saargebietes

an Deutſchland beſchloſſen.
Am 1. März wird alſo die Saar zurück

kehren unter die volle Soubveränität des
eutſchen Reiches. Die Regierungskommiſſion

wird in der Zwiſchenzeit noch die laufenden
hifte zu erledigen und abzuwickeln haben,

n es wird ihr nicht mehr zuſtehen, eine Jni-
gtive zu ergreifen. Herr Knox wird alſo noch

während 128 Monaten Zeit haben, die Loyali
e beweiſen, von der er in der vergangenen

Abwidt viel geſprochen hat. Die techniſchen
icklungsmaßnahmen werden auf einer

r Konferenz in Rom
en und beſchloſſen werden. Der Weg für
gegeig e gelung dieſer Fragen iſt ebenfalls vor

net und es wird auch in dieſer Hinſicht
eine Schwie

Das Saargebiet wird genau
militariſierte Zone des Rheinlandes.

ſo behandelt wie die übrige ent

direkten deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen,
die ſich auf diplomatiſchem Wege abſpigten
werden, geht die Frage der Entmilitariſierungihrer abſchließenden Klärung entgegen. Auch
Genf hat geſprochen. Ein Problem, das Jahre
hindurch die europäiſche Politik belaſtete, iſt
endgültig und eindeutig liquidiert. Der Weg
für eine ruhige Weitkerentwicklung der euro
päiſchen Politik auf der Grundlage der Ver
ſtändigung für Frieden und Ehre iſt frei.

Emigranten
Saarbrücken, 18. Januar.

nach Frankreich überſchritten.

Die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen

trieb geſchloſſen. Vor den Büros fuhren fran
zöſiſche Laſt und Möbelwagen vor, in denen
das Jnventar an Möbeln und Schriftſtücken
et und nach Frankreich geſchafft wor-
en iſt.

Durch die noch immer überreich beflaggten
Straßen Saarbrückens rollen faſt un
bemerkt Möbelwagen, meiſt fran

Genf, 18. Januar.

auf den letzten Platz gefüllt.
ſitzende der Abſtimmungskommiſſion

ordnungsmäßig vollzogen habe.

Der Vorſitzende des Dreier-Ausſchuſſes,
Baron Alviſſi, ſprach hierauf der Abſtim-
mungs kommiſſion ſowie der Regierungs
kommiſſion den Dank des Völkerbundes für die
von ihnen geleiſtete Arbeit aus. Alviſi verlas
ſodann die Entſchließung. Der franzöſiſche
Außenminiſter

Laval
ſchloß ſich dem Dank an die beiden Saar-
kommiſſionen an und gab ſodann eine wichtige
Erklärung ab. Er führte aus: „Die Ab-
ſtimmung hat ſtattgefunden. Das Votum iſt
klar und der darin ausgeſprochene Wille kate
goriſch. Das Saarvolk hat ſein Schickſal frei
gewählt. Der Völkerbundsrat muß die
Rückgliederung der Saar an Deutſchland be
ſchließen. Jndem Frankreich, wie ich erklärt
hatte, die Volksabſtimmung im voraus an
genommen hat, hat es ſeine Treue zu dem
Grundſatz der Vertragseinhaltung bewieſen.
Der Völkerbund hat wieder einmal der Sache
des Friedens einen Dienſt geleiſtet, indem er
dieſes heikle Problem, das eine Konflikts
urſache zwiſchen zwei großen Völkern ſein
konnte, auf der ihm zukommenden internativ-
nalen Ebene gehalten und gelöſt hat. Die End
regelung darf keine Bitterkeit zurücklaſſen. Sie
muß, das iſt die Hoffnung der Weltöffentlich
keit, in Würde erfolgen.

Indem er die Rückkehr zu Deutſchland be
grüßt, hat Reichskanzler Hitler noch einmal
ſeinen Friedenswillen betont. Er hat
erklärt, daß der Akt vom 13. Januar einen
entſcheidenden Schritt auf dem
Wege der Verſöhnung der Völker be

rigkeiten mehr geben können. Jn deute und daß das Deutſche Reich keine terri-

Die Garantie des Europafriedens

Laval über die Annäherung
Kurz nach 20 Uhr begann die hiſtoriſche Tagung

des Völkerbundsrates, in der die endgültige Entſchließung über die Rück
kehr des Saargebietes in Deutſchland gefaßt wurde. Der Saal war bis

Die Tagung begann damit, daß der Vor
im Einklang mit ſeinen früheren Be

richten nochmals ausdrücklich feſtſtellte, daß die Abſtimmung ſich völlig

toriale Forderung gegenüber Frankreich habe.
Jch nehme davon Kenntnis.

Die Annäherung zwiſchen unſeren
beiden Ländern

iſt in der Tat eine der weſentlichen Voraus-
ſetzungen der wirkſamen Gewährleiſtung des
Friedens in Europa. Frankreich iſt fried
liebend und verfolgt kein ſelbſtſüchtiges Ziel
Es will der Würde, auf die ein großes Volk
mit Recht bedacht ſein muß, nicht in der ge
ringſten Weiſe Abbruch tun.“

Franzöſiſches Konſulat dementiert
Greuelnachrichten

Paris, 18. Jan. Mehrere franzöſiſche
Blätter bringen die ausgefallenſten Berichte
aus dem Saargebiet über Erſchießungen uſw.
die nur in der Einbildung der Berichterſtatter
beſtehen, meiſt aber von Emigranten, die
an der franzöſiſchen Grenze eingetroffen ſind,
erzählt werden. Ein treffendes Beiſpiel für
dieſe neue Greuelpropaganda bringt das „Jour
nal“. Etwa 100 Emigranten hatten ſich an der
franzöſiſchen Grenze bei Forbach eingefunden
und furchtbare Mordgeſchichten er
zählt. Die franzöſiſchen Grenzbehörden haben
ſich daraufhin ſofort mit dem franzöſiſchen
Konſulat in Saarbrücken in Verbindung geſetzt,
das dieſe Nachrichten dementierte und
feſtſtellen mußte, daß überall völlige Ruhe
herrſche. Alle Greuelmärchen werden von Emi
granten erzählt, die ohne Papiere ſind und
deshalb die franzöſiſchen Grenzbehörden von
der Gefahr überzeugen wollen, die ſie laufen,
wenn man ſie nicht über die Grenze läßt.

Parteiſtellen in Saarbrücken haben ihren Be

Bisher 5000 Viſen für Frankreich ausgeſtellt
(Eigener Bericht unſeres Saarbrücker Spezialdienſte s.)

Die Beamten des hieſigen franzöſi
ſchen Konſulats waren den ganzen geſtrigen Tag über damit beſchäftigt,
Viſen für die Einreiſe nach Frankreich aus zuſtellen.
Jnsgeſamt wurden bisher etwa 2000 Viſen für Einwanderer nach Frank
reich ausgeſtellt, darunter auch für 15 Saarpoliziſten, die mit den Sozia-
liſten ſympathiſteren und den Dienſt aufgegeben haben. Einſchließlich der
jenigen Perſonen, die ſich ſchon früher Viſen beſchafft haben, haben ſeit
Sonntag ſchätzungsweiſe 5000 Männer, Frauen und Kinder die Grenze

Sogar Perſonen vhne Paß und daher auch
ohne Viſum haben das Saargebiet verlaſſen; ſie wurden nach Frankreich
hineingelaſſen, aber in den franzöſiſchen Grenzorten bis zum Erhalt weite
rer Jnſtruktionen von den Behörden feſtgehalten.

zöſiſcher Herkunft. Sie halten vor Häuſern in
en eleganteren Villenvierteln Saarbrückens.

Wohnungen werden geräumt, die meiſt erſt vor
wenigen Monaten bezogen worden ſind. Emi
granten aus Deutſchland, die hier vom Deviſen
ſchmuggel und Hetzpropaganda gegen Deutſch
land lebten,

Drahtzieher und Geldgeber der
Status-quoPropaganda,

ſuchen ſich unauffällig aus dem Staube zu
machen. Sie haben einſehen müſſen, daß das
Saargebiet ihnen nicht länger als Aſyl dienen
kann. Niemand nimmt ſonderkich Notig von
ihrem Auszug. Man atmet erleichtert auf, end
lich dieſe Landplage los zu werden. Reges
Leben herrſcht vor dem franzöſiſchen Konſulat.
Dicht drängen ſich die Leute, um ein Einreiſe
viſum nach Frankreich zu erhalten. Vor den
einſtigen Hochburgen der Separatiſten, der
„Arbeiterwohlfahrt“ und der „Neuen Saarpoſt“
hielten in der Nacht Möbelwagen der Firma
Jäger aus Forbach, die die Möbel über die
Grenze ſchaffen ſollen. Der Abtransport findet
unter polizeilichem Schutz ſtatt. Ver
ſchiedene Emigranten laſſen ſich von Freunden
aus Nanch, Straßburg. und Forbach mit
franzöſiſchen Wagen abholen, um
ſchneller und ungehinderter verduften zu
können, da Frankreich begreiflicherweiſe auf
Ueberflutung durch Saargeſindel keinen Wert
legt. Dichte Poſten von Grenzbeamten ſind
überall an der franzöſiſchen Grenze aufgebaut.
Nur mit den ſchwer erhältlichen Beſcheinigungen
des franzöſiſchen Konſulats in Saarbrücken iſt
die Einreiſe nach Frankreich nur noch möglich.

Die „Prominenz“ iſt reſtlos ver
ſchwunden.

Matz Braun und Fritz Pfordt haben
über Genf die Flucht ergriffen. Sie ſchützen
einſtweilen die Wahrnehmung ihrer Belange
bei den gegenwärtigen Ratsverhandlungen vor.
Ueberall jedoch ließen ſie durchblicken, daß ſie
dem Saargebiet endgültig den Rücken gekehrt
haben. Johannes Hoffmann verſuchte,
für ſeine Perſon polizeilichen Schutz zu er
langen. Als ihm dieſer abgelehnt wurde, zog er
es geſtern vor, in Richtung Forbach auf und
davon zu gehen. Mittwoch nachmittag konnte
man auch Herrn Heimburger an der fran
zöſiſchen Grenze ſehen, leider ohne Möbel
wagen und ohne die ihm dringend zu ratende
Abſicht, das Saargebiet von ſeiner Anweſen
heit zu befreien. Er traf ſich dort mit ſeinem
alten Freund, den Emigrantenkommiſſar
Machts, einem Franzoſen vom Jahrgang 1934.

Gauleiter Bürckel heute in Berlin
Berlin, 18. Jan. Wie wir erfahren, traf

Gauleiter Bürckel heute früh 7,56 auf dem
Potsdamer Bahnhof ein. Er wurde dort von
Miniſterialrat Haegert vom Propaganda
miniſterium und dem Gaupropaggandaleiter
SchulzeWechſungen empfangen.



Freitag, 18. Januar 1935

Dr. Frick ſtellt 100 900 Mark zur
Linderung der Not im Saargebiet

zur Verfügung
Berlin, 18. Januar. Der Reichs und

preußiſche Miniſter des Jnnern, Dr. Frick,
hat an den Saarbevollmächtigten des Reichs
kanzlers, Gauleiter Bürckel, folgendes Tele
gramm gerichtet:

„Zur Linderung der Not des Saargebietes
in den ärmſten Bevölkerungskreiſen und zur
Unterſtützung von hilfsbedürftigen Hinter
bliebenen derjenigen, die für die Saarheimat
ihr Leben hingegeben haben, ſtelle ich Jhnen
einen Betrag von 100 060 Mk. zur Verfügung.

(gez.) Dr. Frick, Reichsinnenminiſter.

Abſchied der Abſtimmungskommiſſare

Saarbrücken, 18. Jan. Nachdem die
Abſtimmungskommiſſion ſelbſt bereits am
Dienstag das Saargebiet verlaſſen hatte, wer
den nun auch die vielen übrigen bei der
Kommiſſion beſchäftigten Ausländer in ihre
Heimatländer zurückkehren. Sie ſcheiden zum
großen Teil ſchweren Herzens. Gerade die
über das ganze Gebiet verteilten Abſtimmungs
kommiſſare, die die Abſtimmungsvorbereitungen
in beſtimmten, ihnen zugewieſenen Bürger
meiſtereien zu überwachen hatten, ſind mit viel
innerlicher und ehrlicher Begeiſterung bei ihrer
Arbeit dabei geweſen. Es machte ihnen allen
Freude, ein Stück lebendiger Weltgeſchichte
aktiv mitzuerleben und in einen Prozeß ein
geſchaltet zu ſein, der richtunggebend und weg
weiſend für das Schickſal Europas iſt.

Auflöſung des Schleſiſchen Seſms?

Warſchau, 18. Jan. Jn Warſchauer
parlamentariſchen Kreiſen gehen Gerüchte um,
daß der Schleſiſche Sejm, der auf Grund der
ſchleſiſchen Autonomiebeſtimmungen ezxiſtiert,
aufgelöſt werden ſolle. Nach den geſtern vom
Senat angenommenen Aenderungen zum Ver
faſſungsgeſetz beſteht die Möglichkeit, das ſchle
ſtſche Autonomiegeſetz auch ohne Zuſtimmung
des Schleſiſchen Sejms zu ändern. Gegen dieſe
Beſtimmung der neuen Verfaſſung hat der
Schleſiſche Sejm einen feierlichen Proteſt er
hoben, den der Marſchall des ſchleſiſchen Sejms
geſtern in Warſchau perſönlich überreichte.

Treuegrüße der Auslandsdeutſchen
Hamburg, 17. Jan. Der Auslandsorgani

ſation der NSDAP gingen zu dem Ab
ſtimmungsſieg an der Saar telegraphiſche Treuekundgebungen zu. So drah
teten:

Kairo? „Geſamte Landesgruppe Aegypten
ſendet zum überwältigenden Saarſieg ein Sieg
Heil.“

Liſſabon „Hocherfreut über Treuebekenntnis
unſerer Brüder und Schweſtern an der Saar
grüßt in alter Verbundenheit die Landesgruppe
Portugal.“

Kopenhagen: „Anläßlich des Steges an der
Saar grüßen tiefbewegt und dankbar die
Parteigenoſſen in Dänemark.“

Bern: „Die Landesgruppe Schweiz der
deutſchen Nationalſozialiſten grüßt die deut
ſchen Brüder und Schweſtern an der Saar bei
ihrer Rückkehr ins Reich.“

Buenos Aires: „Uebervollen Herzens grüßen
alle Parteigenoſſen der Landesgruppe die heim
gefundenen Brüder des Saarlandes und den
Führer, der unerhörten Sieg errang. Landes
gruppe Argentinien.“

Madrid: „Erſte auslandsdeutſche Dankfeier
übermittelt zum Sieg an der Saar dem großen
Führer treues Gelöbnis. Nur neues Deutſch
and unſeres Führers konnte dieſen Sieg er

Waſhington, 18. Januar.

Dollar pro Monat.

Mit ſeiner Botſchaft, in der er die Annahme
der Vorſchläge empfiehlt, übermittle Rooſevelt
einen langen Bericht des von ihm eingeſetzten
Ausſchuſſes für wirtſchaftliche Sicherheit. Der
Ausſchuß verlangt erſtens

weitgehende Planwirtſchaft
zur Beſchaffung von Arbeit bei Unternehmun
gen der Bundesregierung, und zwar auf
Bundeskoſten, unter ſtrenger Bundesauf
ſicht und zur Entwicklung und Förderung dem
Gemeinwohl nützender großangelegter Arbeits
vorhaben. Zweitens fordert der Ausſchuß eine

Arbeitsloſen- Unterſtützung
ab 1. Januar 1986, aber nur jeweils auf kurze
Zeit und in Form einer Verſicherung, zu der
die Arbeitgeber und je nach Wunſch der
Einzelſtagaten auch die Arbeitnehmer beitra
gen müſſen. Die Unterſtützung ſoll vier Wochen
nach Eintritt der Arbeitsloſigkeit beginnen,
15. Dollar wöchentlich nicht überſteigen und
nach 16 Wochen aufhören, worauf die Arbeits
loſen von der Bundesregierung auf Grund des
oben bezeichneten Arbeitsprogramms beſchäf
tigt werden ſollen. Um die Arbeitgeber und
die Einzelſtaaten zur Einführung dieſer
Zwangsverſicherung zu veranlaſſen, ſchlägt der
Ausſchuß eine Bundesſteu er auf alle Lohn

ringen.“

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Rooſevelts revolutionäres Experiment
Das große Gogialprogramm dem Bundeskongreß unterbreitet

Jn beiden Häuſern des Bundeskongreſſes wurden geſtern Geſetzesvorlagen ein
gebracht, deren Annahme das große ſozialpolitiſche Programm des Präſidenten verwirklichen ſoll.
Dieſe Geſetzesvorlagen betreffen vier Teilkomplexe der beabſichtigten Sozialgeſetzgebung, nämlich erſtens die
Altersverſicherung, zweitens die Arbeitsloſenverſicherung, drittens Beſtimmungen zum
Schutz der Jugendlichen und viertens Mutterſchaftsfürſorge. Hinſichtlich der Altersver
ſicherung ſehen die Geſetzesvorlagen vor, daß Arbeitsinvaliden im Alter von über 60 Jahren eine monatliche
Rente von höchſtens 30 Dollar erhalten ſollen; je nach der Verſicherungsklaſſe ſteigen dieſe Renten bis zu 100

Die Bill über die Arbeitsloſenverſicherung ſetzt den Unterſtützungsſatz auf 15 Dollar pro

Rooſevelt vor dem amerikaniſchen Kongreß

Die 74. Tagung des amerikaniſchen Kongreſſes wurde mit traditivnellem Brauch eröffnet.
Präſident Rooſebelt richtete ſeine Botſchaft an das Parlament. Unſer Bild zeigt: Präſident

Rooſevelt bei der Verleſung ſeiner Anſprache.

Woche feſt. Die Finanzierung dieſer Leiſtungen ſoll durch eine Lohn und
x

liſten vor. Denjenigen Arbeitgebern, die pünkt
lich die Verſicherungsbeträge zahlen, ſoll die
Lohnſteuer bis zu 90 v. H. hierauf angerechnet
werden. Um Mißbräuche oder Spekulation mit
Verſicherungsgeldern zu verhindern, müſſen
alle Gelder an die Bundeskaſſe. gezahlt
und von dieſer verwaltet werden. Driktens
ſchlägt der Ausſchuß

Altersrenten
vor, und zwar behördliche Renten, die je zur
Hälfte vom Einzelſtagt und von der
Bundeskaſſe aufzubringen wären und
höchſtens 30 Dollar monatlich betragen würden.
Dieſe Renten würden über 65 Jahre alte Per
ſonen erhalten, die nicht in Altersheimen leben,
deren Vermögenswert 5000 Dollar nicht über
ſteigt und die 5 Jahre in einer Gemeinde ihren
Wohnſitz haben. Gleichzeitig ſchlägt der Aus
ſchuß eine zwangsweiſe Altersrenten-
verſicherung für Arbeiter unter 65 Jahren
vor, die nicht penſionsberechtigt ſind und
weniger als 250 Dollar monatlich verdienen.

Daneben werden freiwillige Alters
rentenverſicherungen vorgeſchlagen, die von der
Bundesregierung zum Selbſtkoſtenpreis mit
den Arbeitnehmern abgeſchloſſen werden können,
aber 50 Dollar monatliche Rente nicht über

e

Gehaltsſteuer erfolgen.

ſteigen dürfen und die des kleinen Betrages
wegen von privaten Verſicherungsgeſellſchaften
nicht übernommen werden. Viertens empfiehlt
der Ausſchuß

Kinderbeihilfen
an Witwen, deren Familie auf der Almoſenliſte
ſteht; zu dieſen Kinderbeihilfen ſoll die Bundes
kaſſe ein Drittel der Summe beitragen. Der
fünfte Vorſchlag des Ausſchuſſes betrifft
finanzielle und perſonelle Unterſt ützun g aus der Bundeskaſſe an Gemeinden
bei der Durchführung großzügiger Geſundungs
und Krankheitsverhütungsprogramme.

Präſident Rooſevelt führte in dieſer ſeiner
Sonderbotſchaft u. a. noch folgendes aus:

Die Vorſchläge ſeien von den beſten Fach
leuten des Landes ausgearbeitet und abſichtlich
auf gemäßigte Anfangsmaßnahmen beſchränkt
worden, da es ſich um ein revolutivnäres
Experiment für Amerika handele. Man
wolle nicht die wichtige und wertvolle Aufgabe
der ſozialen Reform dadurch in Mißkredit
bringen, daß man gleich mit einem großange
legten Plan beginne, der ſich dann vielleicht
nicht durchführen laſſe. Daß man jedoch eine
Reform der Sozialpolitik überhaupt in Angriff
nehme, werde durch das Beiſpiel anderer fort
geſchrittener Nationen gerechtfertigt, wo gleiche
oder ähnliche Maßnahmen gute Erfolge erzielt
hätten. Amerika zahle jetzt gewaltige Summen
für viele Jahre wirtſchaftlicher Unſicherheit und
müſſe ſchnell handeln, um zu beſſeren Zu
ſtänden zu gelangen.

Reilly ſpielt Feugen aus
Das Geheimnis um Jſidor Fiſſch.

Kabelbericht unſeres Korreſpondenten
Flemington, 18. Januar. Der Verteidiger

des Angeklagten Hauptmann im Lindbergh
Prozeß, Reilly, kündigte in einer Erklärung
vor Preſſevertretern an, daß er nicht weniger
als 50 Zeugen zur Hand habe, die ausſagen

Jſidor Fiſch Noten aus

daß er altch verſucht habe, dieſe Noten an ver
ſchiedene Perſonen los zu werden. Dieſe Er
klärung Reillys hat hier zunächſt überraſcht.
Doch hört man vielfach die Anſicht, daß Reillh
ſeine vielleicht etwas übertriebenen Behaup
tungen nur deshalb vorgebracht hat, um die
Behörden zur Aufgabe der Geheimnis-
tuerei zu zwingen, mit der ſie die geſtern
eingetroffenen vier deutſchen Zeugen zum Falle
Jſidor Fiſch umgeben. Es ſind dies bekannt
lich zwei Schweſtern und ein Bruder Jſidor
Fiſchs und eine Leipziger
pflegerin, die über die letzten Tage und
Stunden des Oſtern 1934 in Leipzig ver
ſtorbenen Jſidor Fiſch ausſagen ſoll. Es ſt
hier aufgefallen, mit welchem Eifer die Be
hörden dieſe Zeugen vor aller Berührung mit
der Oeffentlichkeit fernhält.

Der Gchmied der neuen Türkei
Der fein zur Freiheit rief

I.

Frühjahr 1915. Jn Weſt und Oſt ſteht die
oeutſche Front. Unſprengbar. Der Brite weiß
es. Doch ſein Plan iſt fertig. Die eiſerne
Mauer vom Belt bis zum Perſiſchen Meer
buſen muß an ihrer ſchwächſten Stelle durch
brochen werden. Dieſe ſchwächſte Stelle iſt
gleichzeitig die Brücke zum abgeſchnittenen
ruſſiſchen Alliterten, ſie iſt überdies die in
jahrzehntelanger Politik angeſtrebte Landver
bindung zum bedrohten Indien Konſtantinopel
heißt ſie. Man gibt ſich in London keinen Jllu
ſionen hin. Konſtantinopel und die Meerengen
ſind aller Alliierten Begehr. Nach der Nieder
ringung der Mittelmächte wird ein wildes
Gekatzbalge unter den verbündeten Siegern an
heben, deren jeder die Hand nach der glänzen
den alten Kaiſerſtadt am Bosporus ausſtreckt.
Es gilt, vollendete Tatſachen zu ſchaffen. Hat
England erſt einmal die Meerengen, dann kann
es allem Kommenden kühl ins Auge ſehen. So
oder ſo es hat ſein Hauptziel erreicht. Gegen
den Feind wie gegen den Freund. Und mit
der Einnahme Konſtantinopels hat ſich der
Ring um Deutſchland nach dem Süden ge
ſchloſſen. Der Block der Mittelmächte wird
von dieſem Tage an der Geſchichte angehören.
Das Seſam des Siegers iſt gefünden und er
kannt.

Die Welt hält den Atem an. Alle Blicke
richten ſich in angſtvoller Spannung nach
Süden, den wehenden Rauchfahnen der eng
liſchen Ueberdreadnoughts folgend, die gegen

Konſtantinopel unter Dampf gehen. Frankreich
merkt, was gefpielt wird. Will die Hand in
der Aktion haben. Schickt ſeine beſten Groß
kämpfer mit
die berühmten, gefürchteten 88 Zentimeter
Rohre darauf, der Welt ihre Furchtbarkeit zu

Auf „Queen Eliſabeth“ warten 3
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beweiſen. Ein paar alte Forts, beſtückt mit
vorſintflutlichen Geſchützen das iſt der Geg
ner einer Flotte, die die Welt in Schach zu
halten glaubt.

„Fünf Minuten vom Siege
drahtet Sir Hamilton, Oberbefehlshaber

entfernt

des engliſchen Landungskorps, nach London.
Es ſind erſt zwei Jahre her, daß die Armee
des Sultans in wenigen Wochen unter den
Schlägen der Zwergkönige des Balkans ret
tungslos zuſammenbrach. Jetzt kommt das
britiſche Jmperium. Mit klingendem Spiel
aller Bordkapellen bricht man von Tenedes auf
zur Spazierfahrt nach dem Goldenen Horn.
Ein deutſcher Oberſt müht ſich drüben um die
Verteidigung der muſeumsreifen Forts.

Das größte Duell der Weltgeſchichte zwiſchen
Schiffs und Küſtengeſchütz beginnt. Sir Ha
milton erkennt ärgerlich, daß er ſich mit ſei
nen berühmten fünf Minuten etwas verrechnet
hat. Seit Tagen ſetzt Admiral de Robeck die
ganze Wucht ſeines vielfach überlegenen Ma
terials ein und kommt doch nicht vorwärts
Die türkiſchen Kanoniere, die den Balkan
königen heillos erlagen, halten der engliſchen
Flotte ſtand. Mehr, ſie reißen mit ihren alten
Haubitzen klaffende Wunden. Und wenn Sir
de Robeck ſie auch unter furchtbaren Eiſenhagel
begraben läßt. Sie ſchweigen nicht. Nach
menſchlicher Berechnung kann nichts Lebendes
mehr in den Forts ſein. Und dennoch bricht
Salve auf Salve aus den Trümmerhaufen,
wohlgezielt.

Längſt ſind die Bordkapellen verſtummt.
„ueen Eliſabeth verrichtet ihr grauenhaftes
Zerſtörungswerk. Man ſieht nichts mehr am
Ufer. Kum Kale und Siddi ül Bachrſchweigen. Noch ein paar Schläge, und Fort

Hamidje iſt gleichfalls ſtill. Ein großes Maſſen
grab. Zugeſchüttet mit rieſigen Erdmaſſen.

Die große Stunde iſt gekommen. Die
Flotte dampft in den ſchmalen Waſſerarm.
Wieder ſpielen die Bordkapellen. Frankreich
will der erſte ſein. „Gaulois“ ſetzt ſich an die
Spitze, rauſcht gen Konſtantinopel, vorbei
rechts und links an den verſchütteten Forts.
Unheimliche Totenſtille an den Ufern. Vor
wärts. Man iſt ſchon tief in der Meerenge.
Da geſchieht das Unbegreiflichel Sind die
Toten von Fort Hamidje aus ihren Gräbern
wieder erſtanden? Eine furchtbare Salve bricht
aus den chaotiſchen Erdmaſſen, packt „Gaulois“,
packt ſein ſtolzes Gefolge. Als ſich der Schreck
gelegt, ſehen die Sieger „Gaulois“ ſich hilflos
im Kreiſe drehen. Hier eine Detonation, dort
ein großes, gewaltiges Berſten, die Waſſer
tiefen öffnen ſich, verſchlingen eilfertig einen
Großkämpfer nach dem andern. Und in wahn
ſinnigem Tempo ſpeit Fort Hamidje ſeine ver
nichtenden Feuergarben. Jawohl, die Toten
ſind aufgeſtanden! Mit der Kraft der Ver
zweiflung haben ſich die wenigen, ſchwerver
wundeten Ueberlebenden aus ihrer Verſchüt
tung noch einmal ans Licht gearbeitet, ſind an
die Geſchütze geſprungen, zu letzter Wehr, zur
Rettung der heiligen Stadt ihres Landes

Es iſt kurz, dieſes letzte Gefecht. Die Macht
der Materie bricht kläglich zuſammen. Die
unüberwindliche Flotte flieht geſchlagen, be
zwuüngen von dem Willen einer Handvoll zum
Aeußerſten entſchloſſener Männer, die gleich
ſam noch aus dem Grabe heraus kämpften und
ihre Pflicht erfüllten. Der Krieg hat manches
Ueberwältigende gezeitigt. Wir kennen die
Wüunder, die geſchahen. Wir ſtehen in ſcheuer
Andacht vor dem Wunder von Tannenberg,
wir wollen auch das Wunder von Fort Ha
midje kennen und uns vor ihm neigen. Es
bedeutet den Sieg des Geiſtes über das Ma-
terial, den Sieg des Soldatentums über die
Vernichtungsmaſchinerie. Es iſt darum in
ſeiner Furchtbarkeit erhebend und ſymbolhaft
für Zukünftiges.

Der Spagziergang nach Konſtantinopel wan
delte ſich zu ſchimpflicher Niederlage. Die Welt
erkannte den Türken nicht wieder. Was war

aus dieſen Soldaten geworden durch
rührung mit dem Preußentum?

Aber England gab das Spiel nicht auf,
War es auch unmöglich, die Meerengen zu
Waſſer zu erobern, ſo mußte man einen Lan
dungsverſuch unternehmen. Und wenige Wochen
ſpäter wurden die Waſſer des Mittelmeeres
aufgewühlt von den Truppentransporten, die
Englands beſte Armee, boys aus Schottland
und Neuſeeland nach der ſchmalen Halbinſel
Gallipoli brachten. Wieder war man fünf
Minuten vom Siege entfernt. Schreckhafte
Spannung hielt die kämpfende Welt in Akem.

Auf Gallipoli lagen die ſchwachen türkiſchen
Streitkräfte auf der Lauer, regungslos, zäh.
rierte in geheimnisboller Undurchſichtigkeit.
Da, völlig überraſchend, in dunkler Aprilnacht,
fetzte er ſeine Soldaten an Land, gleich mit
gewaltiger Maſſe bluffend und drückend. Die
dünnen türkiſchen Regimenter können nicht an
erfolgreichen Widerſtand denken. Jn raſender
Haſt geht es in der Finſternis auf die Höhen
von Ariburnu zu. Die Höhen von Ari-
burnu ſind der ſtrategiſche Punkt von Galli
poli. Jhr Beſitz bedeutet den Fall der Osma
niſchen Hauptſtadt. Sie fallen den Engländern
buſtäblich in den Schoß. Nur noch eine kurze
Zeitſpanne.

Die Wege der Vorſehung ſind unerforſchlich.
In dieſer dunklen Aprilnacht nutzte ein junger
türkiſcher Oberſt die Ruhe zu einer Uebung
aus. Ziel und Uebung iſt ausgerechnet Ari
burnu. Planvoll arbeitet ſich die Diviſion nach
Ariburnu vorwärts, mit allen Schikanen ma
növrierend. Man iſt ſchon dem Ziele nah, da
ſtürzen dem Oberſt die Gendarmen entgegen
mit dem Ruf: „Die Engländer!“

Der junge Oberſt ſtrafft ſich. Er hat vor
ſorglich ſcharfe Munition mitführen laſſen-
Keine Sekunde Beſinnen. Ein paar kurze Kom
mandos. Die Uebung ſchlägt jäh in Ernſt um.
Schon klettern die Tommies die Höhen an, da
prallt der volle Angriff einer tadellos geführten
Diviſion auf ihre Reihen Wenige Stunden
Ariburnu. Konſtantinopel iſt zum zweiten
Male gerettet. e Fortſetzung folgt.

würden, daß Hauptmanns verſtorbener Freund

ch m Dem von dargegahlten Löſegeld in Beſitz gehabt habe, und
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Hekocht Genäht Geſchneidert
Beſuch der Kurſe eine zuſätzliche Berufsſchulung der DA
Die von der Deutſchen Arbeits

ren ſeit dem vergangenen Herbſt ins
Leben gerufenen Kurſe für zuſätzliche
Herufsſchulung der Hausgehilfin

z dienen zunächſt einmal der Zuſammen
faſſung aller Hausgehilfinnen, um ſie in
ationalſozialiſtiſcher WeltanFhauung und Denkungsweiſe zu er
jehen; zu dieſem Zwecke werden ſpäterhin vom

Gauſchulungsamt der DAF
weltanſchauliche Vorträge

werden. Beſonderer Wert wird natüre auf die Pflege der Kameradſchaft ge
legt, damit die Mädchen ſich in den Arbeits
mneinſchaften näher kennen lernen. Durch die

Nſaliche Berufsſchulung ſollen die Mädchen
er auch in die Lage verſetzt werden, alles das
lernen zu können, wozu ſie in ihren Arbeits
ſtellen oft gar nicht oder nur wenig Gelegenheit
haben, was ſie aber in ihrem ſpäteren Leben
als deutſche Hausfrau dringend brauchen.

Gerade dieſe Vorbereitung auf den ſpäteren
Stand der Hausgehilfinnen als Hausfrau
und Mutter iſt außerordentlich wichtig, denn
unſer Führer ſieht in der deutſchen
Hausfrau zugleich die wichtigſte Staats
bürgerin als Verwalterin des Volksver
mögens, da bei weitem der größte Teil des
in Deutſchland durch Lohn vder Gehalt
verdienten Geldes durch die Hände der
deutſchen Hausfrau geht und die richtige
Verwendung des Geldes für den Staat wie
für die Geſamtwirtſchaft von entſcheidender
Bedeutung iſt.

Von ſeiten mancher Hausfrauen wurden
zwar anfänglich Schwierigkeiten gemacht Und
Einwände gegen die Kurſe erhoben, weil ſie
dem Sinn und Zweck der ganzen Einrichtung
noch fremd gegenüberſtanden, doch iſt in ſolchen
Fällen durch Einzelverhandlungen eine Löſung
gefunden worden. Ein noch größerer Vorteil
würde es allerdings ſein, wenn es das Ent
gegenkommen der Hausfrauen ermöglichen
wurde, die Kurſe ſchon in den Nachmittags
ſtunden abhalten zu können; das würde den
Lehrerinnen den Unterricht ſehr erleichtern und
auch die Mädchen aufnahmefähiger machen, da
dieſe doch abends infolge der Arbeit während
des ganzen Tages immer mehr oder weniger
abgeſpannt ſind.

Die Kurſe ſollen ja den Hausgehilfinnen
für ihr ſpäteres Leben Gutes bringen, ſie
nützen aber natürlich auch der Hausfrau in
direkt ſelbſt, und ſomit ſind dieſe dem Kurſus
geopferten Stunden keineswegs verlorene Zeit,
auch finden die Stunden ja nur einmal
wöchentlich ſtatt.

Für die Kurſe hat die Stadt in entgegen
kommender Weiſe Geld zur Verfügung geſtellt
um auch hier am

Aufbauwerk des Dritten Reiches
mitzuarbeiten. Die jetzigen Kurſe laufen ſeit
Mitte September vorigen Jahres und werden
Ende März mit einem Kochabſchluß-
abend und einer Ausſtellung von
Nadelarbeiten ihr Ende finden.

Jede Teilnehmerin an einem zuſätzlichen
Berufsſchulkurſus erhält einen Arbeitspaß, in
dem die Teilnahme am Kurſus, wie die Art
und Dauer ihrer Beſchäftigung angegeben ſind.

Die Kurſe ſelbſt haben zwar einen beſtimm
ten Lehrplan, ſind aber doch nicht ſchematiſch
feſtgelegt und haben genügend Bewegungs
freiheit. Für die Kurſe herrſcht ein der
artiges Jntereſſe und eine ſolche Arbeits
freudigkeit, daß alle Lehrerinnen erklärten:
Es iſt wirklich ein Vergnügen,
mit den Mädels zu arbeiten.

Augenblicklich ſind 160 Teilnehmerin
nen an den Kurſen beteiligt, die Dienstag
bzw. Donnerstag ſtattfinden und in ſechs
Haushaltkurſe mit je 16 und in vier Kurſe für

Nadelarbeiten mit je 20 Teilnehmerinnen zer
fallen. Jn den erſteren wird außer Kochen
und zwar wird immer eine Familienportion
für 4 Perſonen gekocht auch Holz und
Geſchirrbehandlung, Metallputzen,
Wäſche und Kleiderbehandlung
gelehrt, während bei den Nadelarbeiten die
Mädchen außer dem Weißnähen auch ein
fache Kleider herſtellen lernen aus neuen
Stoffen wie auch aus gebrauchten. Auf Aus

bildung des Formenſinns und richtige
Farbenzuſammenſtellung wird viel
Wert gelegt; daneben lernen die Mädchen durch
Vorträge über Heimkultur, Schönheit
der Wohnung und das gemütliche
deutſche Heim. Bei den Nadelarbei-
ten gibt es naturgemäß Klaſſen für An
fängerinnen und für Fortgeſchrittene.

Die Kurſe finden ſtatt in den Nähſtuben
der „Kloſter ſchule und in den zwei
Küchen derſelben Schule, wie auch in der wun
dervollen Küche im ehemaligen Thaliga-
Reſtaurant, die die ſtädtiſche Schulverwal

die Teilnehmerinnen neben Gasherden und
Herden mit elektriſcher Heizung
auch in die Geheimniſſe einer Grude und
eines Kohlenherdes eingeführt werden.

Jn allen Stuben wurde fleißig gearbeitet
und die Küchen ſahen blitzſauber aus, trotzdem
gerade das Abendeſſen zubereitet wurde. Das
Schönſte aber waren die frohen Geſichter der
jüngen Mädchen, hier wurde wirklich aus

Liebe zur Arbeit
gearbeitet. Jn der Thaligaküche, die zuletzt
beſichtigt wurde, erhielten wir die freundliche
Einladung, am Abendeſſen teilzunehmen. Es
gab ein EGintopfgericht: ſelbſtgemachte
Nudeln mit Rindfleiſch, die vorzüglich ſchmeck

Küche im Thalia- Saal

ten und als Nachtiſch ganze mit Marmelade
gefüllte Schmoräpfel in Vanillenſauce.

Nach Beendigung der jetzt laufenden Kurſe
ſind für dieſes Jahr 40 neue Kurſe angeſetzt,
und während bisher alle Altersklaſſen
zuſammen unterrichtet wurden, werden in den
kommenden Kurſen die Jugen dlichen und
die Teilnehmerinnen über 21 Jahre getrennt
unterrichtet werden. Unſere Stadt hat im
ganzen 4500 Haushaltungen mit Haus
angeſtellten, und ſo iſt zu hoffen, daß möglichſt
vielen Hausgehilfinnen die Teilnahme an
einem Kurſus zu ihrem eigenen Vorteil und

tung zur Verfügung geſtellt hat und in der

Bei dem kürzlich eingetretenen Glatteis
mußte feſtgeſtellt werden, daß den Grund
ſt ücksbeſitzern zum Teil noch unbekannt
iſt, daß ſie zur Schneeräumung und
Eisbeſeitigung und zum Strenuen mit
abſtumpfenden Stoffen auf den Bürgerſteigen
verpflichtet ſind. Während noch im vorigen
Winter die Stadtgemeinde Halle ausſchließ-
lich die Reinigung bei Schneefall und Glätte
durchzuführen hatte, ſind nunmehr hierzu die
Grundſtückseigentümer teilweiſe verpflichter,
und zwar in folgendem Umfange:

Die Verpflichtung erſtreckt ſich nur auf die
Schneeräumung und die Eisbeſeitigung ſowie
das Streuen mit abſtumpfenden Stoffen der
nicht zum Straßendamm gehörigen, ſondern
dem Perſvnenverkehr dienenden Wegefläche
(alſo der Bürgerſteige).

Aus den Gerichtsſälen
Schöffengericht

Gewiſſenloſer Winkeladvokat am Werk
Wegen Betrug

Man hat ſich ja allmählich abgewöhnt, noch
darüber verwundert zu ſein, wie leichtfertig
immer wieder Leute, die ſich in Bedrängnis
befinden, Bekrü gern auf den Leim gehen.
Erſtaunlich bleibt die Tatfache, daß trotz der
über jede Kritik erhabenen Sauberkeit des
deutſchen Rechtsweſens und der großen
Zahl von Rechtsanwälten den kleinen Winkel
advokaten überhaupt noch ein Tätigkeitsfeld
affenſteht. Schuld daran haben aber im hohen
Grade die jeweiligen Opfer ſelbſt.
d Was für einen Ausgang im allgemeinen
erartige Machenſchaften nehmen, zeigte die

ſtrige Verhandlung vor dem halli ſchen
öffengericht gegen den 40jährigen

ren L. aus Halle, der den Gerichten kein
unbekannter mehr war; denn elf Vorſtrafen

wegen Betrugs weiſen ſeine Akten auf. Als
gn 18. Juni 1934 eine Frau X. zu neun
w naten Gefängnis verurteiltorden war, machte ſich der Angeklagte, der
er Verhandlung beigewohnt Hhatte, an die

Krau heran mit dem Verſprechen, ihr zu helfen.
W dieſem Falle gab er ſich als
Vüroangeſtellter eines Rechtsanwalts

us. Er riet erſt zu einem Gnaden geſuch,
erſprach dann aber, für die Frau die Reviſion
ſten ege zu leiten. Kurze Zeit nach der
e Beſprechung beſuchte der Angeklaägte
i rau in ihrer Wohnung, ließ ſich den Fall
nata einmal vortragen und verlangte dann

ürlich auch Geld, mit der Angabe, ſein

ins Zuchthaus
Arbeitgeber, der Rechtsanwalt, brauche es für
Stempelgebühren, er ſelbſt verlange
natürlich kein Geld. Darauf erfolgte jedoch
lange Zeit nichts. Die Frau fragte mehrfach
nach dem neuen Termin, doch der Angeklagte
hielt ſie immer wieder mit Verſprechungen hin.
Erſt als es gar nicht mehr ging, führte er die
Frau ſchließlich zu dem Rechtsanwalt ins
Büro, verſchwand aber ſelbſt noch, bevor die
Feſtſtellung getroffen wurde, daß ſeine An
gaben Schwindel waren.

Vor Gericht war der Angeklagte an ſich ge
ſtändig, war aber in keiner Weiſe reuemütig,
ſondern erklärte noch frech, daß er die drei
Mark von der Frau hätte nehmen können, weil
er für ſie gearbeitet habe. Die Arbeit beſtand
aber darin, daß er durch ſeine Betrüge-
reien der Frau die Möglichkeit zur Reviſion
ihres Prozeſſes nahm, weil inzwiſchen die Friſt
verſtrichen war.

Das Gericht ließ dieſem abgebrühten Be
trüger gegenüber

keinerlei Milderungsgründe
zu, da durch ihn die Sicherheit des Rechts
weſens ſtark gefährdet worden war, und ver
urteilte ihn zu einem Jahr ſechs Monaten
Zuchthaus wegen Betruges in wiederholtem
Rückfalle, drei Jahren Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und 30 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe
weitere ſechs Tage Zuchthaus, und ließ den
Verurteilten ſofort in Haft nehmen, da bei der
Höhe der Strafe Fluchtverdacht beſtand

auch dem der Hausfrau ermöglicht wird.

Es geht die Grundſtücksbeſitzer an!
Schneeräumung und Eisbeſeitigung

Auswirkungen der neuen Halliſchen SGtraßenordnung
Verpflichtet ſind nur die Grundſtücks

eigentümer der innerhalb der geſchloſſenen
Ortslagen gelegenen Straßen. Welche
Straßen bzw. öffentlichen Wege zur Zeit zu
den geſchloſſenen Ortslagen gehören, iſt im
Anhang des Ortsſtatuts veröffentlicht in
der Mitteldeutſchen Nationalzeitung“ vom
28. 2. 1934) unter A aufgeführt.

Die Verpflichtung erſtreckt ſich auf die
Eigentümer der anliegenden Grundſtücke,
gleichviel, ob dieſe bebaut ſind oder nicht.
Ueber die bei Schneefall und Glätte durch

zuführende Reinigung uſw. beſtimmt der S 6
der Hall. Straßenordnung:

Nach jedem Schneefall und bei Eintritt von
Glatteis hat der zur Reinigung Verpflichtete
in der Zeit von 7,80 bis 20 Uhr dafür zu ſor
gen, daß

die Gehbahnen (Bürgerſteige) frei von
Schnee und Eis ſind;

die Gehbahnen (Bürgerſteige) mit Sand
oder anderen geeigneten abſtumpfenden
Stoffen derart beſtreut ſind, daß gefährliche
Glätte nicht entſtehen kann.
Der auf den Gehbahnen gefallene

Schnee iſt, wenn nicht die Lagerung auf einem
Privatgrundſtück, z. B. im Vorgarten, vorge
zogen wird, an dem an der Fahrbahn gelege
nen Rand aufzuſchichten, ſofern die Gehbahn
ſo breit iſt, daß von ihr noch mindeſtens
1,50 Meter für den Fußgängerverkehr frei
bleibt. Bei geringerer Gehbahnbreite ſind die
weggeräumten Schnee- und Eismengen auf den
Fahrdamm mindeſtens 30 Zentimeter von der
Bordkante entfernt aufzuſchichten. Je nach der
Breite des Grundſtückes iſt der Schneewall mit
einem oder mehreren Durchſtichen zum Ab
laufen des Schmelzwaſſers zu verſehen. Die
Aufſchichtung der Schnee- und Eismengen
auf den Geh und den Fahrbahnen muß ſo ge
ſchehen, daß die Straßenbahngleiſe, die Halte
ſtellen der öffentlichen Verkehrsmittel und die
Einflußöffnungen der Straßenkanäle frei
bleiben. An den Straßenübergängen
ſind ausreichend breite Durchgänge freizu
halten. Bei eintretendem Tauwetter ſind
die am Rande der Gehbahn gelagerten Schnee
und Eismengen zu entfernen.

Zur Beſeitigung von Schnee und Eis und
zum Streuen darf Salz oder irgendein ätzender
Stoff nicht verwendet werden.

Schnee und Eis von Grundſtücken dürfen
nicht auf der Straße niedergelegt werden.
Ausgenommen ſind die Schnee und Eismengen
von den Dächern der unmittelbar an der
Straße belegenen Bauten. Dieſe ſind von den
Grundſtückseigentümern oder deren Stellver-
tretern bei eintretendem Tauwetter oder, ſo oft
es zur Vermeidung des Herabfallens großer
Maſſen erforderlich iſt, auf die Straße hinab
zuwerfen. Das Hinabwerfen darf jedoch nur
bei Tageslicht erfolgen und nur, nachdem

Probekochen

Was der Film bringt
CT Gr. Ulrichstraße

50 Fahre Wieltgeſchehen
Als die Japaner bei Mukden ihre große

Schlacht gegen die Nordchineſiſchen Generäle
ſchlugen, die ihnen die ganze Mandſchurei
öffnete, da übertrug eine japaniſche Rundfunk
geſellſchaft das Grauen des Krieges. Jn
Tokio und Oſaka ſaßen die Daheimgebliebe
nen um ihre Teetiſchchen, ſtellten den Laut
ſprecher ein und waren Zeugen des Laut
chaos, das das Mikrophon im vorderſten
Schützengraben in ſich aufnahm: Maſchinen
gewehre tackten und Schrapnells ſangen und
dann und wann zerriß den Höllenlärm der
Todesſchrei eines Getroffenen. Für die Hel
den im Urwaldkrieg des Gran Chaco hat der
paraguayaniſche Rundfunk eine „Hora del
Gran Chaco“ eingerichtet: Jm Senderaum in
Aſuncion treten die Mütter und Bräute aus
Mikrophon und ſprechen mit ihren Jungens,
die irgendwo draußen fiebrig und halbver
durſtet oder auch ſchon verweſend in der
„Grünen Hölle“ liegen.

Uns ſcheint, daß Rundfunk und Film und
gar die Konſervierung des Männerſterbens
auf Schallplatte und Zelluloidband den Krieg
noch grauenhafter macht, als er ſo ſchon iſt.
Und deshalb iſt das Erlebnis, das der Film
„80 Jahre Weltgeſchehen“ gibt, ein ſo einzig
artiges und ergreifendes. Ein ehrfürchtiges
Schweigen liegt über den Zuſchauern, wenn die
Leinwand das große Opfern zeigt und Be
wunderung und Dank für die unbekannten
Helden erfüllt die Herzen. So wird der Bild
ſtreifen zu einem Denkmal für den Front
geiſt, zu einem Heldenepos deutſcher Einſatz
bereitſchaft. Nie wird man von Heldentum
ſprechen können, ohne des deutſchen Heeres
im Weltkriege zu gedenken, dieſes Führerwort
gibt dem Herzkteil dieſes Films ſeine große
Aufgabe, die er zu löſen verſtand.

Die aktuelle SaarWochenſchau und der
Kulturfilm, der uns in das Innere und
Jnnerſte eines Ozeanrieſen führt, vollenden
das Spitzenprogramm. WEſt.
Burg- Theater

Wieder eröffnet!
Die Zahl der halliſchen Lichtſpieltheater iſt

durch die Wiedereröffnung des Burg
Theaters in der Großen Goſenſtraße um
ein weiteres Theater erhöht worden. Der
Schöpfer dieſes Werkes hat ſich das Verdienſt
erworben, durch den Um und Ausbau der
alten Filmſtätte zur Arbeitsbeſchaffung bei
getragen zu haben denn in völlig neuer Auf
machung und geſchmackvoller Ausſtattung er
ſcheint der geräumige Zuhörerraum, der eine
gute Anordnung der Plätze aufweiſt und
jedem Beſucher einwandfreie Sicht bietet. Als
beſonders gelungen kann man auch den Einbau
einer geräumigen Empore mit zahlreichen be
quemen Sitz gelegenheiten bezeichnen, und wir
ſchließen uns gern dem Wunſche des Redners
der geſtrigen Feſtveranſtaltung an, daß durch
zahlreichen Beſuch dieſe neuerſtandene Stätte
die Möglichkeit erhält, dem guten deut
ſchen Film den Weg mit bereiten zu helfen.

Am erſten Abend gelang es vollauf, die
sahlreichen Zuhörer für einige Stunden zu
unterhalten. Aus dem Feſtprogramm inter
eſſiert beſonders die Schau der Anfangs
geſchichte des Films, die von erſten Film
ſtreifen aus dem Jahre 1895 bis zu dem Er
folgsfilm ſeinerzeit „Das verkehrte Berlin“
(1908) aufſchlußreiche Bilder zeigte und zu
gleich einen großen Lacherfolg erzielte. Haupt
punkt des Programms war natürlich der Jan
KiepuraFilm „Ein Lied für Dich“, der
ſeine Zugkraft nie verfehlt; denn neben dem
Sänger wirken zahlreiche erſte Schauſpieler
mit, von denen beſonders Paul. Kemp und
R. A. Roberts für die nötige Heiterkeits
ſtimmung ſorgen.

Mit dieſem reichhaltigen Programm, das
neben den Hauptfilmen noch einen Kulturfilm,
einen kleinen Schwank und die DeuligWochen
ſchau enthält, hat das Burg Theater einen
vielverſprechenden Anfang gemacht.

Luftſchutzkurſe in Ammendorf
Ammendorf. Der Luftſchutzkurſus in

für eine ausreichende Abſperrung des gefähr
lichen Straßenteils Sorge getragen worden iſt.

Ammendorf beginnt heute Freitag, den
18. Januar, 20 Uhr, in der Friedensſchule.
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Aus Miütteldeutschlanci
Treue um Treue!

Staatsrat Eggeling zur Saarabſtimmung.
Zum Ergebnis der Saarabſtimmung richtete

der Landesbauernführer Staatsrat Egge
ling nachſtehenden Aufruf an die Bauern
und Landwirte:

Daß unſere Verufsgenoſſen an der Saar
nun wieder zu uns zurückkehren, erfüllt uns
mit großer Freude und macht uns zur Pflicht,
ihre Belange als unſere anzuſehen. Jhr 15jäh
riger Kampf um die nationale Selbſtbehaup
tung muß uns ein Anſporn ſein, das
gleiche auf uns zu nehmen und für unſer
Volk die hohen Pflichten zu erfüllen. die uns
der Fübrer aufgetragen hat. Als Erſtes wer
den wir bei der jetzigen Erzeugungsſchlach: be
weiſen müſſen, daß mir dieſe hohen Pflich
ten begriffen haben und damit auch
unſeren Beitrag dazu geben, die Eingliederung
des Saarvolkes in das Reich dem Führer zu
erleichtern.

So begrüßen wir unſere Brüder kron der
Saar bei ihrer Heimkehr ins Reich mit dem
Gelöbnis: Treue um Treue

35 Fahre im Dienſt des provinzial
ſäächfüſthen Banerntums

Der Abteilungsleiter in der Landesbauern
ſchaft SachſenAnhalt, Hauptabteilung IIl, Dr.
Kurt Berkel, kann heute auf eine 2öjährige
Tätigkeit für das Bauerntum und ſeine Ge
noſſenſchaftsorganiſation in Sachſen Anhalt
zurückblicken.

Aus einer fränkiſchen Bauernfamilie ſtam
mend, hat er ſein reiches Wiſſen und ſeine
ganze Arbeitskraft ſtets in den Dienſt der
bäuerlichen Sache geſtellt. Seine Kenntnis der
Nöte und Sorgen des Bauernſtandes und ſeine
Erfahrungen verſetzten ihn in die Lage, tat
kräftig an der Geſtaltung der Gemeinſchafts
idee mitzuwirken und die landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaftsorganiſation zu einem bedeu
tenden Faktor in der Provinz auszubauen.

Wenn man keine Zeitung lieſt
Dieſer Tage kam eine Bäuerin die Stadt,

um Silbertaler im Nennwert von 300 Mark
bei einer Bank umzutauſchen. Mit höflichem
Achſelzucken erklärte ihr jedoch der Beamte,
daß er ihrem Wunſche nicht nachkommen könne,
da die Taler bereits ihre Gültigkeit ver
lo ren haben. Das Geld war der Erlös aus
der Obſternte des vergangenen Jahres.

Hätte die Frau die Zeitung geleſen, dann
hätte ſie ſich vor Schaden bewahren können.
Oft genug iſt in der Preſſe darauf hingewieſen
worden, daß die Dreimarkſtücke mit Ablauf des
Jahres 1934 ihre Gültigkeit verlieren

—mz-

Freiplätze für Saarkinder
Merſeburg. Die Provinzialverwal-

tung von Sachſen hat 15 Saarkinder einge
laden, einen vierwöchigen Erholungsaufenthalt
in dem klimatiſch günſtig gelegenen Provinzial
kurheim Trautenſtein im Harz unweit
Benneckenſtein zu verbringen.

Moorbad Düben auf der Ausſtellung

Mitteldeutſchland in Berlin
Düben. Vom 29. Januar bis 26. Februar

findet in Berlin im „Columbushaus“, der
Zentrale des deutſchen Fremdenbverkehrs, eine
Ausſtellung unter dem Titel Mitteldeutſchland
in Berlin“ ſtatt, die in wirkungsvollſter Weiſe
und anſchaulichſter Form von unſerer mittel
deutſchen Heimat mit ihren reichen Natur
ſchätzen, landſchaftlichen Schönheiten und
emporſtrebenden Heilbädern Kunde geben will.
Moorbad und Stadt Düben ſind auf dieſer
Ausſtellung mit einem Großfoto des Moor-
bades, einem Bild des durch ſeine wundervolle
Ausgeſtaltung bekannten Krieger-Ehrenmals
und Miniaturerzeugniſſen des heimiſchen
Fleißes, der Holzinduſtrie, des Böttcher und
Korbmachergewerbes ſowie der Likörfabrikation
vertreten und zeigen außerdem im Aus
ſtellungskino den „Dübener Moorbadfilm“. Die,
Ausſtellung, die zeitlich mit der land wirtſchaft
lichen „Grünen Woche“ zuſammenfällt, dürfte
einen regen Beſuch zu verzeichnen haben,
zumal die Deutſche Reichsbahn am letzten
Sonntag im Januar und erſten Sonntag im
Februar Sonntagsrückfahrkarten mit ver
längerter Geltungsdauer herausgibt, die ſich
auch die Beſucher dieſer Ausſtellung nutzbar
machen können.

Mackenſen dankt
Der Verein Dübener Heide hatte General

feldmarſchall v. Mackenſen anläßlich ſeines
85. Geburtstages zum Ehrenmitglied ernannt.
Nun iſt dem Verein von dem Generalfeld
marſchall ein Schreiben zugegangen, in dem er
für die Glückwünſche und die ihm überſandte
Ehrenurkunde ſeinen Dank ausſpricht.

Bitterfeld. Jn den Schrebergärten „Volks
wohl“ wurde der Einwohner W. K. er hängt

aufgefunden. Man nimmt an, daß Schwermut
infolge unheilbarer Krankheit den Mann in
den Tod getrieben hat.

Kaſſette mit Schriftſtücken
im Floßkanal gefunden

Elſterwerda. Einen geheimnisvollen und
möglicherweiſe auch wichtigen Fund machten
Arbeiter beim Eismachen im alten Elſter
werdaGrödeler Floßkanal. Die Arbeiter be
merkten auf dem Grund des Waſſers eine große
eiſerne Kaſſette. Sie holten ſie mit

einiger Mühe ans Tageslicht und fanden darin
Bücher und Schriftſtücke, die ſehr ſtark durch
weicht waren, ſo daß eine Durchprüfung an
Ort und Stelle nicht möglich war. Feſtgeſtellt
konnte werden, daß der Jnhalt aus Chem
nitz ſtammte, ſo daß die Chemnitzer Polizei
ſofort telefoniſch benachrichtigt wurde, die die
Vermutung ausſprach, daß der Jnhalt der Kaſ
ſette von einem ehemaligen ſächſiſchen Syſtem
Miniſter ſtammen könne. Die Kaſſette iſt zur
weiteren Unterſuchung den zuſtändigen Be
hörden übermittelt worden.

Geltſamer Unfall

Roßleben. Einen eigenartigen Unfall er
litt im Maſchtnengetriebe der Gewerkſchaft

Roßleben der Schloſſer Schmidt aus Wiehe
Ein abſpringender Eiſenſplitter durch chlug
ihm unterhalb des Kehlkopfes die Luft
röhre. Glücklicherweiſe ſtellte ſich ſofort ein
Huſtenreiz ein, wodurch der im Kehlkopf
ſitzende Eiſenſplitter wieder ans Tageslicht
kam. Der Verletzte wurde dem Krankenhaus
Bergmannstroſt in Halle zugeführt.

Bottendorf. Die ſeit langem geplante Ver
breiterung der Unſtrutbrücke hat be
gonnen. Nachdem ſchon vor einiger Zeit die
alte Hecke umgelegt und der Abhang zu beiden
Seiten der Unſtrut durch Aſche aufgefüllt
worden war, ſind jetzt Arbeiter mit dem An
legen des Fußtveges beſchäftigt.

Durch unſere Mithilfe beim WHW
ſtatten wir dem Führer unſeren Dank ab
SAGruppenführer Pg. Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen ſprach in Sangerhauſen über Sinn und
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Sangerhauſen. Es mögen, wie Gruppen
führer Pring Auguſt Wilhelm ſelbſt ſagte, die
verſchiedenſten Gründe geweſen ſein, welche die

Menſchen veranlaßt hatten, zu der in Sanger
hauſen im Schützenhaus und im Preußiſchen
Hof ſtattfindenden Kundgebung für das W in
terhilfswerk zu gehen. Die Erinnerung an die
Vergangenheit bei den einen, bei den anderen
Neugier und ähnliches. Sie alle aber werden
nach Hauſe gegangen ſein mit einem neuen
Wiſſen von der Bedeutung des großen Werkes,
zu dem der Führer auch ihre Mitwirkung er
beten hat, des Winterhilfswerkes, das nun in
grandioſer Weiſe zum zweiten Male im deut
ſchen Vaterlande durchgeführt wird.

SA-Gruppenführer Pg.
Auguſt Wilhelm von Preußen traf
geſtern gegen Abend, im Kraftwagen von
Halle kommend, zuſammen mit SAOher-
führer Ernſt in Sangerhauſen ein. Vor dem
Marſtall an der Kyliſchen Straße hatte unter
dem Führer der Standarte, Oberſturmbann-
führer Bertram, ein Ehrenſturm der
S A Aufſtellung genommen, deſſen Front der
Gruppenführer abſchritt.

Abends füllte dann eine dichtgedrängte
Menſchenmenge den Schützenhausſaal, der in
überaus ſchöner Weiſe würdig geſchmückt war.
Noch ſpielte die Kapelle (Arbeitsdienſt) ihre
Märſche. noch wartete man auf den Redner
als dieſer auch ſchon erſchien. Die Fahnen
marſchieren ein und ſchon eröffnet der Kreis
amtsleiter der NSV, Pg. Siebert, die
Kundgebhung. Zunächſt Gedenken an die
Sag r, noch zittern ja dieſe Tage in uns nach,
unvergeßliches Gelöbnis und Betkenntnis
grenzdeutſchen Volkes zum deutſchen Mutter
land. Und wieder erklang das Lied, das in
den letzten Tagen wir ſo oft gehört und auch
ſelbſt geſungen: „Deutſch iſt die Saar, deutſch
immerdarl“

An die Bedeutung der
ſt im mung knüpft auch

Gruppenführer Prinz Auguſt Wilhelm
an, als er das Wort ergreift. Dieſer an der
Saar erfochtene Sieg aber legt uns doppelte
Verpflichtung auf. Wir müſſen uns alle
darüber klar werden, ob auch wir unſere
Pflicht ſeit dem Beſtehen des Dritten Rei
ches ſo erfüllt haben, wie unſere Brüder an der
Saar.

Für dieſe unſere Pflichterfüllung iſt das
Winterhilfswerk ein Prvobeſtück.

Nicht nur an Tagen der Begeiſterung über das
Ergebnis der Sagarabſtimmung, nicht nur an
Tagen der Kundgebung gilt es, ſich äußerlich
als Nationalſozialiſt zu zeigen, ſondern im
Alltag des Lebens muß man ſeine
Ueberzeugung beweiſen. Einer der
wichtigſten Punkte unſeres Programms, des
Programms des Führers, iſt, daß dem wirt
ſchaftlich Schwächſten geholfen werden muß.
So geſchah es auch im vorigen Jahr, aber der
große Trümmerhaufen, den der Führer vor
fand, bringt es mit ſich, daß auch weiterhin
noch geholfen werden muß, ehe alle Not be
hoben iſt. Jetzt geht es darum, nicht müde
zu werden. Eine große Leidgemeinſchaft
waren wir ſeit dem Zuſammenbruch des Welt
krieges 1918, eine große Volksgemeinſchaft
müſſen wir immer mehr werden.

Nur eine neue Volkwerdung konnte
uns retten. Das hat nur ein Menſch
vermocht, der Führer Adolf Hitler.

Der Gruppenführer ſchilderte dann Kampf
und Aufſtieg der Bewegung, ſchilderte
wie alle Mächte gegen den Führer und die
Seinen ſtanden, in erbittertem Kampfe. So gilt
es, daß jeder auch heute ſeinen Mann ſteht,
heute, wo es ja um ſoviel leichter iſt. Gerade
du, der du ſpäter gekommen biſt, als die
Gefahr vorbei war, du mußt heute zeigen, daß
du bereit biſt, dein Opfer zu bringen, wie es
jeder alte Kämpfer getan hat. Du bringſt es
zugleich als Dankesſchuld denen gegen
über, die ihre Knochen hingehalten haben,
damit du heute ruhig leben kannſt. Nur durch

Prin z

Saarab

Opfer gelangt ein Volk zur Macht und kann

dieſe Macht ſich erhalten. Es iſt ja erſt ſo
furchtbar kurz her, als ſtatt der Blumenſträuße
von hette, Steine zur Begrüßung flogen und
auf den Straßen und im Saale Kugeln pfiffen,
das dürfen wir nie vergeſſen. Gewiß, auch im
Weltkriege haben die Kämpfer ihren Mann
geſtanden, aber hier, der Kampf im Jnnern
Tag für Tag, Nacht für Nacht, jahrelang, zäh,
erbittert, ein Zweikampf zwiſchen Gegner, die
ſic, ſtets s Auge ſahen.

Und gerade für den auch, der in all den
Jahren gekämpft hat und bittere Not erlitt
ſoll das Winterhilfswerk ſein. Aber nicht
für Parteigenoſſen allein iſt es geſchaffen,
ſondern im Gegenſatz zu früher

für das ganze deutſche Volk,
für jeden deutſchen Volksgenoſſen. Es iſt
eine Lüge, daß der Führer nicht weiß, wie
es ausſieht im Volke. Wenn aber er unſere
S egen, die Sorgen eines Sechzigmillionen
Volkes, auf ſich genommen hat, und an
dieſes Volt gl.ubt und ihm vertraut, dann
muß auch dieſes Volk Glauben und Ver
trauen haben zu ihm, dem Führer, auch
wenn dieſe oder jene Maßnahme nicht

ſofort verſtanden wird.
Der Führer ſteht an der Spitze des Winter

Redensart und kein Schlagloort geworden iſt.
So gilt es in der Einheit der Be
wegung, welche die Einheit des Volkes ver
bürgt, ſeinen Weg auch weiter geradeaus zu
gehen. Schöne Beiſpiele ſolcher Volksver
bundenheit und Einigkeit gab der Gruppen
führer mit ſeinen Erzählungen von ſeiner
Sammeltätigkeit und der Kameradſchaftstreue.
So gilt es zuſammenzuſtehen zu gemeinſamem
Werke.

Tut eure Pflicht aus Dankbarkeit gegen den

beſonderes getan zu haben, ſo rief der Gruppen
führer den Volksgenoſſen zu. Denkt immer
daran, wie anders es hätte kommen können
wenn Adolf Hitler nicht dageweſen wäre. J

Als Kreisamtsleiter Siebert im Anſchluß
an die Rede die Volksgenoſſen der beiden erſten

hatte Sammlung einenzu ſammeln, dieſe
ſchönen Erfolg.

Jm Preußiſchen Hof hatten eine
weitere große Anzahl von Volksgenoſſen der
Uebertragung der Kundgebung durch den Laut
ſprecher zugehört. Nach der Kundgebung im
„Schützenhaus“ erſchien der Gruppenführer
auch hier perſönlich und ſprach noch einige
Worte. Auch hier erweckte ſeine Anſprache

hilfswerkes. Jhm Hilt es zu folgen und gerade
hier zu beweiſen, daß das Wort Gemein-
nutz geht vor Eigennutz für uns keine

große Begeiſterung, die ſich, deſſen ſind wir
gewiß, in die Begeiſterung der Tat um
ſetzen wird.

Verkehrsunfälle als Folgen der Glätte
Die Böſchung hinuntergeſtürzt Zwei Verletzte

Donnerstag vormittag
ereigneten ſich in Colochau ſowie auf der
Straße HerzbergColochau drei Autounfälle,
von denen zwei glimpflich verliefen. Der letzte
Unfall hatte aber ſchwere Folgen. Der Wagen
des Rittergutsbeſitzers Junge aus Werchau,
in dem außer dieſem der Kreisbauernführer
Gieſche (Graſſau) und der Führer ſaßen,
wollten einem großen Perſonenlaſtkraftwagen
ausweichen, in dem etwa 85 Mann der Seifert
Kapelle aus Halle Platz genommen hatten.
Dabei geriet der Wagen infolge der Glätte
ins Schleudern und fuhr die vier Meter tiefe
Böſchung hinunter, wobei er ſich überſchlig.
Den ſofortigen Bemühungen der Muſiker und
des Fahrers eines vorbeikommenden Poſtautos
gelang es, zwei Schwerverletzte aus dem
Auto herauszuholen.

Der Kreisbauernführer hatte eine Schädel-
verletzung davongetragen, während der Fohrer
ſchwere Bruſtquetſchungen erlitten hatte. Der
Beſitzer des Wagens war unverlett geblieben.
Der halliſche Kraftwagen konnte ſich noch auf
dem Straßenrand halten. ſonſt wäre ein
ſchweres Unglück die Folge geweſen. Das Poſt
auto brachte die beiden Verletzten ins Herz
berger Krankenhaus.

Laſtauto durchbricht die Schranke

Förderſtedt. Ein Laſtauto, das durch die
Glätte der Straße nicht rechtzeitig halten
konnte und auch dur Nebel in der Sicht behin
dert war, durchbrach die geſchloſſene Bahn
ſchranke der Strecke Förderſtedt-Etgersleben.
Jm gleichen Augenblick wurde das Auto von
einer Lokomotive erfaßt und zertrümmert.
Die beiden Jnſaſſen des Laſtwagens konnten
noch rechtzeitig abſpringen.

Ein Hilfsbereiter ſchwer verletzt
Crimmitſchau. Ein eigenartiger Verkehrs

unfall ereignete ſich auf der Staatsſtraße
Crimmitſchau--Werdau unweit des Halte
pünktes Schweinsburg-Culten. Als ein Per
ſonenkraftwagen die obere Kurve am Tanners-
berg in Richtung Werdau paſſierte, kam er ins
Gleiten, drehte ſich mehrere Male um ſeine
Achſe und geriet, in entgegengeſetzter Richtung
ſtehen bleibend, halb über den Straßen
graben. Der Fahrer durfte nicht wagen, ſich

Herzberg (Elſter).

zu bewegen, da das Fahrzeug ſonſt umgeſtürzt

wäre. Ein Paſſant wollte den Fahrer aus
ſeiner ſchwierigen Lage befreien. Gerade als
er von der Straßenſeite her zu Hilfe kam,
nähere ſich ein zweites Kraftfahrzeug, das an
der fraglichen Stelle ebenfalls zu ſchleun dern
begann und ihn zu Boden ſchlug. Schwe
verletzt mußte der durch ſeine Hilfsbereitſchaft
zu Schaden Gekommene in das Stadtkranken-
haus Erimmitſchau gebracht werden.

Unfall an der Tankſtelle
Magdelurg. An der Tankſtelle am Schla

geterplatz war ein Tankwart mit dem Reinigen
eines Perſonenkraftwagens beſchäftigt. Plöt
lich rutſchte der Wagen ſeitwärts weg und be
grub den Tankwart unter ſich. Der Wagen
wurde
der Verunglückte ſo ſchwere Verletzungen er
titten, daß ſeine Ueberführung ins Kranken
haus notwendig war.

Gemeiner Bubenſtreich
Weißenfels. Vor einigen Jahren hatte das

Rittergut Meyhen im Bornholze eine Fichten
ſchonung angelegt, deren Beſtand in letzter Zeit
erneuert wurde. Bei einem Rundgange be
merkte der Beſitzer, daß einer Anzahl Fichten
die Kronen abgeſchnitten waren. Die
Art des Schnittes läßt erkennen, daß die Täter
nicht unker Kindern zu ſuchen ſind.

Weißenfels. Ein Weißenfelſer Studienrak
wird ſeit dem 9. Januar verm ißt. Jn einem
zurückgelaſſenen Briefe hat er Selbſtmord
gedanken geäußert. Nach beſtimmten Ver
mutungen hält er ſich in den Alpen auf.

Oberröblingen (Helme). Frau Marie
Gebhardt, geb. Ehzdorf, allgemein die
Muhme genannt, iſt im Alter von 97 Jahren
8 Monaten nach kurzem Krankenlager ge
ſtorben.

Drei Todesvpfer der Diphtherie
Groitzſch. Wie in vielen anderen Orten

ſo treten auch hier bei Kindern zahlreiche
Diphteriefälle auf. Leider verliefen drei Er
krankungen tödlich. Mit einem Abflauen der
heimtückiſchen Krankheit iſt zu rechnen.

Führer, vildet euch nicht ein, damit etwas

Reihen vorne im Saale aufforderte, durch den
Saal zu gehen, und noch einmal für das W

ofbrt wieder aufgerichtet, jedoch hatte I
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Am 16. Januar 1935, abends 9 Uhr, entſchlief
ach kurzem ſchweren Leiden meine liebe Frau unſere

üebe, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter und Groß

sgran Anna 6chac
geb. Stöbe

im Alter von 56 Jahren.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Hermann Schack
Halle, Lauchſtädter Str. 16, den 17. Januar 109365.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Montag
en 21. Jan. um 1 Uhr in der großen Kapelle des

Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Statt Karten.
Am Donnerstag, dem 17. Januar, iſt mein lieber
Mann, unſer herzensguter treuſorgender Vater der

Oberpoſtinſpektor i. R., Kechnungsrat

Eduard Aſchenbach
fur immer von Uns gegangen.

Jn tiefen Weh;
Frau Thereſe Aſchenbach, geb. Heil
Käthe Aſchenbach
Eliſabeth Aſchenbach

Halle (Saale), den 18. Januar 1985.
Die Beerdigung findet am Montag, dem 21. Januar
s Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Frenndlichſt zugedachte Kranzſpenden ſind an das
Beerdigungsinſtitut W. Jahnke, Halle, Rudolf
Hahm-Str. 38, abzugeben.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

girchliche Nachricht
für den 2. Sonntag nach Epiphanias, 20. Januar 1035.
Die Kollekte iſt beſtimmt für die Taubſtummenſeelſorge.

Kürzungen: Abendmahl: (A); Bibelſtunde: (B);
Kindergottesdienſt: (K).

u. L. Frauen: 10 Kawerau (Stadtſingechor); 18 Fritze;
11.16 (K) im Reformrealgymnaſium, Haſſe; 11.45 (K) in
der Kirche, Fritze; 20 Offener Abend für Konfirmierte
bei Pfr. Kawerau. Dienstag Frauenhilfe, Haſſe. Don
nerstag 20 (B) im Ev. Vereinshaus, Haſſe. St. Ulrich:
10 Schütz (A); 18 Jänicke; 11.30 (K), Kirche, Thiede; 11.30
(K), Martinſchule, Schütz. Freitag 20 (B), Kl. Brau
hausſtraße 26, Thiede. St. Ulrich-Oſt: 10 Jänicke; 11.30
(H), Ruhmer; 17 Lichtbilderabend für die Jugend. Don-
nerstag 20 (B), Ruhmer. St. Moritz: 10 Keller; 11.80

derſelbe; 17 Moebius. Dienstag 20 (B) im Sitzungs
zimmer, Keller. Donnerstag 20 Volksmiſſion, Mittel
ſtraße 14/15., Freitag 20 Mitgliederverſammlung der
Frauenhilfe im Glauchager Gemeindehaus. Sonnabend 20
Uebung des Kirchenchöores, Schmeerſtraße 16, H., 2 Lr.

Hoſpital: 8.45 Keller. Dom (Reformierte Gem.):
10 Lang; 18 Gabriel; 20 D. Hellwig: „Die deutſche Glau-
bensbewegung“. Ev. Bundesabend im Gemeindehaus.
Montag 15.30 Miſſionsnähverein im Gemeindehaus; 20
Männerabend im Gemeindehaus, Lang. Vortrag: Hat
uns Deutſchen die Bibel heute noch etwas zu ſagen?
Dienstag 20 (B) im Gemeindehaus, Lang. Lauren
tius: Sonnabend 20.30 Wochenſchlußandacht, Gabriel
Sonntag 10 Duda; 11.30 (K), Gabriel. Montag 20
weibl. Jugend im Gemeindehdüs. Dienstag 18 (B) für
den Hannabund, Breiteſtr. 29. Dienstag 20 männliche
Jugend, Geiſtſtr. 29. Mittwoch 20 Frauenhilfe Laut. 1
im Gemeindehauſe; 20 Bibelarbeit Laur. 2, Breiteſtr. 29.

Stephanus: 10 Foertſch (A); 11.80 (K), Foertſch; 18
Hoppe (A) Montag 20 weibl. Jugend im Gemeinde
hauſe. Dienstag 20 männl. Jugend, Geiſtſtr. 29. Don
nerstag 20 (B) im Gemeindehauſe, Foertſch. Freitag 20
Männerabend im Gemeindehauſe; 20 Müttterabend im
Gemeindehauſe. St. Georgen: 10 Vahldieck; 17 Uſener;
11.45 (K) in der Kirche, Uſener; 11.45 (K) in der Ka
pelle, Hellmann. Montag 20 (B) im Gemeindehaus,
Hellmann. Mittwoch 20 Frauenhilfe im Gemeindehaus,
Hellmann. Ausſprache über Lebens- und Zeitfragen.
Donnerstag 20 im Gemeindehaus, Vahldieck. St. Ge
vrgen-Süd: 10 Uſener; 20 Gemeindeabend. Spiel „Der
Hpferſtein“. Dienstag 20.15 (B). Mittwoch 20 Frauen
hilfe. Paulus: 9.30 Holtz; 11 (K), Holtz; 17 Erd mann.
Montag 20 Frauenhilfe; Vorführung eines Tonfilms
über Ruhrkohle. Dienstag 20 (B), Holtz; 20 Mädchen
kranz. Mittwoch 20 Poſaunenchor. Donnerstag 16
Miſſionsarbeitsſtunde; 20 Kirchenchor; 20 Männerabend.
Freitag 20 Gemiſchter Chor d. K. A. Diakoniſſenhaus:
10 Schroeter. Mittwoch 20.15 (B), Schroeter. St. Jo
hannes: 10 Schellbach; 11.30 (K), Mantey; 18 (HK),
Gueinzius; 17 Wallbrecht. Mittwoch 20 Gueinzius, Ge
meinde-(B). Luther: 10 Roenneke; 11.30 (K), Roenneke.
Montag 20 Gemeindeverein; Lichtbildervortrag Dr. Ko
pelcke: Unſere Saar deutſch. Mitwirkung des Kirchen
chors. Dienstag 15.30 Frauenhilfe, Tonfilm; 20 Kirchen
chor. Leutchturm: 11.45 (K), Hoppert, Paul-Riebeck
Stift: 10 Hoppert. Stadtmiſſion: 20.15 Evangeliſation:
„Verpaßte Gelegenheiten“, Paſt. Finck. Montag 20.15
Uebungsſtunde mit allen Allianzchören, Weidenplan 4.
Dienstag 20.15 (B), Finck, Weidenplan 4. Donnerstag
17--19 Uebungsſtunde des Poſaunenchors; 20.15 Uebungs
ſtunde mit allen Allianzchören; 20.15 (B) in d. Schmied
ſtraße 21. Sonnabend 20.15 Blaukreugzfamilienſtunde,
Weidenplan 4. Alters und Pflegeheim: 10 Predigt
gottesdienſt, Finck. St. Bartholomäus: 10 Hellwig;
11.45 (K), Brächmann; 18 Roennecke. Freitag 20 (B),
Hellwig. Petrus: 10 Dewerzeny; 11.30 (K), Dewer
szeny. Klinikkapelle: 10.30 Predigtgottesdienſt, Meyer.

Franckeſche Stiftungen: 9 (K) im großen Verſamm-lungsſaal Jeden Sonnabend 19 Wochenſchlußandacht im
großen Verfammlungsſgal. Diemitzer Kirche: 9.30
Wallbrecht; 10.30 (K), Org. Großmann.

Ammendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt; 11 (K); 20 bei
Helm kirchl. Gemeindeberſammlung. Beeſener Kirche
9 Gottesdienſt K). Radeweller Kirche: 10 Haupt-
gottesdienſt, K miſch; 11 (K), Krammiſch. Wörmlitzer Kirche; 9 Gottesdienſt; 10.80 (K). Böllberger
Kirche: Kein Gottesdienſt

Allgemeine kirthliche Nachrichten
Ev. luth. Gem. Magdalenenkapelle (Moritzburg). 10.15

Predigt, Nagel (Erfurh).

Landeskirchliche Gemeinſchaft (Blättermiſſivn), Dry
anderſtr. 34. Sonntag 11-—12 Uhr Sonntagsſchule; 16.30
Uhr E. C. Jugendbundſtunde; 20 Uhr Evangeliſation.
Mittwoch 15 Uhr Mädchen, 16 Uhr Knabenſtunde. Frei-
tag 20 Uhr Vibelſtunde.

WethodiſtenKirche, Königſtraße 94. Eingang Waiſenhaus -Apothete (Aktusgebäude). Sonntag 10 Uhr Gottes-
dienſt; 11.15 Uhr Sonntagsſchule; 19 Uhr Gotltesdienſt.
Mittwoch 20 Uhr BVibelſtunde.

Chriſtl. Gemeinſchaft
Margarelenſtraße 5. Sonntag
Monlag 20 Uhr Jugendbund E. C.
Jugendbund E. C. Mittwoch 15 Uhr Kinderſtunde.
nerstag 20 Uhr Vibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauer Str. 4. Sonntag
40 Uhr Vibelſtunde; 11.15 Uhr Kinderſtunde: 16.30 Uhr
Jibl. Anſprache; 19.30 Uhr Jugendbundverſammlungen.
Donnerstag 20 Uhr Vibelbeſprechſtunde.

g Gemeinde gläub. getaufter Chriſten, Wuchererſtr. 39.
Snnne- 20. Jan., 9.30 Uhr G., Gritzkt; 11 Uhr K. u.

ibelkl.; 16.80 Uhr G., derfelbe. Mittwoch 20 Uhr B.
Se Srbetſt. In der Weingärtenſchule, Völlbergerweg,
Sonntags 11 Uhr K.

Ect Chriſtlich Wiſſenſchaftliche
gen n e Lyzeum I, Univerſitätsring 21, Ein

nterb esdienſt: S 9woch 20 her. Gottesdienſt: Sonntag 10 und Mitt

innerhalb der Landeskirche,
20 Uhr Evangeliſation.

Mittwoch 20 Uhr
Don

Vereinigung Chriſtian

e

gebe ich bekannt

Meine Verlobung mit

Fräulein Eleonore von Seck

Halle, Wilhelmſtr. 5, den 17. Januar 1935

Rudolf Suchsland, Rechtsanwalt
Empfang im Hauſe Suchsland, Wilhelmſtr. 5, am 27. Jan. 1935 J

e

Am 16. Januar verſchied nach
kurzem Krankenlager unſer lieber
Vater, Schwieger und Großvater

Albert Chielecke
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Paul Rilius
Braſchwitz, d. 17. Januar 1935

Die Beerdigung findet Sonntag,
13.30 Uhr ſtatt.

Kergcleimung lösen,

en Hus ten eſſen
Baden Badener- Pastiſlen

BadagBoromenthSchnupfencreme
auch bei Borkenbildung, trode. Nase,
Heuschnupfen best. bewährt. Tube 95 Pfg.

Wer beide einmal hat erprob Gleich
sie auch sicher lob). Gratiemustor

Badag GmblHl., B. Baden 135

Die schönsten Geschenke
ein bequem,

Sessei
oder ein
hübscher

s 10, 28,- 29.

ſständerlampen bis 108. d
19,- 28,- 38,- 45,- bis 116,- RM.

Gebr. Jungblut, Albrechtetr. 57

Verdingung
über a) Verglaſungsarbeiten, b) Aus
führung der Eiſenkonſtruktion für die
Glasdächer über den Waagen an den
Schweinemarkthallen und c) Putz
arbeiten in der Darmſchleimerei auf
dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof.

Angebote ſind bis zum Erbffnungs
termin, 28. Januar 1935, zu 4) 10,

10. 15 und 10.30 Uhr in der
ſtädtiſchen Bauverwaltung, Leipziger
Straße 1, Zimmer 316, Verdingungs
unterlagen Zimmer 317 erhältlich.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, 17. 1. 35. Städt. Bauverwaltung.

Am ſchwarzen Brett im Waagegebäude iſt eine Bekanntmachung über
Erhebung der Viehſeuchenſchädigungs-
beiträge für 1934 veröffentlicht

Halle, den 18. Januar 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

Auf Grund des S 34 der Reichs
Straßenverkehrs- Ordnung wird der
Graſeweg zwiſchen Klausſtraße Und
Olegariusſtraße ab 21. d. M. auf etwa
3 Wochen für den Düurchgangs, Reit-
und Fahrverkehr geſperrt. Der Ver
kehr wird umgeleitet.

Halle (Saale), 17. Februar 1935.
Der Ppolizeipräſident.

gemeine Pekanntmackunge

Ab 1. Februar d. J. wird der Be
trieb auf der Teilſtrecke Dölgu--Mans
feld der Kraftfahrlinie Halle--Mans-
feld wegen zu ſchwachen Verkehrs bis
auf weiteres eingeſtellt. Die Kraft
omnibuſſe verkehren von dieſem Tage
ab mit neuem Fahrplan nur noch
zwiſchen Halle (S.) (Halteſtelle Ar
beitsamt bzw. Kaffee David) und
Dölau (Halteſtelle Bahnhof Heide),

Halle (S.), 17. Januar 1935.

Probieren Sie meineSpezial- Kaffee Hischungen

Hugo Salfelder, Halle (58.),

Brasll-Mischung Pfd. 2.40

Konsum-Mischung 2.80
Triumph-Mischung 3.20
Hoheklasse-Mischung 3 40

Familienanzeigen
gehören in die M

S

PrGIiSWVV G G
KonservenJunge Schnitthohnen 2- Pfd. Dose -.55 50

un d 8097

junge Brechhohnen 55Junge Frhsen, mitteltein 90
Junge Erbsen 65Gemüse Erbsen 9 55Leipriger Allertet mit ganzen Karotten 85
Leipziger Alleriei *.65
Karotten, gewürtelt *.38Pflaumen mit Stein n 40
Feinste Vierfrucht-Harmelade Pfd. 32

Rabatt

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Sonnabend, 19. Januar 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Bücherſchrank, 1 Poſten Leinen u.
Stoffe, 2 Schreibmaſchinen (Adler,
Conti), 1 Zahlkaſſe
1 Emailierofen, 1 Kupfer u.
bad, Regiſtrierkaſſe, 2 Radios

Nickel

Warenſchränke, 10
Möbel und andere Sachen.

Sonnabend, 19. Januar 1935
10 Uhr, AbdolfHitler-Ring 13:

Muſikzimmer, 1
1 Herrenzimmer,

1 Klavier.
Außerdem habe ich
ſtreckungswege freihändig zu verkaufen:

1 Ladentiſch mit Glasaufſatz.
Näheres bei mir zu erfragen.

Dupuis, Obergerichtsvollzteher,
Am br. Pfuhl 6.

Sonnabend, 19. Januar 1935:
10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

1 Radiv-Apparat, 2 Grammvphone
mit Platten und div. Möbel,

Fuhs, Obergerichtsvollzieher,

(Nativnal),

(Nora, Mende), 1 Grammophon, 10
Warentiſche,

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

Eßzimmer,
1 Horchwagen,

1 Pelzmantel 1 Eisſchrank, 1 Sofa,

im Zwangsvoll-

2 gr. Ladenſchränke mit Glastüren,

Deſſauer Straße 2b.

Werrernn wdt Punt

wunderbaren Geſchmag!

Coruedbeef

Mortadella
Ein ganzes Pfd. nur R

Kalbsfleifch 50.
ohne Knochen nur

öarte Kindslende nur 985
Fartes Roaſtheef nur 745
Srijcher Gulaſch nur 485

J. Knäue Butter, Wurſt,
Fleijchwaren

Deine Zeitung
iſt dieHalleHettſtedter Eiſenbahn.

ausWellen 4150

beste Ausführung
zöp e

und Ersatzteile
große Auswahl

Zopf siebert
nur Leipziger Str. 55

In diesen Tagen gro
ße Zufuhrstrechen v.

frischgeschossenen

Hasen u.
Rotwild
Welches in Qualität
nicht zu übertreffen
ist u. wir für diese
Woche besonders

empfehlen
Beachtensie unsere

Auslagen!

Reichert's
Geiststraße 37

Mittagstiſch
gutbürgerlich u. kräftig,
zu 40, 60 u. 7s Pfg. empf.

C. Buſch, Chriſtl.
Hoſpi; Parkhotel

Ecke Gütchen und
Sophienſtraße

Winterjoppen
17.50 11.50 7.60
Hosen
4.50 5.95 2.45
Arbeit schuhe

6.90 4.90 5.95
hoimann

Leipeiger Straße 27
hint. Leipzig. Turm

e S e

So DiioRaufen Sie

im guten, alten Bettenhaus!

Federbetten Meta Betitsteil.
mit guter, reichl. Füllung mit Patentmatrate
Oboerbett 15.75, 18,50, 22.00, 25.-,

20.-, 25.-, 28.-, 32.-, 40.- e. rUnterbett
19.-, 22.-, 25.-, 50.-, 56. Holz-Beftstellen

Kissen 4,50, 6,50, 7,50, 10, 50 24.- 26.- 30.- 53.- 39.-

r en 22.- Awufl. Matratzen
25.50 27.80 Steiltg m. Keil 16, 17.50
S 22.-, 25.-, 28.-, 30. 33.Daunendecken S. 40.- einfache 11.80

42.-, 48.-, 57.-, 69.-, 75.-
Stahlärahitmatr. Schlaraffic-Matr.

12.-, 14.- 15.75 18.50 Aas beste Innenfedersystem

is0 64.-, 74.-, 81.-
Annahme aller Bedarfsdechungsscheinel

Brumo Paris haus

vom Harkit nur 3 Hinuten ous l
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

5

Staubfreie Ofenreinigong Reporat Werks tot
Halle /S. nur Gr. Klausstr2 fernruf 26138

Wirklich qute Klettierwesten
Kaufen Sie bei Schnee am besten

e

Rundfunkprogramm
Sonnabend, den 19. Januar 1935

Leipzig.
Wellenlänge 382

6.05:. Mitteilungen für den Bauer. 6.15:
Funkghmnaſtik. 6.35: Morgenkonzert.
7.00: Nachrichten. 8.00: Funkgymnaſtik.

J 9.00: Schulfunk. 10.00. Wirtſchaftsnachrich
ten, Tagesprogramm, Wetter, Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten. 11.80: Nachrichten
Zeit, Wetter. 11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nachrichten,
Zeit, Wetter. 18.10: Was ihr wollt, Schall
plattenWunſchprogramm. 14.00: Zeit, Nach
richten, Börſe. 14.15: Hallol Jch erzähl euch
ganz was Neues! Neue Schlager auf Schall
platten. 14.00: Kinderſtunde. 15.20: Neues
Wiſſen. 15.40: Wirtſchaftsnachrichten, Wet
ter, Zeit. 16.00: Unterhaltungs und Tanz
muſik. 17.30: Koſtbare Büchſen und Piſtolen
in der Dresdener Gewehrgalerie. 17.50: Die
HJ im Reich. 18.05: Gegenwartslexikon.
18.20: Der Zeitfunk ſendet. 18.85: Aus unſe
rer Heimat: Floßfahrt auf der Werra.
19.35: Mit Eskimos auf Eisbärjagd. 20.00:
Nachrichten. 20.10: Heut geht's in die Vollen!
Bunter Abend. 22.00: Nachrichten, Sport
funk. 22.20-1.00: Mädel, dreh dich mit mir.

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.00: Wetter. 6.05: Wiederholung der
wichtigſten Abendnachrichten. 6.15: Funk
gymnaſtik. 6.80: Tagesſpruch. Anſchl. Cho
ral. 6.85: Guten Morgen, lieber Hörerl!
7.00: Nachrichten. 8.45: Leibesübung für die
Frau. 9.40: Sportfunk. 10.00: Nachrichten.

10.15: Kinderfunkſpiele: „Der geſtiefelte Ka
ter“. 10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Seewetterbericht. 11.80: Geographi
ſche Lage als Schickſal. 11.40: Der Bauer
ſpricht; der Bauer hört. Anſchl. Wetter
11.50: Glückwünſche. 12.00—18.15: Mittags
kongert. 12.55: Zeitzeichen. 18.15: Jm
Marſchſchritt. 18.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei; von Zwei bis Dreil 14.55: Pro
gramm, Wetter, Börſe. 15.15: Mädelbaſtel
ſtunde. 15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00:. Der frohe SamstagNachmittag.
18.00: Sportwochenſchau. 18.20: Der deut
ſche Rundfunk bringt. 18.80: „Wer iſt
wer? Was iſt was? 18.40: Funkbrettl
(Schalllatten). 19.45: Was ſagt Jhr dazu?

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter, Kurz
nachrichten. 20.10: So ſchön haben die Gei
gen noch nie geſpielt. 22.00: Wetter, Tages
u. Sportnachrichten. 22.45: Seewetterbericht.

238.00:--24. 00: Kehraus zum Wochenend.
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Um den Nachwuchs
Die Filmkammer hatte zu einem Dis

ruſfionsabend eingeladen, der vor allem dem
Problem des Nachwuchſes galt. Wir ſehen
heute überall neue Geſichter im Film, die die
ewig bekannten glücklicherweiſe langſam abzu
löſen beginnen und damit den Film aus ſeiner
Starrheit, in die er zu verfallen drohte, be
freien. Manche großen Künſtler ſind auf dieſe
Weiſe für den Film entdeckt worden, man denke

nur an Paula Weſſely, Luiſe Ull
rich, die als „Regine“ einen außerordentlichen
Erfolg errang und Adolf Wohlbrücck.
Sehr oft aber taucht auch ein neues Geſicht
auf, das haften bleibt, obſchon oder gerade
weil vorläufig noch die Filmroutine fehlt;
dieſes Geſicht verſchwindet dann aber ſofort
wieder und ward nicht mehr geſehen.

Man wird einwenden, daß es ſich bei den
Genannten um anerkannte Bühnenſchauſpieler
handelte, während oft genug vollkommene Neu
linge ſich beim Film verſuchen, die dann
Schiffbruch leiden. Demgegenüber ſtellte auf
dem Diskuſſionsabend der Leiter der Fachſchaft
Film, Karl Auen, feſt, daß der Aufbau und
Ausbau des Nachwuchſes unerläßlich ſei, ganz
gleich, ob es ſich um bewährte Bühnenſchau
ſpieler oder um völlige Novizen handele. Er
verwahrte ſich energiſch gegen das Shyſtem,
junge Schauſpieler in wichtigen Rollen heraus
zuſtellen, um ſie dann wieder fallen zu laſſen,
anſtatt ihnen erſt einmal die Möglichkeit
zu geben, in kleinen Partien ihre Filmneigung
zu beweiſen und ſie dann langſam aufrücken
zu laſſen. Jn allen anderen Berufen muß
man auch von der Pike auf dienen, nur beim
Film glauben einzelne Geſchäftemacher, ſie
könnten Sterne aufgehen und verſchwinden
laſſen, wie ſie wollten. Dankenswerterweiſe
entwickelte Auen auch einen Plan zur Schaf
fung einer Kurzfilmproduktion, die
ohne Hetztempo und ohne allzu große finan
zielle Mittel in die Wege geleitet werden
könne, wodurch erſtens einmal eine gute Schuke
für den Nachwuchs geſchaffen würde und
zweitens der ſichtbare Mangel an guten deut
ſchen Kurgzfilmen behoben wird. Es iſt zu
hoffen, daß die Jnduſtrie, angeregt durch die
Jnitiative der Reichsfachſchaft, Rohfilm
material, Atelters und Apparaturen zu mäßt
gen Preiſen zur Verfügung ſtellt, um dieſe
Pläne zu verwirklichen.

Dies And. das
Deutſche Expedition in Griechenland. Zu den Auf-

nahmen des Films Der Koſak und die Nach
tig all erhielt eine deutſche Filmgeſellſchaft die Er
Iaubnis der griechiſchen Regierung, Aufnahmen auf der
Akropolis und im Hafen von Phaleron zu machen.
Dank eines großen Entgegenkommens der griechiſchen
Regierung, beſonders des Marine und Luftfahrtmini
ſteriums, war es möglich, einzigartige Aufnahmen mit
Hilfe von Waſſerflugzeugen Und Kriegsſchiffen zu
machen. Die Teilnehmer an der Expedition fanden bei
der Bevölkerung eine außerordentlich freundliche Auf
nahme.

Luis Trenker als Juarez. Seit einiger Zeit ſchon

hatten. Wahrſcheinlich ſahen ſie in den da
maligen 10 Meter langen Ulkfilmen die Miſ
ſion des lebenden Bildes erfüllt. Daß es ſich
hierbei um eine Volksunterhaltun
aller größten Ausmaßes handeln
würde, deren Entwicklung zu einer Eigen
kunſt führen konnte, war wohl niemandem
klar. Man nahm die bewegte Photographie als
zugkräftiges Schauſtück auf, und plötzlich waren
über Nacht ſo viele Kinohäuſer erſtanden, daß
die Jnduſtrie alle Hände voll zu tun hatte, um
die Verbraucher zu befriedigen. Noch heute hat
ſich hierin kaum etwas gewandelt. In Deutſch
land werden im Jahre durchſchnittlich 150
Filme hergeſtellt, mit denen man aber den Be
darf der Theater allein nicht befriedigen kann,
ſondern es müſſen noch eine ganz erhebliche
Zahl aus ländiſcher Filme eingeführt
werden.

Hier eine Aenderung zu ſchaffen, wird
eine der Hauptaufgaben der Filminduſtrie in
den nächſten Jahren ſein, denn es darf nicht
mehr vorkommen, daß in demſelben Maße, wie
man techniſch alle Anforderungen meiſtern
kann, künſt le riſch weit zurückbleibt. Wenn
die Klagen der Kinobeſitzer über ſchlechten Ge
ſchäftsgang nicht verſtummen wollen, ſo iſt das
ein Zeichen dafür, daß das Angebot der
Plätze größer iſt als die Nach frage. Dieſe
Erkenntnis wird auch in den Beſtimmungen
kenntlich, die die Neuerrichtung von Lichtſpiel-
häuſern beſchränken und ſolche Neugründungen
nur zulaſſen, wenn wirklich ein Bedürfnis nach
gewieſen wird.

Am erfreulichſten in der Entwicklung des
deutſchen Films in den letzten zwei Jahren
war das Auftauchen neuer Geſichter. Der
dekadente, überzüchtete Typ des Girls und
Filmweibchens iſt glücklicherweiſe bei uns ver
ſchwunden und hat dem geſunden und friſchen
deutſchen Menſchen Platz gemacht. Wir hoffen,
daß ſich nun allmählich auch Autoren
finden werden, die dieſen neuen Darſtellern
wertvolle Rollen ſchreiben, was leider noch nicht
durchgehend der Fall iſt. Zum Teil lag das
allerdings an der Behandlung der
Autoren, die manchmal im Range eines Kom
parſen oder Darſtellers dritter Güte ſtanden
und auch ſo bezahlt wurden. Mit der
Höherbewertung der inhaltlichen Arbeit am
Film wird auch die Qualität ſteigen. Be
ſtrebungen, die hier grundlegenden Wandel
ſchaffen, ſind bereits im Gange, und auch der

Reichsverband Deutſcher Schriftſteller hat im
praktiſchen Lehrkurſen die filmtechniſche
Schulung guter Autoren begonnen. Außerdem

4 wird von der bisher zur Verfügung ſtehenden
Summe für die Filmherſtellung ein gewiſſer
Betrag abgezweigt werden, der dem rein
künſtleriſchen Film zugute kommen ſoll
und ihn unabhängig macht von geſchäftlichen
Erwägungen. So kann alſo, alles in allem ge

Käpt'n B. V.
Jenny Jugo in „Herz iſt Trumpf“ Deutſche Fox AG).

MöbellacR
Wo die abgespielten Filme bleiben

beſchäftigt ſich Luis Trenker mit der Geſtalt des mexikaniſchen Nationalhelden Jugresz, auf deſſen Befehl Die Frage iſt nicht gerade aktuell, aber weiß, in den Chemikalien auch Silber. Auf
Hin Kaiſer Maximilian erſchoſſen würde. Trenker en intereſſant. Tagtäglich wird eine nicht geringe dieſes Silber, das ja als Edelmetall immer
tig ter de e Kuh men ſonen an Anzahl Spielfilme frei, d. h., ſie werden noch ſeinen Wert hat, kommt es in der Haupt
Ort Und Stelle in Mexiko ſtattfinden. ausrangiert, nachdem ſie die Beſucher der ſache an. Auf chemiſchem Wege wird es aus

„Varietee“ wird wieder verfilmt. Einer der größten Kinos ergötzt haben. Gegenüber den all geſchieden, um in der Induſtrie wieder
Erfolge des Siummfilms wird jetzt ſeine Auferſtehung gemeinen Koſten für die Herſtellung eines Verwendung zu finden. Aber ſelbſt die vielen
im a e enntn nun phe en et wied Tr abendfüllenden Spielfilms ſpielen die Ma hunderttauſend Meter Filmband enthalten
e e WGemeinſchaftsſilm neu gedreht terialkoſten eine unerhebliche Rolle. Doch iſt nicht ſo gewaltige Schätze an Silber, wie man
werden, und rer wird en e T der ſchmale Zelluloidſtreifen immer noch koſt eigentlich annehmen könnte. Nicht mehr alse ehe e atte an cht Anfagy bernichtet a ſagen e erettlehen ine

8Farkas der den Film in den franjgöſtſchen Ateliers in werden. 8Joinville ſur Marne dreht. Millionen und aber Millionen Meter eine geringe Entlohnung für die Arbeit, die
ihm macht. Aber die82 Jilme in 5 Monaten freigegeben. In den erſten Filmband laufen allabendlich durch die Vor man ſich noch mit r d

fünf Monaten dieſer Spielzeit hat die deutſche re führungsapparate der vielleicht 5000 Kinos in Menge muß es bringen. Aus dem übrig
e ne e ereigige, niſche uns Deutſchland. Ein normaler Spielfilm iſt bleibenden Zelluloidſtreifen, der nunmehr völlig
s u 3000 Meter lang, und da das durchſichtig iſt, verfertigt die einſchlägigeje einen ſchweizeriſchen, ungariſchen und polniſchen Film. ungefähr
Dieſe Ziffern beweiſen ein Anſteigen der deutſchen Pro
duktion eine Verminderung der amerikaniſchen Einfuhr
und däfür eine Steigerung der europäiſchen Einfuhr,
die durch die Filmverkräge mit der Tſchechoſlowakei und
Polen zu erklären iſt.

„Der SchlafwagenRontrolleur“
Georg Alexander in dem gleichnamigen

Tonfilm der Bavarig.

Meter Rohfilm etwa 1 Mark koſtet, ſo re
präſentiert jeder Film mindeſtens einen Ma
terialwert von 3000 Mark. Aber ſo ein Film
lebt nicht ewig. Nur zu ſchnell iſt er abgeſpielt,
und was Zeit und Geſchmacksrichtung des
Publikums nicht überholt machen, verdirbt der
Durchgang durch die Apparate. Ausran-
gierte Filme aufzuheben, wäre wirtſchaft
licher Unſinn, denn was uns in den Lichtſpiel
theatern erfreut, iſt ja nur die Kopie der
Originalaufnahme, allerdings in vielen Poſitiv
abzügen. Solange das Original noch exiſtiert,
kann auch jederzeit eine neue Kopie angefertigt
werden, ſofern Verlangen danach beſteht. Man
hebt deshalb auch nur die Originalnega-
tive auf und höchſtens noch ein oder zwei
erſte Poſitivabzüge, aber die alten, abgeſpielten
Filmbänder wandern in die Verwertungs
anſtalten, wo ſie regelrecht ausgeſchlachtet
werden. Dorthin wird auch der zuviel gedrehte
Film gegeben. Um einen Spielfilm von 3000
Meter zu erhalten, werden bei den Aufnahmen
vielleicht 10 000, 15 000, ja bis zu 20 000 Meter
gedreht und ſpäter durchgeſehen. Was vor
beigelungen iſt, was nicht in den glatten
Ablauf der Handlung hineinpaßt, was die
Zenſur beanſtandet oder ſich ſonſt als für den
Film nicht verwertbar erweiſt, fällt der Schere
des „Schneiders“ zum Opfer, der nach der
Meinung der Filmherſteller überhaupt erſt den
Film zu dem macht, was er ſein ſoll. Auch
dieſe vielen tauſend Meter Filmband wandern
in die Verwertungsanſtalten.

Man kann ſich alſo einen Begriff von dem
Umfang des alten Filmbandmaterials machen.
Es iſt zu nichts mehr nütze; wenigſtens kann
die Filmproduktion ſelbſt nichts mehr damit
anfangen. Eine Regeneration alter Filme gibt
es nicht. Was geſchieht nun aber in den Ver
wertungsanſtalten mit den alten Filmen? Die
Schichtſeite enthält, wie jeder Photolaie

Jnduſtrie billige Kämme, Zahnbürſten
und andere Gebrauchsgegenſtände.

Oder der zerſtampfte Film wandert in die
Lackfabriken, wo er in Verbindung mit
Terpentin und Harzen zu Lacken aller
Arten verarbeitet wird. Das iſt ſchließlich
das Ende eines Filmſtreifens, der die Welt
bewegte!

Jm Reichsfilmarchiv iſt in neuerer Zeit
eine Stelle geſchaffen worden, die von allen
einigermaßen bedeutenden Filmen zwei Kopien
aufhebt. Das iſt dann die letzte Jnſtanz
unſerer Filme.

Langsam, aber sicher!
Faſt zwei Jahre ſind vergangen, ſeitdem die

große Säuberungsaktion des deut
ſchen Films begann. Die völlige Neu
ordnung der perſonellen Beſetzung in den ver
ſchiedenen Herſtellungsgeſellſchaften, die Schaf
fung der Filmkreditbank, die Einſetzung eines
Reichsfilmdramatürgen, das ſind nur einige
Stationen in dem völligen organiſatoriſchen
Neubau unſerer Filminduſtrie. Zweifellos iſt
vieles dadurch beſſer geworden, wenn ſich bisher
auch noch nicht alle künſtleriſchen Erwartungen,
die man auf den deutſchen Film ſetzte, erfüllen
konnten.

Die Filmproduktion der ganzen Welt
krankt an der unglücklichen Gegenſätzlichkeit
zwiſchen HKunſt und Geſchäft. Die Ur-
ſache hierfür iſt, daß nicht wie beim Theater
erſt das Kunſtwerk und dann das Theaterhaus
entſtanden, ſondern daß vielmehr die Kino
häuſer ſchon da waren, ehe man noch einen
künſtleriſchen Film hatte. Es läßt ſich heute
nicht mehr feſtſtellen, was ſich die erſten Er
bauer von Kinotheatern eigentlich gedacht

Lydia Baarova
ein neues Geſicht im UfaTonfilm „Barcarole n

nommen, von einer Geſundung des deutſchen
Films in jeder Beziehung geſprochen werden.
Man kann dem kommenden Filmjahre mit ge
ſpannten Erwartungen entgegenſehen, denn
durch noch geplante weitgehende Reformierun
gen im Kinoweſen wird dem Film langſam
eine Grundlage geſchaffen werden, auf der ein
künſtleriſch geſundes Produgzieren überhaupt
erſt möglich wird.

Bezauberndes Fräulein.
Unter der Regie von Walter Janſſen wurden die

Aufnahmen für das muſikaliſche Luſtſpiel des NDLS
„Bezauberndes Fräulein“ (nach dem gleichnamigen
Bühnenſtück von Ralph Benatzky) beendet. Die Haupt
rollen ſpielen Heinz Rühmann, Lizzi Holzſchu h,
Carl Günther, Annemarie Sörenſen, Walter
Steinbeck, Oskar Sabo Die Herſtellungsleitung
hatte Alfred Kern an der Kamera ſtand Emil Schü
neman Drehbüch und Muſik: Ralph Benatzk h.

Sie und die Drei.
Der neue Schulz und WüllerFilm der Europa „Sie

und die Drei“ mit Charlotte Suſſſa, Hans Söhnker,
Harald Paulſen, Kurt Veſpermann, Guſtav
Waldau, Hubert von Meherinck wurde ſoeben
von der Reichsfilmprüfſtelle ohne Ausſchnitte genſiert,
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deutſcher Jungarbelter!

u gehörſt in die Reihen der 97!

nzige deutſche dugendbewegungAb ein e e ſler ugene
deutſcher dunge! Hinein in die 95!

„JSZ
Unfall im Jugendamt

Heute morgen zwiſchen 10 und 11 Uhr brach
Jugendamt eine männliche Perſon imter von 10 bis 50 Jahren bei Verhandlungen

rglich zuſammen. Da ſie ſich nicht wieder
Lrholte mußte ein Wagen der Sanitätswache

efordert werden. Sie wurde mit demWagen dem Krankenhaus zugeführt.
Infolge dieſes Vorfalles ſammelte ſich eine

große Menſchenmenge vor dem Gebäude des
Amtes an.

ganuarProgramm im Afſtoria
Mit einem neuen Programm wartete das Aſtoria

gang Ka barett auf. Neun Nummern gingen über
I Sretter. Nicht alle waren gleich zugkräftig, aber es
die ja auch nicht immer ſo ſein! Bernhard Fiedler
an ch im Programm als Kölſcher Jung anr am mit ſeiner Anſage ſeinen kontraktlichen Ver
ind tungen nach. Das Wertvollſte am ganzen Abendpſuch entſchieden das Auftreten des 88jährigen älteſten

n tſchen aktiven Artiſten, Dr. Hubertus, der
deu auch in Halle mit ſeinem SenſationsGaſtſpiel
nun ungeteilten Beifall fand. Der große Meiſter der
den kunſt wuchs in Halle, wo er einſt ſtudierte,Klein ſich ſelbſt hinaus. Seine Tierſtimmenimitationen

über rig ß tnendlich natürlich, ſo vollendet, daß der Bei7 ich ſteigern konnte als Dr. Hübertus ſich
Metodienkunſtpfeifer hören ließ. Lydia S nof

Ate zwei ruſſiſche Originaltänge, die großes Könnene Hationaltängerin verrieten. Mit ihrem Partner trat
de dann noch einmal als Zirpo und Mara auf, und
e Dabei entpuppte „er“ ſich

wai-Tänzerin. Den größten Teilfüllte die bekannte Künſtlerfamilie

des Ernſt WarWarlitz

der Spekngedas Können ſeiner Sprößlinge. Jna W
ſchlands jüngſte Rundfunkhumoriſtin im Alter

bon s Jahren, holte ſich mit einigen netten Rezitationen
nen Sonderapplaus. Die ganze Familie zuſammen
e e mit einem Matroſentanz die reifeſte Leiſtung. Die
Slbentanze waren für die kleinen Mädchen eine große,
exe Anſtrengung. Sehr gut war wieder die Kapelle
eemann, die das Tanzprogramm nen en

m.hatte.

und
DHeut

Parteiamtliche
9 Bekanntmachungen

W

Ortsgruppe Bergmannstroſt.
Heute 20.15 Uhr findet die Pflichtmitglieder

berſammlung der Ortsgruppe Bergmannstroſt
im „Landhaus“ ſtatt. Der Gauſchulungs-
leiter des Arbeitsdienſtes hält einen Lichtbilder
vortrag über den Arbeitsdienſt. Zutritt haben
nur Parteigenoſſen.

Ortsgruppe Trotha SHeute pünktlich 20 Uhr findet die Pflicht
mitgliederver ſammlung der Ortsgruppe Trotha
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mit allen Gliederungen im „Zoo“ ſtatt. Pg.
Oßwald ſpricht.
Ortsgruppe Viktoriaplatz.

Die Ortsgruppe Viktoriaplatz hält ihre
fällige Monatsverſammlung am Dienstag, dem
22. Januar, im kleinen Saal des Reichshofes,
um 20 Uhr ab. Es werden folgende Filine ge
zeigt: „Flüchtlinge“ und „Der große Zapfen
ſtreich“. Die Parteigeonſſen und Volksgenoſſen
aller Gliederungen des Ortsgruppenbereiches
nehmen an dieſem Abend teil.
NSDAP, Amt für Beamte und Reichsbund der

Deutſchen Beamten, Fachſchaft XIII.
Der Gaufachſchaftsabend der Fach

ſchaft XIIl findet heute 20 Uhr im Reichs
hof“ ſtatt. Es ſpricht der Reichsſachbearbeiter
der Fachſchaft Gemeindeverwaltungen Pg.
Andreas, Berlin, über das Thema „Die
letzten Ereigniſſe, einſchließlich der Beamten
politiſchen“.

Reichsbund der deutſchen Beamten, Fachſchaft
Gemeindeverwaltung.
Die heute abend ſtattfindende Veranſtaltung

im Reichshof iſt als Gaufachſchafts-
Sia gedacht. Erſcheinen aller Mitglieder iſt

flicht.

Gaarfeier in Löbejün
Löbejün. Das Ergebnis der Saar-Ab

ſtimmung verwandelte die Stadt in ein
Flaggenmeer. Noch am Vormittag trafen die

Saarfahrer wieder ein, die NS-Frauenſchaft
drückte ihnen Blumen in die Hand. Sämtliche
Gliederungen und Organiſationen der NSDAP
verſammelten ſich abends auf dem Marktplatz.
Unter Marſchmuſik und Fackelſchein zog man
durch die Straßen, von der Bevölkerung
ſoweit ſie an dem Feſtzuge nicht mit teil
nahm freudig begrüßt. Die einſetzende Kälte
wurde kaum bemerkt. Viele Häuſer waren feſt
lich illuminiert. Jm Saale des Schützenhauſes

Wenn es noch keinen
Mahßkaſfee gäbe müßte er
jetzt erfunden werden

nahm die Feier ihren Fortgang. Als Ehren
gäſte des Abends hatten die Abſtimmungsteil
nehmer vor der Bühne Platz genommen, wo ſie
von Ortsgruppenleiter Bieler freudig
begrüßt wurden. Zwei von ihnen, der Stütz
punktleiter des Saarvereins, Vg. Bleſſing,
und der Schützenwirt, Pg. Böttcher, berich
teten eindrucksvoll von ihren Erlebniſſen am
Schickſalstage ihrer Saarheimat. Anſchließend
wurden das Deutſchland, das Horſt-Weſſel- und
das Saarlied geſungen. Jm Laufe des Abends
traf noch der Kreisleiter Pg. Teſche ein, mit
einem dreifachen Sieg-Heil empfangen.

Wie wird das Wetter?
Keine weitere Abkühlung

Vorausſichtliche Witterung bis 19. Jan. abends.

Von Nordoſten her ſind wieder kalte Feſt
landsluftmaſſen. in Mitteldeutſchland einge
drüngen. Die Temperaturen gingen daher zu
rück. Heute früh erreichte uns ein allgemein
leichter Froſt. Auf dem Brocken zeigte das
Thermometer minus 9 Grad, doch iſt für mor
gen keine weitere Abkühlung, ſondern eher
eine leichte Mil derung zu erwarten. Das
mit einem Kern über den Britiſchen Jnſeln ge
legene Hoch dehnt ſich zur Zeit namentlich nach
Weſten hin aus und wird mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit die Luftmaſſen von der Nordſee
und aus Skandinavien ſüdwärts bringen und
nach Mitteldeutſchland gelangen laſſen.

Ausſichten
Schwache um nördliche Richtung ſchwankende

Winde. Vorübergehend etwas Aufheiterung,
meiſt aber wolkig, dieſig und neblig, etwas
Sprühregen. Temperaturen im Flachland nahe
Null Grad. Jm Harz leichter Fryſt.

Harz: z
3 e. S

Buchberg: Temperatur: —8, Wetter: heiter Geſamt
ſchneedecke: 10, Neuſchnee: Schneebeſchaffenheit: ver

harrſcht, Sport. nur Ski möglich. Beneckenſtein: —4,
heiter, 5 Zentimeter, kein Sport. Braunlage-Wurm
berg: heiter 32 Zentimeter, 2 Zentimeter, ver
harrſcht, Ski brauchbar, Rodel gut. Brocken: —9,
Nebel, 35 Zentimeter, 5 Zentimeter, verharrſcht, nur Ski
möglich. Hahnenklee-Bocksberg: -—6, heiler, 22 Zen
timeter, 2 Zentimeter, verharrſcht, Ski brauchbar Rodel
gut und Eisbahn gut. Hahnenklee-Bockswieſe: —6,
heiter, 10 Zentimeter, 2 Zentimeter, verharrſcht, Ski
brauchbar, Rodel gut und Eisbahn gut. Hohegeiß-Ort:
—-5, heiter 18 Zentimeter, 1 Zentimeter, verharrſcht,
Ski brauchbar, Rodel gut und Eisbahn gut. Schierke:
--s, bewölkt, 10 Zentimeter, Zentimeter, verharrſcht,
Skt brauchbar, Rodel gut und Eisbahn gut. St. An
dreasberg: —8, heiter, 30 Zentimeter, bereift, brauchbar.

Torfhaus: --7, bewölkt, 30 Zentimeter, 2 Zentimeter,
bereift, gut.

Thüringen
Gehlberg: --7, wolkig, 27 Zentimeter, 1 Zentimeter,

Pulver, ſehr gut. Jnſelsberg: —8, Nebel, 55 Zenti
meter, 8 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Waſſerberg:
—-7, wolkig, 39 Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, ſehr
gut. Neuhaus-Rennſtieg: —7, heiter, 35 Zentimeter,
8 Zenttmeter, Pulver, ſehr gut. NeuſtadtJgelsh.: —7,
wolkig, 50 Zentimeter, verharrſcht, ſehr gut. Schmücke:
--9, wolkig, 48 Zentimeter, 1 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.

Bayeriſche Alpen:
Bad Tölz: 1, wolkig, 40 Zentimeter, 4 Zentimeter,

gekörnt, Sport gut. Berchtesgaden: 1, Nebel, 40
Zentimetker, 4 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut.
Garmiſch-Partenkirchen: wolkig, 50 Zentimeter,
t Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut. Hirſchberg:

6, Nebel, 165 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut.
WankKreuzeck: 8, wolkig, 125 Zentimeter, Pulver,
Sport ſehr gut.

Nr. 15

Sächſiſches Bergland:
AltenbergGeiſ.: 8, wolkig, 24 Zentimeter, 1 Zenti-

meter, bereift, Sport ſehr gut. Johann--Georgenſtadt:
56, wolkig, 48 Zentimeler, 4 Zentimeter, Pulver, Sport

ſehr gut. Oberwieſenthal: 9, wolkig, 50 Zentimeter,
4 Zentimeter, gekörnt, Sport ſehr gut. Frauenſtein:

7, wolkig, 19 Zentimeter, verharſcht, Sport ſehr gut.
Klingenthal: 11, heiter, 48 Zentimeter, 4 Zentimeter,
verharſcht, Sport ſehr gut.

Schleſiſches Gebirge.
Hampelbaude: 13, Nebel, 65 Zentimeter, 8 Zenti-

meter, Pulver, Sport ſehr gut. Reifträgerbaude:
14, Schneefall, 70 Zentimeter, 4 Zentimeter, Pulver,

Sport ſehr gut. Heufuderbaude: 10, Nebel, 90 Zen-
timeter, 1 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut.
Brückenberg: 9, wolkig, 24 Zentimeter, Pulver, Sport
ſehr gut. Schreiberhau: 8, wolkig, 23 Zentimeter,
4 Zentimeter, Pulver, Sport ſehr gut. Hohe Eule:

10, wolkig, 835 Zentimeter, Pulver, Sport gut.
Glatzer Schneeberg: 14, wolkig, 85 Zentimeter, Pulver,
Sport ſehr gut.

Waſſerſtands Meldungen
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(9. Fortſetzung.)
Um zwei Uhr nachmittags verließ auch der

neue Kommandant der Feſtung Grevenburg
das Jagdſchloß um auf ſeinen Poſten zu
eilen, dem eine ſo unerwartet große und ſchick
ſalsſchwere Bedeutung zugefallen war. Zum
Abſchied waren eine große Anzahl ſeiner
Freunde am Hofe eingetroffen, die ihm mit
ernſten Mienen und feſtem Druck die Hand
gaben. Geſprochen wurde dabei nicht viel. Es
ſaß ihnen allen in der Kehle. Wer weiß, ob
man ſich wiederſah. Auch dieſe Karoſſe ver
r im Tor, und das Mauerwerk raſſelte
umpf.

Nachdem die Zurückbleibenden dem Schei
denden nachgeblickt, bis er verſchwunden, be
trachteten ſie ſich gegenſeitig mit unverhohlener
Genugtuung. Gott ſei dank, man war noch
am Leben und hatte Ausſicht, es zu bleiben.
„Der arme Hohenfeld“, ſprach halblaut der
Oberhofzeremonienmeiſter, „er war noch ſo
iung, und das Leben ſtand ihm offen.“

Zufällig fielen die Blicke des Würden-
rägers dabei auf ein kleines Papier, das dem
Abgereiſten offenbar aus der Taſche gefallen
war. Er beugte ſich zu Boden, hob das Billett
auf und faltete es, da es ſchon geöffnet war,
auseinander. Er las und erbleichte. Ehe ſeine
Kefährten ihm über die Schultern ſehen
konnten, machte er ſich davon, keuchte die
Treppen hinauf und eilte in das Zimmer
Seiner Eminenz, die entgegen ihrer erſten
Abſicht nun doch im Bett verblieben waren.
Eminenz, die ſich in denkbar ſchlechteſter Laune
befanden und abwechſelnd im Geiſte den Kaiſer,
as Reich, den Kardinal Fleury, den Obriſten
on Stein und den Hauptmann Wurmbrand

anklagten, laſen den Zettel, ſtutzten, verglichen
ie Handſchrift mit derjenigen auf dem Ab
iedsbillett der Marquiſe, zogen die Brauen

och und legten die rechte Hand flach auf die
ruſt. Dann laſen ſie noch einmal.

OCocolo, ſetzt mußt Du abreiſen, ohne mich
zu ſehen Gott mit Dir, mon chéri! Sei lieb
und verſtändig. Alle ſüßen Torheiten müſſen
wir uns für Trarbach aufbewahren. Späteſtens
in vierzehn Tagen vin ich dort, dann machen
wir Hochzeit. Savigny wird uns ein reigzen
i Neſtchen auf der Grevenburg bauen. Wie
de freue, cocolol Jetzt muß ich Deine
je und dumme Eminenz im Wald ein biß

eeuen der Naſe herumführen, damit er nichts

rate Propos, endlich hat mir Savignh auch ver
en, was dieſer Tölpel von Stein über Seinemineng geſagt hat. Denke nurl „Jhre Kur

fürſtlichen Gnaden, Seine Eminenz der Herr
Erzbiſchof“, fagte er, „Fürſtabt von Prüm und
Großſiegelbewahrer des heiligen römiſchen
Reiches deutſcher Nation ſollen mich
mais non, tu comprendras qu' une chose aussi
degoütante ne peut, pas s écrire

Ein Scharlatan, und was er angerichtet.
Dies iſt Caſpar Aloyſius Stanislaus Zech

linſki, Korporal in kurtrierſchen Dienſten, beim
blauen Bataillon, das als die beſte Truppe
Seiner Eminenz gilt. Groß iſt er und hager,
mit un verhältnismäßig langen Beinen, deren
Knie ſich ſtändig aneinanderſcheuern, während
es den Füßen mit dem beſten Willen nicht ge
lingt, zueinanderzukommen. Die Spitzen ſeiner
gewaltigen Pedale ſtehen um rund zwanzig
Grad mehr auseinander, als dies für einen recht
ſchaffenen Soldaten von Berufs wegen vor
geſchrieben und genehmigt iſt. Der Plattfuß
macht ihm viel zu ſchaffen. Doch rühmt er ſich
ſeiner mit Stolz, dieweilen er ihn in Ehren
und im Dienſte großer Herren erworben. Das
ſpärliche ſchwarze Haupthaar liegt ſorgſam ge
ſcheitelt auf ſpitzem Schädel. Der mächtige
Schnauzbart verliert ſich in zwei pechgezwirbel
ten und gedrehten Enden, die, haarfein aus
gezogen, des Morgens wagerecht ſtehen, des
Mittags aber ſich unter der Wirkung der
Sonnenwärme mit ihren äußerſten Fäden ab
wärtsſenken. Die Zähne ſind gelb und lang
wie bei einem Raubtier mort de ma vie,
ſie fraßen Ziegenfleiſch im Banat, ſie ver
ſchlangen Kalbsſchenkel in der Lombardei und
zerkleinerten fette Schweinslenden im Flan-
driſchen. Portverdorie und duizend Duivels

iſt das vielleicht nichts
„Zappriſtil“ das S macht ihm große

Schwierigkeiten, eben die Zähne ſind daran
ſchuld „dagz war vor Malplaquet! „Junge“,
ruft der Marlborough, „dag du mir den Fran
zoſen an die Hacken bleibſt, ſonſt zind wir alle
perduto!“ „Machen wirl“ ſreien ik mitten in
Getümmel. Da ſehen ik meinen Freund, den
Herrn Prinz Eugen daz war euch ein Zol-
dat! ſehen ik den Herrn Eugen, den hält ſo
ein Franzos, ſo ein Vermaledeiter er izt
euch nemlich klein, der Herr Eugen hält er
ihn hinten am Kragen und will ihn euch, weißt
du, wie einen Haſen will er ihn euch ſchock
ſchwerenot, ik ſehen die Geſchichte, gibt mir daz
einen Stich im Herzen, wie ſo mein guter
Freund vor Torino hat er euch, waz ſagen
ik, hat er mir potzelement, hat er euch oder hat
er mir, hat er mich ſozuſagen daz Leben ge
rettet. „Laop naar den Duivel!“ ſchreien ik

mit meiner mächtigen Stimme und ſpalte dem
Franzos Gott ſoll mir bewahren, ſpalte
ik ihm mir nix dir nix mit meine Hellebarde
ſpalte ik ihm oder ſpalte ik mir ſpalte ik ihm
die Haube, den Schädel, den Halz bis Good
vermaledijd, wenn dus nit glauben willſt!
bis in dem Zwerkfell, ſpalte ik ihm den Halz.
„Junge, Junge“, ruft Malborough neben mir
und lacht, daz Blut, ſagen ik euch, läuft ihm
bis in die Stiefel, „dats en Snaak, min Jong,
hal di der Düweell!“ Jnſtement in dieſem
Momang kommt eine Kugel von Malplaquet
herüber Corpo di baccol Wohin will daz
Bieſt? „Süh dir vor!“ ſchreit euch der Marl
borough. Aber daz iſt ſchon zu ſpät. Boia
d'un mondo ſchlägt mir daz in die Freſſe
und nimmt mir drei Zähne links und vier
Zähne rechts. Fk aber richten mir auf, macht
nix, macht gar nix, macht noch lange nix
ſpucken ik euch die Zähne und daz Blut aus
dem Maul „Ga op het dak zitten!“ ſchrei ik
in gräßliche Wut und ſtürze dich, ſtürze mich,
ſtürze dich oder ſtürze mich zappriſti, ſtürze
mir mitten mang in dem Getümmel

Aber das Bedeutendſte an Caſpar Aloyſius
Stanislaus Zechlinſki iſt nächſt ſeiner enormen
ſoldatiſchen Vergangenheit und nächſt der in
timen Freundſchaft mit dem Prinzen Eugen
und Marlborough unbeſtreitbar doch das Ge
heimnis ſeiner Abſtammung, deſſen Zipfel er
hier ein bißchen und da ein bißchen lüftet.

„Wenn ik meine Dienſte in dizen Krieg
dem Kaizer leihe, dann haben ik meinen be
ſtimmten Räſong, verſtehſt du mir? Zackerloot

meine Jntereſſ gehn parallel von den
Jntereſſ Seiner Kaizerliken Majeſtät. Auguſt
der Erſte, waz der verſtorbene Könik von Zach
ſen und von Polen war, hat dir, hat er mir,
hat er dir oder hat er mir Kruzitürken, hat
er mit meiner Mutter, waz eine ſehr ſchöne
Kammerfrau corpo di bacco, verſtehſt du,
amico? Auguſt der Zweite, waz dem erſten
ſein Sohn iſt und waz jetzo mit des Kaizers
und Gottes allerhöchſter Hilfe auf den polniken
Thron ſoll, iſt er dir, iſt ex mir, iſt er dir oder
iſt er mir Good vermaledijd, iſt er mich ſo
zuſagen mein leiblicher Bruder. Siehſt du,
amico, wenn itzt der Stanislaus Leſczinſki,
waz der allerchriſtlikſten Majeſtät von Frank
reich der Schwiegerſohn iſt, wenn ſich daz König
von Polen wird, verſtehſt du nun, verſtehſt du
mir, verſtehſt du mich? Va in malora wie
ſoll ik da zu dem kommen, waz mein gutes
Recht? Meinſt du, ik wollen immer Korporal
ſpielen? Potverhierendaar! Laz du mal den
Krieg ein bisken vorbei ſein, Bruderherz, dann
werdet ihr etwas erleben Weizt du, waz mir
der Marlborough geſagt? „Junge“, hat er dir,
hat er mir, hat er dir oder hat er mir
sacramento, hat er mich geſagt, „du hazt, eine
Engelsgeduld mit die große Herren, aber waz
mir iſt, waz ik bin, ik würde mir an deine
Stelle mir nix dir nix und wieder nix, ik würde
mir, würdeſt du mir? Nee, höre mal, ik würde
mich ſozuſagen auz dem Handgelenk einfach als
dritten Präzidenten for den polniken Thron

präzidieren warum willſt du nicht, warum
ſoll ik nicht, warum ſollen wir nicht, wollen
wir oder wollen wir nicht, Panje Stanislaus“

Dies iſt Marie, die ſiebzehnjährige Tochter
des Schenkwirts „Zur Stadt Trarbach“, in
dem Tal, das vom Gebirge herabſteigt zum
Fluß und zur Stadt und das von der großen
Heerſtraße benutzt wird. Eine Viertelſtunde
Wegs iſt es noch bis zur Stadt. Von dem
Platz vor dem Hauſe aus ſieht man zwiſchen
ſcharf eingekerbten Berghängen ein Stück der
Moſel, ein Stück ſo groß wie ein Arm.

Ganz rechts aber, ein wenig vorſpringend
über den Hang, trotzig über den Fluß hinge
reckt, zeigt ſich die Feſtung Grevenburg.

Die Hänge fangen ſchon an zu grünen, ganz
ſchüchtern noch und zart, es will in dieſem
Jahre alles früher hinaus als ſonſt, es iſt ein
ganz abſonderliches Frühjahr. Verſtändige
alte Leute ſagen, das iſt gegen die Ordnung
der Natur, und es kann leicht ein ſchlimmes
Ende nehmen. Ein Aprilfroſt hat ſchon mehr
als einmal viel Unheil angerichtet.

Wenn der Stadtſchreiber Zittelmann und
der fröhliche Herr Dechant Krüglein in der
„Stadt Trarbach“ einkehren und ihren Schoppen
leeren, dann ſtimmt Marias Vater vollkommen
mit ihnen überein daß die Soldatenplage ein
Kreuz für die ganze Bürgerſchaft iſt.

„Die Ko-kokontributiones!“ ſagt Zittel-
mann und hebt den Zeigefinger der rechten
Hand, deſſen oberſtes Glied vom vielen
Schreiben ein wenig abgeplattet iſt.

„Die Unmoralität“ ſeufzt der Dechant
Krüglein und nippt am Heurigen.

„Das Seſervie, die Pre-preſſalien, das
eewige Aglarmieren, der Spektakel“ ſagt
Zittelmann.

„Jn der Kirche ſieht man ſie nicht“, meint
Krüglein.

„Jhr Zeche bezahlen ſie auch nicht“, beſtätigt
der Wirt.

Wenn aber der Stadtſchreiber Zittelmann
und der Dechant mit leicht gerötetem Geſicht
ſich trollen, nachdem der Stadtſchreiber einen
verſtohlenen und ſchwermütigen Blick auf
Marie gelenkt, dann fällt von dem Wirt der
Peſſimismus ab wie ein reifer Apfel vom
Baum. „Geſchwind, Marie Herrgott, Mädel
du träumſt ja wieder! Die Stühle gerückt, die
Gläſer geſpült, das Fenſter gelüftet meinſt
du, ſo ein Herr Soldat ſpürt den geiſtlichen
Geruch nicht? Voran! Voran!l Marſch in die
Küche, die Herren könnten etwas eſſen wollen.
Du bringſt mich noch ins Grab mit deiner
Langeweile. Fetzt heult das Mädel ſchon wie
der Soll ich dir Beine machen? Und wie
blaß die Perſon wieder iſt! Von einem Stadt
ſchreiber und einem Dechanten iſt noch kein
Wirt fett geworden, aber die Herren Soldaten
ſein alleweil luſtige Brüder und tragen ihre
Groſchen lieber zum Wirt als in den Klingel
beutel in der Kirche. Eine Decke herl! Stelle
Schinken und Brot auf den Tiſch.

(Fortſetzung folgt.
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Decctocke Mleioteeoekalt

im Kunſtſpringen
Der geſtrige Meldeſchluß zu den zweiten

Deutſchen Hallen-Meiſter ſchaften
im Kunſtſpringen vom 1-Meter-Brett am
27. Januar 19835 in Halle hat eine aus
gezeichnete Beſetzung erfahren und übertrifft
das Ergebnis des Vorjahres in der Damen
und Herrenklaſſe. Wenn auch die Ver
teidiger der Meiſterſchaften Olga Jen ſch
Jordan und Hans Leikert (Teplitz)
die ſich zur Zeit beide nicht an Wettkämpfen
beteiligen können, nicht mit von der Partie
ſind, ſo ſprechen doch die Namen und Leiſtungen
dafür, daß mit erſtklaſſigem Sport der Kunſt
ſpringer zu rechnen iſt.

Bei der Damenmeiſterſchaft verdienen beſonders die JahnſchwimmenSiege
rin Hardekopf (Hamburg), Schieche
Spandau 04), Samſon (Berlin v. 1889),

Schmidbauer (München) und Dau-
merlang (Nürnberg) von den elf ge
meldeten Bewerberinnen hervorgehoben zu
werden, während bei den Herren der DT
Meiſter Schöne (Dresden), Greuſing
(Spandau 04), Zander (Berlin 1889) und

St robel (Zeitz) von den Spitzenſpringern
der DT und des DSV auf den Brettern ihre
Kunſt zeigen werden.
Auserleſene Felder werden auch die erſt

malig mit Pflichtzeiten ausgeſchriebenen
Jugend wettkämpfe über 100 und 200
Meter Kraul, 100 Meter Rücken und 200 Meter
Bruſt bringen. Hier geben ſich Deutſchlands
führende Vereine mit ihren Nachwuchsſchwim
mern ein Stelldichein. Vertreter ſind die Ver
eine: Alter SV Breslau, HellasMagdeburg, Magdeburg 96, Stern
Leipzig, Waſſerſportverein Stet
tin, Nordhauſen und ſämtliche halli
ſchen Schwimmvereine.

Da einſchließlich der Springmeiſterſchaften
und des Springens für männliche und weib
liche Jugend zu den Schwimmwettkämpfen

insgeſammt 23 Vereine

mit 73 Nennungen am Start vertreten ſind,
kommen bereits vormittags ab 10.15 Uhr
Vorläufe im Schwimmen ſowie die erſten
drei Sprünge der Meiſterſchaften zur Durch
führung.

Wiederum fehlen die Alt meiſter Deut
ſcher Springkunſt mit Luber, Lechnir,
Wieſel, Baumann und Riebſchläger
nicht. Sie werden wieder gerechte Sprung
rich ter ſein und ſich außerdem dem Publi
kum in einem Schauſpringen vorſtellen.

Saalekeeio- Fislabale
Die Verbandsſpiele der zweiten Runde neh

men am Sonntag ihren Fortgang. Faſt alle
Mannſchaften ſind an den Spielen beteiligt.

S 1. greigklaße
pauſieren aus techniſchen Gründen Weiſe
und Beunga. Die führenden Mannſchaften
haben bis auf den VfL Merſeburg ver
hältnismäßig leichte Gegner. Es ſpielen

Favorit-Blauweiß VfL Merſeburg.
Die Domſtädter liegen mit 5 Plus-

punkten Vorſprung vor den Platzbeſitzern; ſie
gehen hier aber einen recht ſchweren Gang und
man darf wohl ſagen, daß ſie dieſes Spiel
noch nicht gewonnen haben. Warten die Platz
beſitzer mit dem nötigen Eifer auf und kom
men ſie dadurch ſogar zur Führung, dann wäre
eine Ueberraſchung abſolut nicht ausgeſchloſ
ſen; andererſeits haben die Domſtädter
viele gute Einzelkönner in ihren Reihen. Auf
jeden Fall läßt dieſes Spiel guten Sport er
warten.

VfR Reideburg Landsberg.
Nach den bisherigen Spielen beider Mann

ſchaften zu urteilen, müßten die Gäſte aus
Landsberg den Sieger ſtellen können. Die
Raſenſportler aber haben Abſtiegs
ſorgen und dieſe werden die Mannſchaft wohl
zur Hergabe ihres ganzen Könnens anſpor-
nen. Für Landsberg kommt es in erſter
Linie darauf an, ſich nicht überraſchen zu
laſſen, auch muß der Sturm vor dem Tore
entſchloſſener ſein, als in den letzten Spielen.

Amsdorf Lettin.
Hier werden die Platzbeſitzer in erſter

Linie darauf bedacht ſein, ihr Torkonto weſent
rich zu erhöhen; ſie dürfen allerdings auch
den Tabellenletzten nicht zu leicht neh
men. Amsdorf wird als ſicherer Sieger er
wartet.

Mücheln Schkeuditz.
Die VfBer dürfen nicht verkennen, daß

Mücheln ſchon für manche Mannſchaft ein
heißer Boden war; ſie haben allen Grund,
dieſes Spiel recht ernſt zu nehmen; denn die
Platzbeſitzer nähern ſich dem Tabellenende be
denklich und werden ſchon aus dieſem Grunde
durch Schnelligkeit und großen Eifer ver
ſuchen, zu einer Ueberraſchung zu kommen.
Ob dies allerdings gelingt, muß das Spiel
ſelbſt ergeben.

Kayna Giebichenſtein-Sportbrüder.
Wenn die Vereinigten nicht bald mit beſſe

ren Leiſtungen und vor allem weiter ohne den
nötigen Druck im Sturme aufwarten, dann
werden kaum noch Hoffnungen beſtehen, vom
Tabellenende und damit vom Abſtieg befreit zu
werden. Kahna hat das Zeug in ſich, auf
eigenem Platze den Sieger zu ſtellen. Ein Sieg
der Vereinigten würde eine große Ueber
raſchung ſein.

Vor dieſen Spielen Favorit 2. gegen
VfL Merſeburg 2.,, Mücheln 2. gegen
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Der Dertoche Spock
S euditz 2. und Kahna 2. Gie

i nſtein-Sportbr. 2.
2. Kreisklaſſe.

Abteilung II. TaubſtummenTV hat gegenReichsbahn keine Ausſichten auf einen Sieg. Halle
1932 wird auch auf eigenem Platze Wacker Zörbig
Sieg und Punkte überlaſſen müſſen. Dölau Halle
1910. Die guten Erfolge von Dölau gegen Gie
bichenſtein ſollten 1910 Veranlaſſung genug ſein,
ihren Gegner recht gut ernſt zu nehmen, damit eine
Ueberraſchung vermieden wird. Olympiag hat auch
allen Grund, Wörmlitz nicht zu unterſchätzen.

Abteilung III. Freya Paſſendorf unterlag imerſten Spiel gegen Nietleben 1:2; diesmal hat Freya
den Vorteil des eigenen Platzes. Salzmünde
Schiepzig Poſt iſt ein Spiel mit ungewiſſemAusgang. Cröllwitz als Tabellenzweiter erwartet
Quetz und muß ſich gegen die aufſtrebende Gaſtmann
ſchaft tüchtig anſtrengen. Eintracht muß gegen
Reinsdorf mit beſſeren Leiſtungen aufwarten, wenn
es nicht wieder ein knappes 4:3 geben ſoll.

Abteilung IV. Stedten Bennſtedt bringtzwei gleichwertige Mannſchaften zuſammen; ein Unent
ſchieden wäre keine Ueberraſchung. Holleben bringt
in letzter Zeit ſeine beſte Beſetzung nur ſelten zuſammen;
auf eigenem Platze ſollte die Mannſchaft jedoch in der
Lage ſein, Eisdorf die Punkte abzunehmen. Ober
röblingen iſt auf eigenem Platze gegen Müller-
d'orf-Zappen dorf mit einem knappen Ergebnis
als Sieger zu erwarten. Wansleben Teut-
ſchenthal iſt ein Spiel mit ungewiſſem Ausgang; das
erſte Spiel endete 1:1.

Abteilung V. Piſſen iſt eine Ueberraſchungsmann
ſchaft; ſie hat gegen Osmün de diesmal allerdings noch

ch e

nicht gewonnen. Günthersdorf ConcentraAmmendorf; eine weitere Punktteilung wäre keine
Ueberraſchung. Döllnitz hat ſelbſt auf eigenem Platze
gegen Canena kaum Ausſichten auf einen Sieg.

Abteilung VI. Altranſt ä dit wird beſtrebt ſein
gegen Leuna nicht wieder 1:9 zu unterliegen. Weg
witz kann gegen Zöſchen nur mit recht guten Lei
ſtungen knapp gewinnen. Offen iſt der Ausgang des
Spieles Groß Lehna Schladebach. DerTabellenzweite S V Dürrenberg ſollte ſich auch in
dieſem Spiel gegen Spergau behaupten können.

Abteilung VII. Braundorf wird gegen Freienfelde Plus- und Torkonto erhöhen wollen. Meuſch a u
gegen Schotterey ſollte den Platzbeſitzern zwei Plus
punkte einbringen.

Abteilung VIII. Auch weiterhin ungeſchlagen ſollte
Sandersleben gegen Rothenburg bleiben.
Beeſenlaublingen wird mit Platzvorteil beſtrebt
ſein, das 1:4 gegen Gerbſtedt zu korrigieren. Als
leben wird durch einen Sieg über Heiligenthal
dem Tabellenführer auf den Ferſen bleiben wollen.

Abteilung IX. Daß Morl gegen Löbejün auf
eigenem Platze wieder 0:2 verlieren wird, möchten wir
bezweifeln. Oſtrau hat ſich tüchtig verbeſſert; ob Löb
n i tz auf gegneriſchem Platze wieder zu einem 5:3 kommen
wird, iſt recht ungewiß. Eine Wiederholung des 0:10
zwiſchen Sylbitz und Nehlitz iſt kaum zu erwarten

Untere Mannſchaften. 96 Reſerve Neumark Referve.
Preußen Merſeburg Reſerve u 99 Merſeburg Reſerve.
Ammendorf Reſerve Sportfreunde Reſerve,

Halle 1932 2 Wacker Zörbig 2, Dölau 2 Halle1910 2, Freya Paſſendorf 2 Nietleben 2, Salzmünde 2
gegen Poſt 2, Eröllwitz 2 Quetz 2, Stedten 2 Benn-
ſtedt 2, Holleben 2 Eisdorf 2, Wansleben 2 Teut-ſchenthal 2, Piſſen 2 Osmünde 2, Günthersdorf 2 gegen
Concentra Ammendorf 2, Döllnitz 2 Caneng 2, Weg
witz 2 Zöſchen 2, Lehna 2 Schladebach 2, Dürrene
berg 2 Spergau 2, Braunsdorf 2 Freienfelde 28
Meuſchau 2 Schotterey 2, Eliſe Mücheln 2 gegenSchotterey 3, Querfurt 2 Querfurt 3, Schkeuditz 8
gegen Sportfreunde 3, Favorit-Blauweiß 3 Wacker 3,
98 3 Ammendorf 8, Boruſſia 3 GiebichenſteinSport-
brüder 8, Nehlitz 2 Oſtrau 2 und Preußen Merſe
burg 3 VfL Merſeburg 3.

Auch am kommenden Sonntag iſt
Halle wieder ohne Gauligaſpiel. Dafür
findet aber in der Bezirksklaſſe der
Kampf um die Spitze zwiſchen Wacker und
Weiſe ſtatt, der nicht nur eine über den ge
wöhnlichen Rahmen von Bezirksklaſſenſpielen
hinausgehende Bedeutung hat, ſondern auch
einem Gauligaſpiel kaum nachſtehen wird.

Da PSV Halle und PVfL Weißen
fels ſpielfrei ſind, werden in der

Gauliga
nur drei Treffen durchgeführt, und zwar
PSV Magdeburg VfL Halle 96 (16:10),
SG Junkers Deſſau Turnerſchaft Gera

Zwötzen (5:8),
Turnerſchaft Wartburg Eiſenach MTV

Magdeburg-Neuſtadt (4:6).
Die 96 er befinden ſich zur Zeit allein auf

weiter Flur, mit 4 Punkten Rückſtand hinter
dem Vorletzten, am Tabellenende. Wenn ſie
dem Abſtieg noch entrinnen wollen, dann iſt
es höchſte Zeit, auf weiteren Punktgewinn be
dacht zu ſein, zumal anzunehmen iſt, daß die
anderen noch nicht außerhalb jeder Gefahr
befindlichen Mannſchaften noch manchen
Punkt erkämpfen werden. In dieſem Spiele
ſtehen allerdings die Hallenſer vor einer
auch für die anderen Gauligamann-
ſchaften kaum lösbaren Aufgabe. Der Gau
meiſter hat daheim bisher jeden Gegner zwei
ſtellig geſchlagen. Wir erwarten aber von den
Blauroten wieder, wie in der erſten
Serie, ein ehrenvolles Ergebnis.

Im Kampf der beiden Gauliganeulinge in
Deſſau ſteht ein abermaliger Erfolg der
Turner noch keineswegs feſt. Recht fraglich
iſt auch, ob der MTV Neuſtadt in Eiſe
nach ſeinen Sieg der erſten Runde wieder
holen kann.

Bezirksklaſſe
Das Jntereſſe der halliſchen Handball

freunde wird ſich am Sonntag auf den Groß
kampf

Wacker Weiſe
konzentrieren, der bereits eine Meiſterſchafts
vorentſcheidung iſt. Durch die Niederlage
Boruſſias gegen die Reichsbahn iſt der
Punktabſtand zwiſchen den drei Spitzenreitern
denkbar gering geworden, ſo daß fedem Kampfe
dieſer drei Mannſchaften untereinander erhöhte
Bedeutung zukommt. Weiſe muß gewinnen,
um die alleinige Tabellenführung mit einem
Punkt Vorſprung zu halten, und für Wacker
würde ein Verluſt des Spieles ſich wohl gleich
zeitig zu einem Verzicht auf die Meiſterſchaft
austwwirken. Für beide hängt alſo viel von dem
Ausgang dieſes Treffens ab. Im Herbſt ge
wann Weiſe auf eigenem Platze zwar 6:4,
doch war damals der Wackerſturm nach der
eben erſt erfolgten Neueinſtellung von Gärtner
noch nicht das jetzige feſte Gefüge. Heute iſt die
Elf ſicher für den Bezirksmeiſter ein
gleichwertiger Gegner, vorausgeſetzt, daß der
Sturm nicht wieder in den Fehler des über
triebenen Jnnenſpiels verfällt, was bei der
ſicheren Weiſedeckung nur wenig Erfolg ver
e würde. Beginn 14.80 Uhr Wacker
pla tz.

Bereits vormittags 11 Uhr ſteigt in
Diemitz das ebenfalls wichtige Spiel

TV Diemitz Boruſſig,
Daß Diemitz ein heißer Boden für die Spitzen
mannſchaften iſt, konnte am vergangenen
Sonntag erſt Wacker wieder feſtſtellen. Da
aber die Boruſſen ſich weitere Punktverluſte
gegen Außenſeiter nicht leiſten dürfen, glauben
wir, daß ſie ſich des Ernſtes der Lage von vorn
herein bewußt ſind und einen knappen Erfolg
mit nach Hauſe nehmen. Jm Spiel

PTV TV Unterröblingen
werden die Hallenſer verſuchen, das 6:6
des Vorſpiels in einen Sieg zu verwandeln,
was ihnen in der Form des letzten Sonntags
auch gelingen ſollte.

HRC und GTV
trennten ſich im Spiel der erſten Runde eben
falls unentſchieden (8:8). Möglich, daß der
Club diesmal auf eigenem Platze den Kampf

Großes Handballprogramm am Gonntag
Vorentſcheidung in der Bezirksklaſſe fällig

knapp zu ſeinen Gunſten entſcheidet, wozu er
allerdings ſeine ſtärkſte Elf aufs Feld bringen
müßte.

Reichsbahn TSV Favorit-Blauweiß
heißt die letzte Begegnung, die wohl, wie im
Herbſt, wieder mit einem glatten Sieg der
Reichsbahn enden wird. Die drei letzten
Spiele beginnen 14,80 Uhr.

Jn den drei anderen Staffeln ſind folgende
Spiele angeſetzt:

Staffel B: MTV Jahn Zeitz SV 22
Kayna, TVg Weißenfels TSH Zeitz, Neptun
Weißenfels TSV Leuna, ATV Merſeburg
gegen Jahnbund Freyburg.

Staffel C: TV Kültzſchau TV 45 Delitzſch.
Staffel D: Frieſen Nordhauſen Wacker

Noxdhauſen, MTV Nordhauſen PSV Son
dershauſen. t

1. Kreisklaſſe
Staffel 1A: SV Zſcherben Sportvereini

gung Stedten, MTV Eisleben Turnerbund
Eisleben. Der Tabellenführer Stedten wird
gegen die anſcheinend wieder zu ihrer früheren
Form auflaufenden Zſcherbener keinen leichten
Stand haben. Jm Eis leber Derby iſt ein
Sieg des MTV wahrſcheinlich.

Staffel 1B: VfB Schkeuditz SV 98,
HSC 382 Poſtſportverein, HDSV TV
Cröllwitz. Mit Ausnahme des Schkeuditzer
Treffens, in dem die Platzbeſitzer die größeren
Ausſichten haben, gibt es hier keine klaren
Favoriten.

Staffel 1C: MTV Merſeburg Kötzſchen
Beuna, TVg Merſeburg MTV Lauchſtädt,
Preußen Merſeburg Frieſen Frankleben,
Jahn Neumark Turnerſchaft Dürrenberg.
Jnfolge der ſchwankenden Form der meiſten
Mannſchaften dieſer Staffel herrſcht über dem
Ausgang der Spiele völlige Ungewißheit.
Wichtig iſt die Begegnung Preußen Frank
leben, wo es ſich entſcheiden wird, ob die Merſe
burger noch Meiſterſchaftsausſichten haben.

2. Kreisklaſſe
Staffel 2A: Canena TV Schkeuditz

Wehlitz Kleinkugel, Dieskau Sportfreunde

b t L 7
„Jm letzten Augenblick erhält die Halliſche

Eishockeymannſchaft vom Leipziger Ballſpiel
Club eine Abſage. So muß heute abend der
angeſetzte Rückkampf ausfallen.

Für die Ballſpielclubmannſchaft wird nun
die erſte Elf des RSC Leipzig ſpielen So di e
ten die halliſchen Eishockey- Anhänger doch nicht
um den Genuß eines Kampfes kommen. Dag
Spiel beginnt 20.30 Uhr auf der Eislaufbahn
der Ziegelwieſe.

Staffel 2B: Teutſchenthal gegen Grdeborn,
Schraplau Lodersleben.

Staffel 2 TV Büſchdorf TV Ammen
dorf, Niemberg D. JStaffel 2D: VfL Merſeburg Schafſtädt
Germania Kahna Möckerling, Reipiſch gegen
Mücheln

Amtliche Bekanntmachung
Fachamt 4 (Handball) Kreis Saale.

Betr. Schiedsrichteränderung für den 20. Jan.
Spiel Nr. 62 leitet nicht TV, ſondern VfB Schkeuditz
Spiel Nr. 52 leitet Kain (HTSV).

Betr. Schiedsrichterſchulungsabend. Auf den am
Sonnabend, dem 19. Januar 1935, 20 Uhr, im Reſtau n
rant „St. Nikolaus“ ſtattfindenden Schiedsrichterſchulungs
abend wird nochmals hingewieſen.

Nachſtehend aufgeführte Vereine haben für pünktlich
Entſendung ihrer Schiedsrichter Sorge zu tragen: Am
mendorf 1910, Ammendorf TV, Büſchdorf, Canenag, Die
mitz, Dieskau, Eisdorf; Halle: Boruſſia, SpCl. CEröllwi
Eintracht, FavoritBlauweiß, PSV, Poſt, Reichsbahn
Sportfreunde, 98, 96, Wäcker, Weiſe, DJK, GHTSV, KTV, SpCl. 32, PTV, TV Cröllwitz, Hohen
thurm, Holleben, Kleinkugel, Kroſigk, Niemberg, Nauen
dorf, Nietleben, Seeben, Schkeuditz TV, Schkeuditz V
Teutſchenthal, Wallwitz, Wörmlitz, Zſcherben, Zwintſchöna

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die
neuen Schiedsrichterausweiſe, auf Grund deren eine Ven
tätigung als Schiedsrichter nur möglich iſt, ausnähmslos
an die Schiedsrichterkameraden ausgehändigt werden, die
die laufenden Schulungsabende beſuchen.

Entſchuldigungen wegen Fernbleibens werden nur in
beſonderen Fällen erwartet. Dieſe ſind bereits vor dem
Schulungsabend und nicht, wie bereits wiederholt er
folgt, nachträglich an den Kreisſchiedsrichterobmann Hel
mut Fauſt, Halle (S.), Leſſingſtraße 10, II, zu richten

Betr. Schiedsrichterlehrgang. Jn kürzeſter Zeit beginnt
ein Schiedsrichterlehrgang, der ſich über vier Abende im
Laufe eines Monats erſtreckt. Die Vereine wollen ſchon
heute nach geeigneten Kräften in ihren Reihen Umſchap
halten. Genauer Beginn wird rechtzeitig mitgeteilt.

Fauſt.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.
Die Gaugeſchäftsſtelle Magdeburg verlangt, daß

alle Vereine bis Dienstag, den 22. Jan. 1935, die vom
Hilfsfonds Halle (Saale), Große Märkerſtraße 10, bezo
genen Kalender in Halle bezahlt werden müſſen. An
dere Abmachungen dürfen nicht getroffen werden.

Von den Vereinen, welche die Kalender bis 22. Jan
1935 nicht bezahlt haben, wird der entſprechende Bekrag

per Nachnahme eingezogen.
Landvereine können Montagabend auf dem Gau im

Reſtaurant St. Nikolaus bezahlen.

Erich Bäcker.

Sport Bereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Vfe Halle 96. Das Punktſpiel
unſerer 1. Fußballelf gegen die Spiel
vereinigung Neumark beginnt um
14 Uhr auf dem Sportplatz am Zu
(v. Kroſigkſtr.)

Poſtſportverein HalleSaale. Sonnabend, den
19. Januar, 20 Uhr, Mitgliederverſammlung St. Nilo
laus. Abſchiedsfeier für den 1. Vorſitzenden. Erſcheinen
aller Mitglieder Pflicht.

Sportverein Weiſe. Handball 1.-Wacker 1., 14.30 Uhr
Wacker-Platz. Zweite Mannſchaft eine Stunde früher,
Fußball 1.—98 Reſerve, 14 Uhr, 98er Platz. Fußball
2.- Morl 1., 14 Uhr, Weiſe-Platz.

Halliſcher Sportverein 98. Sonntag, den 20. Januar
treffen ſich alle 98er im Klubhaus zum Tanz. Gäſte
herzlich willkommen

Hall. Turn und Sportverein, E. V. 1862. Vorturner
ſchaft. Die Verſammlung am Sonnabend, den 19. Jan
fällt aus.

GTV. Handball. Spiele am Sonntag, den 20. Januar
1. Mannſchaft HRC 14.30 Uhr, HRCE-Platz. Jad
gegen Wacker Jgd., 11 Uhr, Wackerplatz. Alle Jnktereſſen
ten für eine Fahrt nach Oberhof am 20. Jan. 1985
werden gebeten, am Freitag ſich in der Turnhalle zu
melden.Halle.

Käeze S
Neuer deutſcher Rekord

im 400-Meter-Rückenſchwimmen
wurde von der Düſſeldorfer Meiſterſchwimme
rin Anni Stolte aufgeſtellt, die in ihrer
Heimatſtadt die bisherige Beſtzeit von 6:38,5
auf 6:38,6 drückte.

Um die deutſche Hochſchulmeiſterſchaft ſtan
den ſich im Handball in der Vorrunde
Breslau und TH Dresden in Breslau
gegenüber. Die Breslauer ſiegten knapp
mit 6:5 (4:2). Jn Marburg wurde ein
Fußballſpiel zwiſchen den Univerſitäten
von Marburg und Würzburg ausge
tragen. Hier ſiegten ebenfalls die Einheimi
ſchen knapp mit 5:3 (4:8).

Die Schweizer Fußballmannſchaft gegen
Deutſchland am 27. Januar in Stutt
gart hat folgende Zuſammenſtellung er
halten: Bizzozero (Lugano) Minelli, M. Wei
ler (beide Graßhoppers); Guinchard (Ser
vette), Jaccard (Montreux), Lörtſcher (Ser
vette) Amado (Lugano), Poretti (Lugano),
Frigerio (Young Fellows), am Abegglen
(Graßhoppers) und Jaeck (Baſel).

Hein Domgörgen (Köln) kam einer Kampf
verpflichtung nach Brüſſel nach und traf
dort auf den zweitbeſten belgiſchen Mittel
gewichtler Adrien Anneet. Der alte Köl-
ner Haudegen hielt ſich in dem Zehnrunden
kampf ganz ausgezeichnet und unterlag nur
zum Schluß der größeren Jugend ſeines Geg
ners knapp nach Punkten.

Zum Davis-Pokal hat nach Jndien nun
auch Kanada ſeine Meldung zurückgezogen,
da ſich Kanada und die Vereinigten
Staaten über den Zeitpunkt der Austra-
gung des Kampfes nicht einig werden konnten
Der wahre Grund wird aber ſein, daß Kanada
ſowieſo gegen die USA verliert. Auſtralien
hat dagegen wieder zugeſagt und will in die
Kämpfe mit ſeiner alten Mannſchaft Craw-
ford, Quiſt, MeGrath und Turnbull
eingreifen.

Die Rennwoche in St. Moritz wird auch in
dieſem Jahre deutſche Pferde am Start
ſehen. Für die Hauptkonkurrenzen wurden ins
geſamt 204 Nennungen abgegeben, die ſich an
Deutſchland, Frankreich, Jtalien,
Oeſterreich, Belgien und die Schweis
verteilen. Von deutſchen Pferden wurden U. a.
genannt Lycomedes, Pollux, Schwarzwald
reiſe, Chianti und Flauſe, von deutſchen Rei
tern werden Grabſch, Narr und Cham-
pion Printen in den Sattel ſteigen.

Fu b a 1 Gr o KampfSportfreunde Steinach14 Uhr Ros engarten

Mit einem Springen in Davos auf der
Bolgenſchanze wurde die ſchweigeriſche
Springertournee am Donnerstag fort
geſetzt. Die Deutſchen Weisheit Ober
ſchöna), Haſelberger (Traunſtein) un
Meinel (Aſchberg) belegten hinter dem Nor
weger Ruud den zweiten bis vierten Platz
Auch der Junior Guſtav Adolph (Obet
ſchreiberhau) vermochte ſich durchzuſetzen und
wurde hinter Paul Maurer Zweiter
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ßeängstigende Milde in Leningrad

Gefängnis und Verbannung für die Ginowjew Gruppe
Auf den Spuren einer neuen Verſchwörung

geningrad, 18. Jan. Der Oberſte Ge
richtshof der Sowjetunion in Leningrad hat in
dem Hochverratsprozeß gegen Sinowjew und
Genoſſen folgende Strafen verhängt: S inow
ew 10 Jahre Gefängnis, weitere vier

Angeklagte je 10 Jahre Gefängnis,
ſechs Angeklagte je acht Jahre Gefäng-
nis und weitere Angeklagte fünf bis ſechs
Jahre Gefängnis, darunter Kame
new fünf Jahre. Das Privateigentum der
Angeklagten wird vom Staat beſchlagnahmt.

Das Bundeskommiſſariat des Jnnern
(OGPu) hat weitere 76 Perſvonen, die zur
Sinowjew Oppoſition gehörten und angeblich
mittelbar oder unmittelbar an den letzten Ver
ſchwörungsverſuchen beteiligt waren, für zwei
bis fünf Jahre nach Sibirien verbannt.
Unter den Verbannten befinden ſich zahlreiche
Kommuniſten, die bedeutende Aem
ter in der Sowjetunion bekleidet haben. Sie
gehörten zum Teil zur Alten Garde der kom
muniſtiſchen Bewegung.

In der Begründung des Urteils, das
der Oberſte Gerichtshof der Sowjetunion gegen
Sinowjew und die übrigen Mitangeklagten am
Donnerstag gefällt hat, wird erklärt, daß der

Tatbeſtand des Hochverrats

vorliege. Alle Angeklagten und Perſonen, die
in Verbindung mit der Verſchwörungsorgani
ſation Sinowjews ſtanden, haben ſich des Ver
brechens des Hochverrats ſchuldig gemacht. Die
Hrganiſation Sinowjews habe verſucht, alle
ſowjetfeindlichen Elemente in ſich zu vereinigen
und die Politik von Partei und Regierung zu
ſabotieren und zu durchkreugzen.

Die Unterſuchung habe zwar ergeben, daß
Sinowjeww und andere Teilnehmer der Ver
ſchwörung nicht unmittelbar an der Er
mordung Kirows Anteil gehabt haben. Da-
gegen ſei erwieſen, daß Sinowjew und ſeine
Genoſſen genaueſtens über die revolutionären
Abſichten der terroriſtiſchen Leningrader
Gruppe unterrichtet waren, die unter
Führung Nikolajews am 1. Dezember
1934 den Mord an dem Sekretär der Partei,
Kirow, ausgeführt hat. Es wird in der Ur
teilsbegründung ausdrücklich betont, daß Ka
menew und zwei andere Angeklagte keine be
deutende Rolle in dieſer Organiſation geſpielt
haben.

Das milde Urteil
des Leningrader Gerichtshofes, ſo verlautet in
hieſigen politiſchen Kreiſen, hat große Auf
merkſamkeit erregt. Auf Anweiſung von
höherer Stelle wurde am Mittwoch und Don
nerstag durch verſchiedene ſtaatliche und Par
teiorganiſationen eine rege Propagandatätig
keit entfaltet. Als Ergebnis dieſer Aktion iſt
zu verzeichnen die Forderung der Er
ſchieß ung Sinowjews und ſeiner Genoſſen.

Nach Anſicht hieſiger politiſcher Kreiſe ſei
das Urteil in ſeiner letzten Faſſung nur darauf
zurückzuführen, daß Sinowjew und Kamenew
ſich nicht un bedeutende Verdienſte
während der ſowjetruſſiſchen Revolution er
worben haben. Dieſe Tatſache ſei für den
Oberſten Gerichtshof beſtimmend bei der Feſt
ſetzung des Strafmaßes geweſen. Sinowjew
war Vorſitzender der Komintern und Jnhaber
von mehreren ſowjetruſſiſchen Aemtern. Ka
menew war der diplomatiſche Vertreter der
Sowjetunion in Rom. Auch zahlreiche andere
Angeklagte haben im politiſchen Leben der
Sowjetunion eine bedeutende Rolle geſpielt.

In hieſigen politiſchen unterrichteten Krei
ſen verlautet, das Urteil laſſe erkennen, daß
die politiſche Polizei auf die Spur einer
anderen Organiſation gekommen ſei,
die unter Führung Safarows ſtand und die
dieſelben Ziele verfolgte wie die Sinowjew-
gruppe in Moskau. Zur Safarow- Gruppe
gehörte auch das ehemalige Mitglied der Kom
muniſtiſchen Partei, Jelkowitſch, deſſen
Ausſage in dieſem Prozeß von großer Wichtig
keit geweſen ſei.

Mirag-Pionier
Bredow verteidigt Jäger.

rahtbericht unſerer Berliner
Schriftleitung.)

Berlin, 18. Jan. In der Donnerstag-Ver-
handlung des großen Rundfunkprozeſſes ergriff
der Angeklagte Bredow das Wort zu einer
weitſchweifigen Verteidigungsrede für den An
geklagten Jaeger. Bredow ſuchte auf dieſe
Weiſe ſeine Parteinahme für dieſen gegenüber
en Kollegen von der Mirag zu moktivbieren.

Nach ſeinen Ausführungen hat Jaeger die Leip
ziger Sendegeſellſchaft ins Leben gerufen, und
als man ihn in den Vorſtand der Mirag
wählte, habe er ſeine unermüdliche Arbeitskraft
und ſein großes Können reſtlos in den Dienſt
dieſes Unternehmens geſtellt. Der Angeklagte
ei deshalb gewiſſermaßen zum „Pionier“ des

Rundfunks in Mitteldeutſchland geworden. Erſt
zu ſpät ſtellte ſich aber heraus, daß Dr. Jaeger
ür den Poſten eines Wirtſchaftsdirektors a be
olut nicht geeignet war, da er vonwirtſchaftlichen Dingen überhaupt keine
hnung hatte.

Auf der einen Seite mußte Jaeger alſo als
Wirtſchaftsdirektor kaltgeſtellt werden. Anderer
ſeits wollte man bei der Programmgeſtaltung
nicht auf ihn verzichten. Aus dieſen Gründen
ſuchte man nach ſeiner Entlaſſung nach einer
anderen Möglichkeit der Weiterbeſchäftigung,
und ſah ſich auch veranlaßt, durch eine

„Sanierung“ dem ſtark verſchuldeten
Jaeger unter die Arme zu greifen.

Zum Schluß der Sitzung wurden noch ein
mal die Einzelheiten um die Entlaſſung
Jaegers und ſeine mit dem Aufſichtsrat ge
führten Verhandlungen durchgeſprochen.

Wende in der Habsburg-Frage?
Heſterreich von dem Genfer Nichteinmiſchungsprotokoll unterrichtet

Budapeſt, 18. Jan. Ein Sonder-
korreſpondent der Budapeſter Zeitung „Az Eſt“
bringt eine ſenſationelle Meldung
aus Genf, wonach der tſchechiſche Außen
ne er Beneſch ſeine Forderungen über ge
wiſſe
Vereinbarungen im Falle einer Thron
beſteigung der Habsburger fallen ge

laſſen
habe. Beneſch hatte gefordert, daß Muſſolini
und Laval im Rahmen der Abmachungen über
die Wahrung der öſterreichiſchen Unabhängig-
keit ausdrücklich erklären ſollten, daß das
Problem der Thronbeſteigung der
Habsburger auf jeden Fall als ein inter
nationales und nicht als ein innerſtaatliches
Problem anzuſehen ſei. Wie „Az Eſt“ erklärt,
habe Beneſch mit dem Fallenlaſſen dieſer For
derung ſeine Auffaſſung dahingehend geändert,
daß die habsburgiſche Thronbeſteigung, wenn
ſie akut werden ſollte, ausſchließlich Angelegen
heit des betreffenden Staates ſein würde
Beneſch habe ſeine Forderung, wie es in dem
genannten Blatt weiter heißt, deshalb zurück
gezogen, weil er die Wahrung der öſter

reichiſchen Unabhängigkeit für den
„vberſten Geſichtspunkt“ anſehe und die in
Genf eingeleiteten Verhandlungen über Feſt
legung der praktiſchen Richtlinien für ein ent
Wigenden internationalen Pakt nicht ſtören
wolle.

Oeſterreich von den Genfer Ab
machungen unterrichtet

Jm Verlaufe eines diplomatiſchen Empfan-
ges des öſterreichiſchen Außenminiſters Berger
Waldenegg wurde dieſer vom franzöſiſchen und
italieniſchen Botſchafter offiziell über das am
7. Januar in Rom von Muſſolini und Laval
unterzeichnete Protokoll der „Nichteinmiſchung“
in Oeſterreich in Kenntnis geſetzt. Dieſes Pro
tokoll, das auch Einladungen zur Teilnahme
an Oeſterreich und andere Staaten enthält, iſt
bekanntlich in enger Zuſammenarbeit mit
Oeſterreich kurz vor der Romreiſe des fran
zöſiſchen Außenminiſters ausgearbeitet wor
den. Jn den geſtrigen Abendſtunden, kurz nach
Beendigung des diplomatiſchen Empfanges, hat
der Außenminiſter Wien verlaſſen, um ſich nach
Genf zu begeben.

„Neuer Beweis der Aufrichtigkeit Hitlers“
Franzöſiſche Frontkämpfer zu den Ausführungen des Führers

„Paris, 18. Jan. Die Erklärungen, die der
Führer am Dienstagmorgen im Anſchluß an
die Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes
im Saargebiet abgegeben hatte, haben vor
allem

in franzöſiſchen Frontkämpferkreiſen
einen nachhaltigen Eindruck

hinterlaſſen. Eine der führenden Perſönlich
keiten des rechtsſtehenden Nationglverbandes
ehemaliger Frontkämpfer Jean Goh bezeich
nete die Erklärungen als einen neuen
Beweis der Aufrichtigkeit Hitlers“ Ein Vertreter der ehemaligen Front
kämpfer beim Völkerbund Caſſin begrüßte
ebenfalls dieſe Worte des Friedensdie der Führer an Frankreich gerichtet habe.
Der kriegsblinde Abgeordnete und Vorſitzende
des Verbandes der kriegsblinden Kriegsteil
nehmer, Scapini, wies erneut auf die Be
deutung der rein wirtſchaftlichen Seite einer
deutſch franzöſiſchen Verſtändigung hin. Der
Vorſitzende der linksgerichteten ehemaligen
Frontkämpfervereinigung, Henry Pichot, er
klärte, daß die Ausführungen des Führers
nach der Abſtimmung im Saargebiet für ihn
nicht überaſchend gekommen ſeien. Der

Führer habe ſein Wort gehalten
und die franzöſiſche Oeffentlichkeit müſſe ſeine
Erklärungen mit Genugtuung aufnehmen.
Nach der endgültigen Regelung der Saarfrage
und nach der Feſtellung des Reichskanzlers,
daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich keine
weiteren territoriglen Fragen mehr zu be
reinigen ſeien, ſei eines der brennendſten
Probleme aus der Geſchichte Frankreichs aus
gemerzt. Von jetzt ab könnten Frankreich und
Deutſchland ſich bei allen zwiſchenſtaatlichen
Verhandlungen kreffen, ohne daß territoriale
Spannungen auf ihren gegenſeitigen Be
ziehungen laſteten. Es ſcheine, als ob der
Führer
Frankreich gegenüber eine Freund-

lichkeitsgeſte
habe machen wollen, als er darauf anſpielte
daß die Genfer Beſchlüſſe vor der Volks
abſtimmung im Einvernehmen zwiſchen Frank
reich und Deutſchland gefaßt worden ſeien. Er,
Pichot, wage zu hoffen, daß die Neuvrientie
rung der franzöſiſchdeutſchen Beziehungen
nicht zuletzt auf die verſchiedentlichen Aus
ſprachen zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen
ehemaligen Frontkämpfern zurückzuführen ſei.

Der vulkaniſche George
Mit der NRA als Vorbild für eine neue

Proſperität.
Drahtbericht unſeres Korreſpondenten

Banger (Wales), 18. Jan. Der 72jährige
ehemalige engliſche Premierminiſter und
Führer der Liberalen, David Lloyd Geor ge,
eröffnete geſtern abend einen ſchon vor einiger
Zeit angekündigten Feldzug für einen
„New Deal“ in England mit einer großen
Anſprache, in der er alle bisher in England
angewendeten Formen der Kriſenbekämpfung
auf das heftigſte kritiſierte. Lloyd George ſagte,
was die Regierung bisher gegen das Elend
getan habe, könne man nur als Spielerei
bezeichnen. Es müſſe eine großzügige Organi
ſation nach der Art der amerikaniſchen NRA
aufgebaut werden, die ſich nicht mit reinen
Ab wehrmaßnahmen gegen die Kriſe begnügt,
ſondern den wirtſchaftlichen Wiederaufbau
planmäßig in großem Stil in Angriff nimmt.
Um das Ziel einer neuen Periode wirtſchaft
lichen Gedeihens zu erreichen, dürfe man
finanzielle Opfer nicht ſcheuen,
vielmehr müſſe die Regierung die Arbeit der
engliſchen „NRA“ durch eine große „Pro
ſperitätsanleihe“ finanzieren.

Mit ſeiner heutigen Rede, die er in der
Exerzierhalle ſeiner Heimatſtadt Banger gerade
an ſeinem 72. Geburtstag hielt, beginnt Lloyd
George einen neuen Kampf um die Führung
der engliſchen Regierung. Er fühlt ſich ſtark
genug, um dieſen Kampf ſiegreich durch
zuführen und noch einmal auf den höchſten
engliſchen Regierungspoſten zu gelangen. Wenn
Gaſton Doumergue, ſo ſagt er, im Alter von
71 Jahren Miniſterpräſident von Frankreich
werden konnte, ſo könne er, Lloyd George, dank
ſeiner „vulkaniſchen“ Energie erſt recht
mit 72 Jahren Premierminiſter von England
werden.

Profeſſor Ludwig Bernhard
Berlin, 18. Jan. Der ordentliche Profeſſo

der Nationalökonomie an der Univerſität Ber
lin, Ludwig Bernhard, iſ Donnerstagvor-
mittag im Alter von 60 Jahren geſtorben. Von
ſeinen Werken fanden beſondere Beachtung:
„Die Polenfrage“ (1907), „Sozialpolititk“
(1912), „Das Syſtem Muſſolinis“ (1925),
„Der HugenbergKonzern“ (1928) und „Akade
miſche Selbſtverwaltung“ (1930).

Nebel im Hamburger Hafen
Schiffszuſammenſtöße.

Hamburg, 18. Jan. Seit Mittwoch mittag
lag über dem Unterelbegebiet und der Nordſee
dichter Nebel, ſo daß ſeitdem die Schiffahrt auf
der Unterelbe und im Nordoſtkanal vollkommen
ruhte. Erſt in den frühen Morgenſtunden des
Donnerstag hatte ſich der Nebel ſoweit ver
flüchtigt, daß die Schiffahrt allmählich wieder
in Gang kam. Da ſich alle Schiffe faſt gleich
zeitig in Bewegung ſetzten, um den Zeitverluſt
wieder aufzuholen, kam es bei Neumühlen zu
einigen Zuſammenſtößen. Das Motor-
ſchiff Orinoco der HamburgAmerikaLinie
ſtieß mit einem unerkannt gebliebenen Dampfer
zuſammen, der ſeine Fahrt elbaufwärts fort
ſetzte. Das Hapagſchiff, das ſich auf der Aus
reife nach KubaMexiko befand, mußte nach
Feſtſtellung des Schadens in den Hamburger
Hafen zurückkehren. Weiter ſtieß bei Neu
mühlen der aufkommende holländiſche Dampfer
Tenneſſee mit dem ausfahrenden engliſchen
Dampfer Brook zuſammen. Der Engländer
mußte wegen der Beſchädigung nach Hamburg
zurückkehren. Der Holländer konnte dagegen
ſeine Fahrt nach Hamburg unbeſchädigt fort
ſetzen.
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Wieder flüchten die
Verräter

Elemente, die im Trüben fiſchen wollen,
ſcheuen das Tageslicht und ergreifen die Flucht,
wenn ſie ihr Spiel verloren ſehen. Wir kennen
dieſen Vorgang; wir haben ihn 1919, 1933
und jetzt wieder 1935 erlebt. Als die Freikorps
verbände nach dem Dolchſtoß die deutſa
Städte von dem Spartakiſtengeſindel zu be
freien begannen, türmten deſſen Führer in alle
Winde und verkrochen ſich wie ſcheue Hunde im
Ausland. Als der Nationalſozialismus 1933
die Macht übernahm, verließen die Häuptlinge
der Marxiſten und Kommuniſten bei Nacht und
Nebel das Reich und retteten ſich in Grenzge
biete, von wo aus ſie aus ſicherem Hinterhalt
giftige Pfeile auf ihr Volk und Va
terland ſchoſſen.

Das Saargebiet mußte dieſem Abſchaum
der Menſchheit bis zum Beginn dieſes Jahres
Aſylrecht gewähren, und die Saarbevölkerung
ſollte 15 lange Jahre unter den Schikanen der
ſelben Emigranten leiden. Die Freiheitsſtunde
hat geſchlagen. Ueber 90 Prozent bekannten
ſich zu Adolf Hitler und zum Nationalſozialis
mus. Die Spekulationen der Matz Braun,
Pfordt und Hoffmann zerplatzten wie
Seifenblaſen. Nun ſind dieſe „Führer“, die
jahrelang deutſche Arbeiter zu verführen ſich
die redlichſte Mühe gegeben hatten, wieder über
die Grenzen geflüchtet und haben ihre Anhän
gerſchar feige im Stich gelaſſen. Schon vor der
Abſtimmung ſind Gelder der ſaarländiſchen Ge
werkſchaften in ausländiſche Banken trans
feriert worden, ſind die Spargroſchen und Bei
träge der Saarkumpels in Treſore gewandert,
aus denen die Verräter ſie ſich zur Friſtung
ihres verpfuſchten Daſeins ergaunern werden.
Jhr unreines Gewiſſen treibt ſie von Land
zu Land. Sie ſind nur darauf bedacht, wie ſie
den eigenen Säckel füllen und mit der Ge
ſinnung anſtändiger Arbeiter
Schindluder treiben können.

Wenn jetzt in Saarbrücken die Möbelwagen
vollgeladen werden, wenn die Automobile über
die Grenze kommen, um die Verräter in
Sicherheit zu bringen, wenn ſpäter das Fehlen
der Gewerkſchaftsgelder zahlenmäßig aufgedeckt
wird, dann werden wieder einmal verführte
Arbeiter ſich an den Kopf faſſen und fragen
warum ſie ſo gutgläubig waren und jenen
Vertrauen ſchenkten, die weder Volk noch
Vaterland kennen. Wir wiſſen ſchon heute,
daß jene 46000 Menſchen im Saargebiet, die
für den Status quo geſtimmt haben, ihre Tat
bereuen werden und mit um ſo größerer Be
geiſterung zum Nationalſozialismus ſtoßen
müſſen, wenn ſie ihn erſt ſo kennenlernen, wie
er wirklich iſt.

Der Führer hat in ſeinem Jnterview mit
dem Vertreter der HearſtPreſſe bereits ein
deutig zu verſtehen gegeben, daß wir nicht
fragen, „was der einzelne früher war, ſondern
nur um das, was er heute ſein will. So iſt
es uns gelungen, die ſich befehdenden deutſchen
Parteien aufzulöſen und eine wahrhafte Volks
gemeinſchaft herzuſtellen. Jn ihr leben ehe
malige Kommuniſten und Zentrumsanhänger
heute in gemeinſamen Kampf für den natio
nalſogzialiſtiſchen Staat, das neue Reich. Ein
Teil dieſes Reiches aber iſt das Gebiet an der
Saar und ein Teil unſeres Volkes ſind deſſen
Bewohner“.

Nach dieſen Worten des Führers brauchen
ſich die wenigen verratenen Arbeiter an der
Saar vor dem Nationalſozialismus nicht zu
fürchten, ſondern können überzeugt ſein, daß
ihnen nichts geſchieht, wenn ſie ſich mit ihrer
ganzen Kraft und Perſönlichkeit in die Volks
gemeinſchaft einordnen. Und daß ſie das tun
werden. wiſſen wir, nachdem ihre feigen Führer
wieder als Verräter über die Grenzen ge
flüchtet ſind

Erholungsurlaub für 40 Saar-
Bergknappen

Bochum, 18. Jan. Der Leiter der Reichs
betriebsgemeinſchaft Bergbau, Pg. Ernſt
Stein, MoR, ſandte an den Saarbevollmäch
tigten des Reichskanzlers, Bürckel, und an den
Propagandaleiter der Deutſchen Front, Peter
Kiefer (Saarbrücken), folgendes Telegramm:
Die Reichsbetriebsgemeinſchaft Bergbau ge
währt 40 Saarbergknappen einen 14tägigen

koſtenfreien Erholungsurlaub im
Erholungsheim „Roſengau“ bei Königs
winter als Zeichen der Treue.

Die drei Haupträdelsführer der Polizei
revolte in Saarbrücken nach Frankreich abge
ſchoben. Die drei Haupträdelsführer der
Polizeirevolte von Dienstag nacht, Grumbach,
Gericke und Chriſt, ſind geſtern nach Frank
reich abgeſchoben worden. Gleichzeitig hat der
berüchtigte Kriminalbeamte Ritzel, ſattſam als
eifriger Förderer der Status quo- Propaganda
bekannt, endlich dem Saargebiet den Rücken
gekehrt.
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Buenos Mires feiert den 400. Geburtstag
Vom Dorf zur 2-Millionen-Stadt Ein Deufscher unfer den Gründern Vielen Deufschen eine zweite Heimat

(Von unſerem ſüd amerikaniſchen Mitarbeiter)
Jn dieſen Tagen kann die Hauptſtadt Ar

gentiniens, Buenos Aires, auf ihr 400-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Welche Ent
wicklung in dieſer kurzen Zeit! Jahrhunderte
lang kaum beachtet und dann auf einmal Auf
ſchwung im amerikaniſchen Zeitmaß. An
fangs ein unbedeutender Platz mit verhältnis
mäßig wenig Einwohnern und dann auf
einmal Zufluchtsſtätte für Unzäh
lige, die in ihrer Heimat kein Fortkommen
mehr fanden und hier neues Leben, Gewinn
und Reichtum erhofften.

1535 kamen 2500 Auswanderer, faſt aus
ſchließlich Spanier, unter Petro Mendoza
drüben an. Sicher war die Ueberfahrt ſehr
ſtürmiſch geweſen, denn als ſie an der La
PlataMündung landeten, beteten ſie voller
Dankbarkeit:

„Santa Maria de Buenos Aires“
„Heilige Mutter von den guten Winden“.
Buenos Aires: gute Winde, gute

Lüfte: die Auswanderer nahmen ſie gern hin
und führten ein Leben voller Geſundheit in
dieſem gottbegnadeten Klima.

Unter den erſten „Eroberern“ befand ſich
auch ein Deutſcher: der

Landsknecht Ulrich Schmiedel aus
Straubing

in Bayern. Zwanzig Jahre ſpäter kehrte er in
ſeine Heimat zurück und hat dort ſeine Erleb
niſſe niedergeſchrieben.

Lange konnten ſich die Fremden nicht des
Landes erfreuen. Die Indianer vertrieben ſie
bald und erſt 1580 hatte ein nochmaliger
Verſuch unter Don Juan de Garay mehr Er
folg, obwohl ſich unter ſeinen 800 Leu
ten nur 63 waffentragende Män-
n er befanden.

1650 wurde die erſte „Volkszählung“ vorge
nommen. Jhr Ergebnis: 400 Bürger, mit An
gehörigen 1000 und mit Bedienſteten, die jedoch
keine Rechte beſaßen, 4000. Zwanzig Jahre
ſpäter wurde Buenos Aires Bistum, faſt hun
dert Jahre darauf Hauptſtadt des da
maligen Vicekönigsreiches.Daß es ſich in den erſten Jahrhunderten
nicht recht entwickeln konnte, daran war die
uns heute unglaublich klingende Beſchrän-
kung der Handelsfreiheit und dieErſchwerung der Ginwanderung
ſchuld. Fremde durften eine Zeitlang kaum
hinein mit Ausnahme von Negerſklaven.
1600 gab es davon ſchon 2000, alſo die Hälfte
der Bevölkerung.

Von 1835 bis 1852 unterſagte der Diktator
Rozas die Fremdeneinwanderung ganz. 1810
hatte Buenos Aires 46 000 Einwohner gehabt,
1852 infolgedeſſen nur 30 000 mehr. Erſt nach
ſeiner Zeit ſetzte der

gewaltige Anſturm der Europäer
ein. Jetzt blühten Handel und Wandel und
Landwirtſchaft, und aus dem kleinen Kolo
nialſtädtchen wurde eine Welt handels
ſt adt. Jn den Jahren 1854 bis 1859 zogen
27 000 Fremde ins Land mehr als in den
zwei Jahrhunderten zuvor. 1744 waren es
bloß 253 Spanier, 9 Franzofen,, 7 Engländer
und ein Deutſcher. 1909 waren es da
gegen 277000 Jtaliener, 174 000 Spanier,
25 700 Franzoſen, 7400 Deutſche und 7100
Engländer und in den Jahren von 1857 bis
1909 wanderten gar 428 Millionen Menſchen
ein, darunter 1900000 Ftaliener, 880 000
Spanier, 190 000 Franzoſen, 95 000 Ruſſen,
45 000 Engländer und 44 000 Deutſch e.

Erſt 1853 wurde Buenos Aires damals
zählte es 76 000 Einwohner ein ſelbſtändiger
Staat; aber nur für kurze Zeit. Denn ſchon
ſieben Jahre ſpäter wurde es Hauptſtadt der
argentiniſchen Republik.

Als die Bedeutung von Buenvs Aires nicht
mehr zu leugnen war, dehnte es ſich ſchnell aus.
1869 ergibt eine Zählung genau 177 187 Ein
wohner, 20 Jahre ſpäter über 400 000, um 1900
hatte ſich die Zahl verdoppelt, und 1908/09
wurde bereits die Million überſchritten. Vor
dem Kriege waren es ſchon faſt 128 Millionen,
und jetzt ſind es

über 2 Millionen.
Kein Wunder, denn Buenos Aires iſt eine der
reichſten und obendrein eine der geſündeſten
Städte der Welt. Die Menſchen erreichen dort
ein ziemlich hohes Alter, und außerdem hat
Buenos Aires eine gute Geburtenziffer.

Bevor jedoch dieſer Aufſchwung begann,
war die Stadt wenig einladend und ſehr un-
anſehnlich. Straßenpflaſter war unbekannt.
Große Löcher verurſachten häufig ſchwere Un
fälle. Noch am Ende des 18. Jahrhunderts
konnte es geſchehen, daß man nicht zu ſeinem
Gegenüber gehen konnte, weil die Wege un
gangbar waren. Aller Unrat wurde ein
fach auf die Straße geworfen, ſogar tote Tiere,
auch Ratten natürlich. Ungeziefer machte
ſich breit. Als einziges Mittel dagegen ſah
man das Beten in der Kirche an.
Sonſt unternahm man aber nichts. Noch 1888
mußten zur Beförderung von Laſten ſchwere
zweiräderige Karren verwendet werden, die von
8—12 Ochſen gezogen wurden.

Oft genug blieben ſie im Sumpf ſtecken.
Dann mußte man ſie einfach tagelang dort
laſſen, bis ſich das Wetter gebeſſert hatte, und
in der Regel gingen die Tiere dabei langſam
zugrunde. Ja, mitunter war es ſo ſchlimm,
daß in der Nähe des Hauptplatzes Poſten auf
geſtellt werden mußten, gleichſam als lebende
Warnungstafeln.Heute iſt Buenos Aires dagegen eine Stadt,
die ſich ſehen laſſen kann; die größte Süd
amerikas, zu finden
unter den erſten 10 Millivnenſtädten

der Welt. 45 Kilometer hat der La Plata

hinter ſich, wenn er ſich an dieſer Stelle in den
Ozean ergießt. Ein geſegnetes Land: reiche
Felder erſtrecken ſich endlos ins Jnnere, eine
Unmenge an Korn, Weizen, Mais, Leinſaat,
Fleiſch, Wolle uſw. bietet ſich dem Handel dar

die größte Korn- und Fleiſch
kammer der Welt.

Wenn bei uns die Blätter fallen und die
Tage unfreundlich werden, iſt dort immer
noch Frühling. Die Pfirſich- undOrangenhaine prangen in ihrem ſchönſten
Schmuck. Die Hauptſtraße, die Avenida de
Maya,

Straße des Mais,
mit dem Regierungspalaſt und der Kathedrale,
die ſchönſte Straße hier unten, 178 Kilometer
lang und 30 Meter breit, mit einem Koſten
aufwand von 30 Millionen Mark gebaut,
wird von ſtolzen Palmen geſchmückt. Jm
mehrere Kilometer langen Palermo-Park, dem
Ziel zahlloſer Spaziergänger und Hunderter
von Autofahrern, könnte man, ſofern es erlaubt
wäre, dann immer noch friſche Roſen

pflücken, wenn bei uns die kalten Winde durch
die Lande jagen. In voller Blüte ſtehen dort
die Bäume und Blumen über 100 Park
gan lagen nennt Buenos Aires, dieſe herr
liche Stadt, ihr eigen.

Ja, eine herrliche Stadt: mit Opernhaus,
einer von 10000 Studenten beſuchten Univerſi
tät, dem reizvollen Vorort Belgramo, dem
Liebklingswohnſitz der Deutſchen, mit ihren 15
Krankenhäuſern, von denen eins den Deutſchen
gehört, mit ihren vielen Zeitungen, unter denen
zwei gangeſehene Blätter in deutſcher Sprache erſcheinen, mit Untergrund
bahn, Hochbauten, Luxushotels, Prachtgeſchäf
ten und Unterhaltungsſtätten für jeden Ge
ſchmack.

Heute iſt ſie uns nicht nur geiſtig, ſondern
auch räumlich ſozuſagen näher gekommen:

in knapp einer Woche
kann man ſie jetzt ſchon mit dem Zeppelin
erreichen, und wenn man es bezahlen kann,
dann darf man ſogar mit ihr telephonieren.
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Die Weltanſchauung

Berlin, 18. Jan. Jn einem Vortrag vor
Vertretern der Diplomatie behandelte Reichs
leiter Alfred Roſfenberg das Thema „Die
Weltanſchauung in der Außenpolitik“.

Jn tiefgreifenden Ausführungen legte er
an Hand der jüngſten europäiſchen Ent
wicklungen ſeit dem großen Ringen von 1914
bis 1918 dar, daß das politiſche und ſoziale
Leben im letzten Grunde doch weltanſcha u
lich beſtimmt iſt, wenn ſich im gewöhn
lichen Leben der dem Werktag hingegebene
Menſch deſſen auch ſelten bewußt iſt.

Nach jahrhundertelangem Sieg der univer
ſellen Weltkirche kamen die verſchiedenſten
Gegenbewegungen, und mitten im Kampf zeigt
ſich eine neue charakteriſtiſche Wendung des
europäiſchen Geiſtes: das Schwergewicht vom
konfeſſionellen Höchſtwert verlegt
ſich immer merkbarer

nach der nationalen Seite
hin. Jn dieſem Zuſammenhang charakteriſierte
Roſenberg auch die Geſtalt des Kardinals
Richelieun. Jm 19. Jahrhundert tritt dann
eine Abſenkung dieſes Werktegefühls durch eine
neue Form des europäiſchen Nationalismus
ein. Denn zugleich wurden Wirtſchaft. und
Handel immer einflußreicher und das Wort
Walter Rathenaus „Die Wirtſchaft iſt das
Schickſal“ war das Leitmotiv der meiſten ſo
zielen Handlungen der Völker. Als Proteſt er
hoben ſich in allen Völkern Millionenmaſſen
und lauſchten der Predigt einer ſo
zialen Erlöſung mit Hilfe der ebenſoüber alle Völker hinweggreifenden marxiſtiſch
kommuniſtiſchen Jnternationale.

Der entſcheidende weltanſchauliche Umbruch,
wie wir ihn heute erblicken; beſteht nun darin,
daß die geiſtige Auseinanderſetzung nicht mehr
innerhalb einer univerſaliſtiſchen,ſondern nunmehr innerhalb einer natio
naliſt iſſchen Weltanſchauung ausgetragen
wird. Entgegen allen früheren weltanſchau
lichen Gruppen, die ihre politiſche Verankerung
in den verſchiedenſten Parteien namentlich in
Deutſchland hatten, iſt in Deutſchland durch

in der Außenpolitik
Roſenberg vor den Diplomaten

die nationalſozigliſtiſche Bewegung ein neuer
und doch uralter Höchſtwert proklamiert
worden, und dieſer heißt:

die nationale Ehre.
Er konnte aber zu dieſer myhthiſchen Stärke
nur anwächſen, weil eine große, ehrbewußte
Nation einen Zuſammenbruch erlebt hatte,
nachdem es nur eine Entſcheidung, ein Ent
wederOder, gab. Jch verſuche begreiflich zu
machen, daß hier nicht eine Revolution unter
anderen, ſondern die entſcheidende Revolution
der deutſchen Geſchichte ihren Anfang ge
nommen hat.

Und hier geſtatte ich mir das Bekenntnis
anzufügen, daß dieſer glühende Nationalismus
nicht etwa gefahrdrohend für den berechtigten
Nationalismus der anderen Völker werden
kann, ſondern daß ganz im Gegenteil gerade
er durch ſeine geiſtige Oberhoheit über andere
Lebensäußerungen des Staates allein die Ga
rantie für jenen gerechten Ausgleich geben
kann, nach dem die ganze Welt ſich ſehnt.

Aus dieſem Grunde hat z. B. die national
ſozialiſtiſche Bewegung höchſten Reſpekt vor
einer ganz anders gearteten arteigenen Raſſe
und einem ebenſolchen Staatsweſen. Hier
nannte Roſenberg beſonders Japan und
China. Es erſcheint bezeichnend, daß das
Zeitalter einer nahezu regelloſen Expanſion
über den ganzen Erdball zu einem Zuſammen
ſtoß führte und zu der Erkenntnis, daß nun
mehr das

Zeitalter einer Zuſammenballung
gekommen iſt. Jedes Volk wird hier ſeine
Form finden. Die freie und geheime Ab
ſt im mung im Saargebiet hat der
ganzen Welt gezeigt, wie tief trotz aller un
gehemmten Gegenwirkungen das neue Lebens-
gefühl das ganze deutſche Volk durchdrungen
hat. Alfred Roſenberg ſchloß dieſe ſeine
Ausführungen mit dem Wort eines deutſchen
Freiheitskämpfers vor 100 Jahren:

„Achte eines jeden Vaterland, aber das
Deinige liebe!“

Aſuncion, 18. Jan. Nach hier aus
gegebenen Meldungen haben die Chaco Truppen
Paraguay's den Fluß Parapeti erreicht, der
bereits weit nördlich der eigentlichen Grenze
von Chacv-Bplivien liegt. Wie es heißt, be
trachten aber die Paraguayaner dieſen Fluß
als die Chaco-Grenze. Sollten ſich die Mel
dungen von dieſem Vordringen der Gegner
Boliviens beſtätigen, ſo befänden ſich die Para-
guayaner bereits in dem Gebiet der Erdölvor-
kommen, auf das ihr Vormarſch ſeit einigen
Wochen abzielte.

Qualen des Tantalus
Jn der „Grünen Hölle“ des Chaco wütet

ſeit etwa 10 Tagen ſchwerſter Kampf, und
zwar nicht nur eine Großoffenſive, die auf der
ganzen Front mit Minenwerfern, Langrohr
und Feldgeſchützen, nicht nur mit Hand
grangten und Macheten vorgetragen wird,
ſondern gleichzeitig auch ein entſetzlicher

Kampf gegen den hölliſchen Durſt.
Seit über einer Woche iſt das dritte para-
guayaniſche Armeekorps, das im Capirenda
Sektor in Gefechtsſtellung liegt, von allen
Süßwaſſerquellen und von ihren
Trinkwaſſervorräten abgeſchnit
ten. Trotz der verzweifeltſten Anſtrengungen
iſt es den Paraguahyanern noch nicht gelungen,
durch die Verteidigungslinie der bolivianiſchen
Truppen durchzuſtoßen und deren ſtarke Ver
teidigungsſtellung aufzurollen.

Die vor Durſt halb wahnſinnig gewordenen
Bataillone der paraguayaniſchen Truppen
liegen im

Anblick der Waſſerquellen
der Capirenda-Lagune in Stellung und
können trotzdem nicht durch die verborgenen

Die Paraguayaner im Erdölgebiet
Sie ſind jedoch ſeit Tagen ohne Trinkwaſſer

Sperrlinien der bolivianiſchen Maſchinen
gewehre zu dem lebensrettenden Naß vor
dringen. Nachdem ein Bajonettangriff nach
dem anderen, den die Paraguayaner bei Tage
und bei Nacht vortrugen, an der eiſernen
Mauer der bolivianiſchen Regimenter zer-
ſchellte, haben ſie ſchließlich verſucht, durch

ſtundenlanges Trommelſeuer
die feindlichen Stellungen zu zerhämmern,
aber auch das ohne Erfolg, da die Wirkung des
Geſchützfeuers im gebirgigen Gelände dieſes
Kampfſektors erheblich herabgemindert iſt.

Hunderte von paragugayaniſchen Soldaten
verſuchen jede Nacht unter dem Schutz der
Dunkelheit die Lagune zu erreichen. Jeden
Morgen hat die Sonne jedoch ſeit Anfang die
ſer ſeltſam furchtbaren Schlacht Dutzend e
von Leichenparagugayaniſcher Sol
daten mit ihren ſengenden Strahlen be
ſchienen, die verkrümmt und verſtümmelt in
den Stacheldrahtverhauen vor den boliviani
ſchen Stellungen verweſten.

Benzinmangel im Erdölland
Ausdehnung des Streiks bei denmexikaniſchen Petroleumgeſell-

ſchaften.
Mexiko, 18. Jan. Aus Sympathie für

die bereits ſeit Beginn des Jahres ſtreikende
Arbeiterſchaft der mexikaniſchen Petroleum
geſellſchaft Aquila ſind nunmehr auch die
Belegſchaften der Huagſtevn-Petroleumgeſell
ſchaft und der Pierce Oil Company in den
Ausſtand getreten.

Jn ganz Mexiko herrſcht bereits empfind
licher Mangel an Benzin, ſo daß Hunderte von
Kraftwagen ſtundenlang vor den Tankſtellen
der einzigen Oelgeſellſchaft, die ſich noch nicht
im Streik befindet, warten müſſen, um im
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günſtigſten Falle 10 Liter Benzin zu bekom
men. Man fürchtet, daß Mexiko in den nächſten
Tagen ſogar völlig ohne Brennſtoff ſein wird
da es bereits zu Streikunruhen gekommen iſt.
Die Verhandlungen mit der Aquila Geſellſchaft
ſind bisher ergebnislos geblieben, da die zur
Shell Gruppe gehörende Geſellſchaft unnache
giebig iſt. Auch die mexikaniſchen Straßen
bahner drohen jetzt mit einem Sympathieſtreik
wenn die Forderungen der Petroleumarbeiter
unerfüllt bleiben.

Ausdehnung des nordfranzöſiſchen
Stahlſtreiks

Paris 18. Jan. Die Streikbewegung im
nord franzöſiſchen Stahlwerksbezirk von Saint
Leger bei Maubeuge, von der bisher etwa
2000 Arbeiter erfaßt waren, hat ſich im Laufe
des Donnerstag weiter ausgedehnt. Die ge
ſamte Belegſchaft einer Schweſtergeſellſchaft der
nord- und voſtfranzöſiſchen Stahlwerke in Louv
roil bei Maubeuge iſt in der vergangenen Nacht
ebenfalls in den Streit getreten, um gegen die
angekündigte Lohnkürzung von 6 v. H. zu pro
teſtieren. Die Arbeiter haben das Werk beſetzt,
während ihre Vertreter mit der Direktion ver
handeln. Die Hochöfen ſind jedoch noch nicht
ausgeblaſen worden, da man mit einer baldigen
Wiederaufnahme der Arbeit rechnet.

Eine weitere Streikbewegung, die ihren Aus
gang in den Textilwerken von Pournies
bei Maubeuge genommen hat, hat ſich auf die
Ortſchaften Avesnes und Avesnelles aus
gedehnt. Hierbei handelt es ſich um einen
Solidaritätsſtreik mit dieſen Arbeitskameraden,
die durch die Einführung neuer mechaniſcher
Webſtühle brotlos geworden ſind.

Schweiz verweigert Matz Braun
die Einreiſe

Ausweiſung ſaarländiſcher Kommuniſten aus
Frankreich.

Paris, 18. Jan. Nach einer hier vorliegen
den Meldung ſoll die ſchweizeriſche Regierung
dem Führer der ſaarländiſchen Marxiſten, Matz
Braun, die Einreiſeerlaubnis in die Schweiz
verweigert haben. Matz Braun ſei deshalb
nach Forbachzurückgekehrt. Der Saar
brücker Sonderberichterſtakter der „Jour“ weiß
zu berichten, daß 28 ſaarländiſche Kommuniſten,
die ohne Papiere von den franzöſiſchen Grenz
behörden aufgenommen worden ſeien, ſich ſofort
nach ihrem Uebertritt mit franzöſiſchen
Kommuniſten verbrüdert hätten. Die
ſaarländiſchen Kommuniſten ſeien unter dem

Geſang der Jnternationale in For
bach eingezogen. Franzöſiſcherſeits habe man
dies doch für etwas „ſehr unangebracht“ ge
halten und die Kommuniſten deshalb auf
gefordert ſofort den franzöſiſchen
Boden zu verlaſſen.

Fudenhetze gegen die
U oH-Gaardeutſchen

Dickſteins „dummes Geſchwätz“.
Waſhington, 18. Jan. Jm Einwanderungs

ausſchuß des Repraſentantenhauſes hatte der
Führer der jüdiſchen Baykottbewegung, Dick
ſtein, eine Vorlage eingebracht, durch die
denjenigen Amerjkanern, die zur Saarabſtim
mung nach Deutſchland gereiſt ſind, das
amerikaniſche Bürgerrecht abge
ſprochen werden ſoll.

Dieſe Vorlage iſt nicht an das Repräſen
tantenhaus verwieſen worden, da der Ein
wanderungsausſchuß ſichtlich geteilter Meinung
über den Wert der Vorlage war. Das repu
blikaniſche Unterhausmitglied Dickſen (Jlli-
nois), das auch dem Ausſchuß angehört,
bezeichnet die Vorlage als einfältig. Es wäre
dumm von jedem geweſen, fuhr Dickſen fort,
nicht zur Saarabſtimmung zu gehen, er ſelber
wäre gegangen, wenn ihm Gelegenheit geboten
worden wäre. Es ſei „dummes Geſchwätz und
Geſchrei“, von einer Beeinträchtigung der
amerikaniſchen Staatsangehörigkeit zu ſprechen.

Die vom Ausſchuß vorgeladenen Vertreter
des Staatsdepartements und des Juſtizamtes
haben vorgezogen, nicht zu erſcheinen.

Gangſtertod

New York, 18. Januar. Zwiſchen einem
Gangſter und ſeiner alten Mutter einer
ſeits ſowie mehreren Poliziſten auf der an
deren Seite kam es in Oklawaka (Florida) zu
einer heftigen Schießerei, bei der der
Gangſter und ſeine Mutter ſchließlich das
Leben laſſen mußten. Die Poliziſten wollten
die beiden, die unter der Anklage der Beteili
gung an der Entführung des Sohnes eines
reichen Induſtriellen ſtanden, verhaften. Als
ſie ſich der Wohnung der beiden näherten,
wurden ſie mit einer Maſchinengewehr
ſalbe empfangen. Das Maſchinengewehr
wurde von der alten Frau bedient, währen
ihr Sohn aus ſeinem Revolver fortgeſetzt
Schüſſe abgab. Die Belagerung dauerte fün
Stunden. Schließlich wurde das Feuer der
Belagerten plötzlich eingeſtellt. Als die Poli
ziſten in die Wohnung eindrangen, fanden ſie
den Gangſter und ſeine Mutter, von mehreren
Kügeln getroffen, ſterbend am Boden liegen.

Südbraſilianiſche Stadt vom Wirbelſturm
heimgeſucht. Die ſüdbraſilianiſche Stadt Sao
Antonio wurde am Donnerstag von einem
Wirbelſturm ſchwer heimgeſucht. Der Zyklon,
der fünf Minuten dauerte, riß von 70 b.
aller Häuſer die Dächer ab und zerſtörte
viele Gebäude, unter denen ſich auch die Prä
fektur und die italieniſch-franzöſiſche Bank be
finden. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Von
Menſchen wurden nur wenige verletzt.



W

R. R

en

n

V

Frettag, 18. Januar 1935

Mütter im Winter
mitten in der großen Arbeit für das Win

erhilfewerk organiſtert die NSe Volks
o hlfahrt auch im Winterhalbjahr im be

ſchränkten Umfange die Mütterver-ickung, die während des Sommers präch
ge Erfolge zu verzeichnen hatte. Seitdem im
Hltober das Winterhilfswerk einſetzte, mußten
naturgemäß die übrigen Aufgaben in den Hin
tergrund treten und entſprechend eingeſchränkt
perden. Trotzdem iſt ſeit dieſer Zeit die Müt
terverſchickung im Gau
tergeführt worden. Zwei der beſten Heime des

eree während des Winters unſere Müt-
ker, die in Stärke ammeneine dreiwöchige Erholung in dieſem Heim ge
nießen. Die Erfolge, die mit den Erholungs
kuren während des Winterhalbjahres bisher
erzielt wurden, haben ſich als außerordentlich
ünſtig erwieſen. Die Betreuerinnen der Heime

haben feſtgeſtellt, daß die Kuren bei den Müt
ern während der kalten Jahreszeit mindeſtens
ehenſo gut anſchlagen wie in den Sommer
monaten. Da hört man mit Freuden davon,
daß eine Drillingsmutter aus Naum-
hurg in den drei Wochen ihrer Erholungszeit
nicht weniger als 16 Pfund zugenommen hat.
nd die übrigen Mütter haben einen nicht
weniger guten Appetit. Beſonders ſind es
Landfrauen, die während der Winter
monate verſchickt werden, da dieſe in der Som
merszeit wegen der Landarbeit nicht an Aus
ſpannung denken können. Augenblicklich liegt
das Erholungsheim H ummelshain im
liefen Schnee und die Mütter vergnügen ſich
heim geſunden Rodelſport.

Nachdem Anfang Dezember der letzte Müt
tertransport vom Urlaub zurückkehrte, iſt be
reits in dieſen Tagen der erſte Transport im
neuen Jahre wieder in den beiden Heimen an
gekommen. Bis Oſtern werden die Heime noch
hiermal belegt, ſo daß während des Winter-
halbjahres insgeſamt 350 Mütter den Segen
des Hilfswerkes Mutter und Kind“ er
fahren können.

Die immer wieder aus freiem Antrieb an
die Dienſtſtellen der NSV eingeſandten Dank-
ſchreiben der Mütter beweiſen uns immer aufs
neue, daß die NS-Volkswohlfahrt mit ihrem
Hilfswerk „Mutter und Kind“ den richtigen
Veg zur Linderung der Not beſchritten hat
und durch ihre Mütterverſchickung tiefe Freude
und Dankbarkeit in den Herzen der Betreuten

auslöſt. e
Aber laſſen wir eine Mutter ſprechen, die

dieſes Gefühl der Dankbarkeit in einem
Schreiben an die NSV in rührender und er
hebender Weiſe zum Ausdruck gebracht hat. Sie
ſchreibt:

„Jch möchte hiermit meinen herzlichſten
Dank für die ſchöne Erholungszeit ausſprechen,
die ich durch Jhre gütige Vermittlung in einem
der ſchönſten Mütterheime verleben durfte.
Welch erhebendes Gefühl iſt es für uns Müt-
ter, als ſolche geachtet und geehrt zu werden,
und wie ſchön iſt es, ein paar Wochen von allen
Sorgen frei zu ſein, die Beine unter den Tiſch
ſtecken zu dürfen und ſich mal verwöhnen zu
laſſen. Mit einem Danke verbinde ich den in
nigſten Wunſch, daß es noch recht vielen Müt
tern vergönnt ſein möge, ſolche ſchönen Stun
den des Ausruhens verleben zu dürfen, um da
nach mit neuer Kraft den manchmal nicht
leichten Kampf ums Daſein wieder aufnehnen
zu können. Unſerm großen Führer aber, der
dies herrliche Werk für „Mutter und Kind“
ſchuf, wollen wir danken, indem wir unſere
Kinder in ſeinem Sinne zu aufrechten, echten
deutſchen Menſchen erziehen.“

Mädchen brauchen nicht
Hausangeſtellte zu bleiben

Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsbermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung hat jetzt durch Rundſchreiben Klarheit in
eine Frage gebracht, die beim Austauſch
von Arbeitsplkätzen für Mädchen und
ei ihrer Vermittlung in hauswirtſchaftliche

Stellen Schwierigkeiten mit ſich brachte
Während die Mädchen vielfach annehmen, daß
ſie als Folge des Austauſches dauernd im
haus wirtſchaftlichen Beruf bleiben müßten,
wird in dem Rundſchreiben betont, daß den
Mädchen bei der Rückkehr in ihren ur
ſhrünglichen Beruf keine Schwierig
keiten in den Weg gelegt werden dürfen und
aß ſie dann auch nicht ein zweites Mal zum
rbeitsplatzaustauſch herangezogen werden

ſollen.

Lehrlingsnachwuchs
iſt zu fördern

w Zur national ſozialiſtiſchen Nach
Werziehung werden von der Deutſchen

rbeitsfront programmatiſche Auffaſ
gen bekanntgegeben, in denen entſchieden

e dem Syſtem aäbgerückt wird, die Lehrlinge
diglich als eine „billige Arbeits
raft“ zu betrachten. Das kommende Berufs

ausbildungsgeſetz werde den Erforderniſſen
Wenſchlicher Ergieherſchaft im Berufsleben

echnüng tragen, indem es den Grundſatz der
kerſönlichen Eignung in den Vordergrund der
eruflicher Nachwuchsergiehung ſtellt. Es werde

in Zukunft nicht wie bisher für die Ausbildung
des beruflichen Nachwuchſes genügen,
den Nachweis der eigenen fachlichen Kenntniſſe
des Ausbildenden zu führen, wie er etwa durch
die Meiſterprüfung im Handwerk er
bracht wird. Zur Vorbedingung für die An
nahme von Lehrlingen werde vielmehr die per
ſönliche Eignung des Ausbildenden im Sinne
der erforderlichen charakterlichen Lehrer- und
GErziehereigenſchaften gemacht werden.

Unfälle über Unfälle
Folgen allzugroßer

Voerkehrsdiſziplinloſigkeit
Kein Tag vergeht, an dem nicht mehrere

Unfälle in Halle gemeldet werden, die alle
hätten verhütet werden können, wäre mehr
Verkehrsdiſziplin gewahrt worden. Jmmer
wieder werden dabei Perſonen, die ſelbſt kein
Verſchulden am Unfalle trifft, das Opfer der
Unvorſichtigkeit eines anderen.
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Vor dem Hauſe Merſeburger Straße
Nr. 109 ſtießen zwei Perſonenkraftwagen zu
ſammen. Während der Führer des einen
Kraftwagens leichte Prellungen am linken
Knie erlitt, trug der Beſitzer des anderen
Kraftwagens Prellungen an Kopf und Schulter
davon. Beide Fahrzeuge wurde ſo ſtark be
ſchädigt, daß ſie abgeſchleppt werden mußten.

Ein weiterer Un fall ereignete ſich eben
falls in der Merſeburger Straße vordem Hauſe Nr. 110. Auf dem Radfahrweg
fuhr ein Perſonenkraftwagen, der in eine Tor
einfahrt einbiegen wollte, einen Radfahrer an
und warf dieſen zu Boden. Verletzungen erlitt
dieſer nicht.

In der Ludwig Wucherer- Straße
prallten ein Laſtkraftwagen und ein Kraftdrei
rad zuſammen. Letzteres wurde umgeworfen,
mehrere Meter weit mitgeſchleift und ſtark be
ſchädigt. Der Führer des Laſtkraftdreirades
klagte über Schmerzen am rechten Bein.

Feſtſitzung der Leopoldina
in der Martin

Prof. Hr. Otfried Förſter ſprach
Jn der Aula der Martin-Luther-Univerſität hielt die Kaiſerlich-Leopol

diniſchKaroliniſche Akademie der Naturforſcher
aus Anlaß ihres 249. Beſtehens eine Feſtſitzung
ab. Der Präſident der Akademie, Geheimrat
Prof. Dr. Emil Abderhalden, eröffnete
die feierliche Sitzung, die überaus zahlreich be
ſucht war. Nach Worten der Begrüßung ging
der Präſident auf die Vergangenheit der Natur
forſchergeſellſchaft, auf Gegenwarts und Zu
kunftsfragen ein. Er ſchilderte die Ent
ſtehungsgeſchichte, feierte Johann Wolfgang
von Goethe als das größte Mitglied der Aka
demie, lobte die Bemühungen des Leibarztes
Friedrich des Großen, Cothenius, der ſich mit

Fortbeſtebenbeſonderem Eifer für das der

Aufn. Ziegler.
Höchſte Auszeichnung der Akademie

Akademie einſetzte. Bei ſeinem Tode im Jabr
1789 hinterließ der große Mediziner ein Legat
von 1000 Talern, welches die würdigſte Be
arbeitung erhalten ſollte, die der deutſchen Aka
demie der Naturforſcher vorgelegt wurde.
Später ſind dieſe 1000 Goldtaler in die auf
der ganzen Welt bekannte Cothenius-Medaille
verwandelt worden, die noch heute von der Aka
demie verliehen wird. Prof. Abderhalden kam
auch auf die finanziellen Schwierigkeiten zu
ſprechen, unter denen heute die Geſellſchaft zu
leiden hat. Jm Zuſammenhang hiermit dankte
er dem Landeshauptmann Otto und dem
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle, Weide-
mann, für die große Unterſtützung, die beide
der Geſellſchaft angedeihen ließen.

Die Leopoldinag hat es ſich zum Ziel
geſetzt, die Tradition der Abgeſchloſſenheit zu
brechen und die Ergebniſſe der Forſchung der
breiteſten Oeffentlichkeit zugängig zu machen.

Der Präſident der Akademie kam auf die
von der Leopolding herausgegebene Zeitſchrift
„Nova acta“ zu ſprechen, die an 560 Geſellſchaf
ten in aller Welt geliefert wird und ſo eine

Kreisleitung Halle- Stadt

Luther Univerſität
Ehrung verdienter Mitglieder

nationale Aufgabe zu erfüllen hat. Vornehmſte
Pflicht der Kaiſerlich Leopoldiniſch Caroliſch
Deutſche Akademie der Naturforſcher iſt und
wird es ſein, ſich nicht ſelbſt zu gehören. Sie
will nicht herrſchen, ſondern dienen Jm An
ſchluß ſprach Prof. Dr. Otfried Forſter,
Vreslau, ein Mitglied der Akademie, über den
„Schmerz und ſeine vperative

Bekämpfung“.
Der große Mediziner begann mit einer phyſio
logiſchen Unterſuchung, in der er den Schmerz
als biologiſches Phänomen von vitalſter Be
deutung kennzeichnete und die Bahnen darſtellte,
die den Erregungsprozeß von den Rezeptoren
durch das unſagbar komplizierte Nervenſyſtem
bis zur Großhirnrinde führen, zu dem neuro
dynamiſchen Prozeß, dem die Schmerzempfin
dung zugeteilt iſt. Mit dem Hinweis, daß die
Schmerzempfindung auch erzeugt werden kann
durch traumatiſche Reize, die auf die Nerven
bahn unmittelbar einwirken, wies Prof.
Förſter auf die Pathologie des Schmerzes hin
und leitete über zur Teraphie, die im Laufe der
letzten Jahrzehnte durch ſeine Arbeit eine er
ſtaunliche Entwicklung genoſſen hat.

Otfried Förſter iſt es geweſen, der nicht
allein die chirurgiſchen Methoden weſentlich
beeinflußte, ſondern ſeine Bemühungen gelten
dem ſchwierigſten Grundproblem des Zentral-
nervenſyſtems, um die zuverläſſige örtliche Be
ſtimmung der Empfindungszentren der Groß
hirnrinde, um die Ermittlung der Neben und
Hintertüren, durch die der Schmerz durch
Trennung der Hauptäſte immer noch zum
Grau des Rückenmarks oder zum Großhirn ge
langt. So wurde die Vorausſetzung für die
Arbeit des Meſſers geſchaffen, das heute zum
Beiſpiel in ſchwerſten Fällen ſelbſt die Nerven
wurzel unmittelbar an ihrem hinteren Aus
tritt aus dem Rückenmark durchtrennt. Kriegs
verletzten, denen der längſt amputierte Arm,
das im Kriege eingebüßte Bein noch immer
unerträgliche Schmerzen bereitet, konnte nur
mit dieſer Förſteriſchen Operation für dauernd
geholfen werden.

Jn einem Schlußwort wies der Präſident
der Akademie Prof. Dr. Abderhalden noch
einmal auf den Wert der ſegensreichen Arbeit
dieſes großen mediziniſchen Forſchers hin. Nicht
würdiger konnte dieſe Feſtſitzung ihren Ab
ſchluß finden, als mit der

Verleihung der Cothenius-
Medaille an Prof. Dr. Förſter
die ihm für überragende Leiſtung auf dem
mediziniſchen Gebiet verliehen wurde. Nicht
endenwollender Beifall der Feſtverſammlung
ſetzte ein. Für hervorragende Arbeiten auf
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft wurde Prof.
Dr. Stephan, Freiburg, dem Vater der
heute ſo aktuell gewordenen Entwicklungs
mechanik, die Cothenius-Medaille verliehen,
während dem Privatdozenten Graff der
500Mark Preis der ErnſtForelStiftung zu
erkannt wurde.

Kameradſchaftsabend
Stunden der Treue Führer aller Formationen bei der PO zu Gaſt

Dr. Hr. Jſt die Zeit der Hoheitsträger und politiſchen Leiter, die ihnen in ihrer auf
opfernden ehrenamtlichen Tätigkeit im Dienſt für die Bewegung zur Verfügung ſteht, auch
ausgefüllt bis auf die letzte Minute, ſie fanden doch Zeit, ſich an einem Abend in alter Kampf
gemeinſchaft zu kameradſchaftlichen Beiſammenſein im „Hofjäger“ zu treffen, deſſen Saal bis
auf den letzten Platz beſetzt war. Der Einladung der Kreisleitung war auch der Gauleiter
freudig gefolgt ſowie Führer der Parteiorganiſationen und der ihr angeſchloſſenen For
mationen. Dieſer Abend der halliſchen PO legte ein beredtes Zeugnis ab von dem groß
artigen Zuſammengehörigkeitsgefühl, das hier herrſcht ſeit den Tagen der Eroberung unſerer
Stadt für den Nationalſozialismus, nachdem gerade jetzt Kreisleiter Dohmgoergen
zwei Jahre an ſeiner verantwortlichen Stelle im Amte iſt.

Verlauf des Abends
Als kurz nach 20 Uhr die PO-Kreis-

kapelle mit dem ſchneidigen Marſch „Jn
Treue feſt“ den Kameradſchafts-
abend der Kreisleitung HalleStadt in dem mit den Hoheitszeichen und
Fahnen des Reiches Adolf Hitlers aus
geſchmückten Saale eröffnete, war man bereits
vollzählig verſammelt. Jn bunter Reihenfalge
hatten die Führer der PO und S A, der SS,
des Arbeitsdienſtes, der Flieger,

der Hitler Jugend, Vertreterinnen der
NSe-Frauenſchaft, des BD M uſw. an
langen Tiſchen Platz genommen.

Kreisleiter Pa. Dohmgoergen
begrüßte in einer Anſprache die zahlreiche Ver
ſammlung und aus ſeinen Worten klang die
Freude, daß in dieſem Kameradſchaftsabend die

Verbundenheit aller Parteiglie-derungen ſo ſchönen, ſichtbaren Ausdruck
gefunden habe. Das Vorbild wahrer Gemein
ſchaft, das die PO gemeinſam mit der Führer

Aufn. Gaubildſtelle

Kreisleiter Pg. Dohmgvergen
Jm Geſpräch mit dem Kreispreſſereferenken,!

unſerem Dr. Hr.-Redaktionsmitglied. j

ſchaft der anderen Parteigliederungen gäbe,
ſichere die Volks gemeinſchaft aller deut
ſchen Volksgenoſſen in unſerer Stadt. Der
Gruß an den Führer fand bei den alten
Kämpfern und Kameraden kraftvollen Wider
hall. Gemeinſam ſang man danach das Horſt
Weſſel-Lied und anſchließend das Lied Wir
tragen das Banner der FreiheitDer Sprechchor des Kameradſchafts-
hauſes NSStudentenbundes ſpendete unter
Ausſchöpfung aller Ausdrucksmöglichkeiten
Worte von Aangaker „Feſter bindet den Helm“,
der viel Beifall fand.

Es folgten dann einige Wortvorträge
zunächſt durch Scharführer Raeck, die im
Sinne von Kampf und Erfüllung“
ernſte Gedanken enthielten und dank der Kunſt
des Sprechers einen tiefen Eindruck hinter
ließen.

Hieran ſchloſſen ſich einige Geſangsvor
träge Ernſt Voglers vom Stadttheater
Halle, Lieder von Schumann und Wolf, die
ſtarken Beifall fanden, ſowie weitere Work
vorträge durch Scharführer Raeck. Muſik
vorträge und das gemeinſame Lied Brüder
in Zechen und Gruben“ beſchloſſen den
erſten Teil des Abends.

Nach der Pauſe ſpielte die POKrei s
kapelle den Marſch „Alte deutſche
Treue Reinh. Lüttjohann vom Stadttheater
trug anſchließend an Stelle des verhinderten
Sturmhauptführers Harting drei Balladen
von Münchhauſen und ſpäter noch drei luſtige
Gedichke vor. Gemeinſame Lieder und Muſik
ſtücke bildeten den weiteren Jnhalt des Abends,
in deſſen Verlauf Ernſt Vogler noch einige
heitere Geſangsvorträge bot.

Hatte ſich ſchon bisher an allen Tiſchen ein
herzliches kameradſchaftliches Verhältnis ent
wickelt, ſo blieb man anſchließend noch lange
Zeit beiſammen und knüpfte das Band feſter,
das alle umſchließt, die für Adolf Hitlers
Reich leben und kämpfen.

Schutz des Einzelhandels
Uebernahme von Geſchäften

genehmigungspflichtig
Das Geſetz zum Schutze des Einzelhandels

iſt unbefriſtet verlängert worden und hat mit
Wirkung vom 1. Januar ab folgende Aende-
rungen erfahren:

Die Uebernahme eines beſtehenden Ge
ſchäftes, z. B. durch Kauf oder im Wege der
Erbfolge iſt heute ebenſo genehmigungspflichtig
wie eine Neuerrichtung. Auch für eine Ge
ſchäftsübernahme muß alſo der Antragſteller
die erforderliche Sachkunde und perſönliche Zu
verläſſigkeit nachweiſen.

Die Erweiterung einer Verkaufsſtelle
um mehr als 25. Quadratmeter bedarf der Ge
nehmigung.

Für eine Verlegung iſt die Genehini-
gung erforderlich, wenn der Jnhaber das Ge
ſchäft nicht mindeſtens ein Jahr lang am alten
Platz betrieben hat oder wenn der neue Ver
kaufsraum um mehr als 25 Quadratmeter
größer iſt als der bisherige.

Noch eine Neuerung hat das Geſetz gebracht:
Genehmigungspflichtig iſt die Ausdehnung des
Verkaufs auf Arzneimittel in Verkaufs-
ſtellen, in denen ausſchließlich oder überwiegend
andere Waren zum Verkauf feilgehalten
werden.

Anfragen ſind an das Amt für Wirtſchaft,
Verkehr und Statiſtik, Halle, zu richten.

Der Leiter der Reichspoſtdirektion Leipzig,
Präſident Berg, iſt vom 21. bis 29. Januar
zur Erholung beurlaubt und wird in dieſer
Zeit von Abteilungsdirektor Hennen-
berger vertreten.

Geſegnetes Alter. Frau Emma Kertz
ſſcher wurde heute 85 Jahre alt. Sie iſt die
Mitbegründerin des Bandagengeſchäftes Ed.
Kertzſcher. Morgen feiert die Zeitungs
trägerin der „MN.“ Frau Emilie Räck
in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren
70. Geburtstag

GuwmiWärmſtaſchen GummiBieder

Butter Großhandelspreiſe. Deutſche Mar
kenbutter 130, deutſche FeinMolkereibutter 127,
deutſche Molkereibutter 128, deutſche Landbutter
118, deutſche Kochbutter 110,
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VDA und WhW
Fur Sammlung am 26. Fanuar
Jn dieſem Winter der Schickſalsgemeinſchaft

aller deutſchen Menſchen, die eben in der
Saarabſtimm ung eine leuchtende Be
währung gefunden hat, fühlen alle, daß die
Volksgemeinſchaft nie und nimmer an den
Grenzen aufhört. Schickſalsgemein-
ſchaft heißt auch Not gemeinſchaft Und
auch deutſche Not hört nicht an den Grenzen
auf. Vielleicht iſt ſie jenſeits der Grenzen noch
härter und ſtrenger, ſicher aber ſchwerer zu er
tragen, wenn nicht die auf ſich ſelbſt geſtellten
Volksgenoſſen draußen die Zuverſicht der
ganzen Nation lindernd und helfend hinter ſich
ſpürten. Wie die zahlreichen Gruppen der
Deutſchen im Ausland für das Winterhilfs
werk des Mutterlandes eingetreten ſind mit
ihren Gaben ein ſchönes Bekenntnis zur Heimat
abgelegt haben, ſo wollen wir uns im Zeichen
der Kornblume zu ihnen bekennen.
Darum hat ſich der Treuhänder des Außen
volkstums, der Volksbünd für das
Deutſchtum im Ausland, in den
Dienſt eines Opfertages für das Winter
hilfswerk geſtellt und verkauft am 26. Ja
nuar durch ſeine Mitglieder die blaue Korn
blume. Auch im Kampfe gegen Hunger und
Kälte wird ſich die Schickſalsgemeinſchaft durch
Opfer und Treue bewähren.

Wir und die Winterhilfe
Ein BDMMädel ſchreibt uns:

Der Führer hatte das große Winter-
hilfswerk 1934/35 eröffnet. Gleich einem
mächtigen Orkan brauſten die Heilrufe. Es
ſchien, als wollte die Begeiſterung ſchier kein
Ende nehmen. Das Volk jubelte ſeinem Führer
zu. Auch ich hatte ſeiner Rede gelauſcht und
bin ſtolz, daß dieſer Mann unſer Volk regiert.
Noch erinnere ich mich der letzten Worte ſeiner
Rede: „Auch auf dich, deutſche Jugend, kommt
es an!“

Sofort ging ich zu meiner Mutter und
fragte ſie, ob ich auf den Boden gehen dürfe,
um den alten Puppenwagen herunterzuholen.

„Aber was willſt du denn damit, das iſt
doch alles verſtaubt?“

„Wir werden alles ſchön abwiſchen und dann
der Winterhilfee geben, nicht wahr?“

„An deiner Stelle würde ich den Puppen-
wagen für deine ſpäteren Jahre aufheben, als
ein Andenken an deine Kinderzeit.“

„Aber Mutti, was ſoll ich denn damit? Jch
gehe jetzt!“ und freudeſtrahlend lief ich nach
dem Boden. Nun wurde alles hinunter
geſchleppt. Doch ſaß dort nicht ein kleines
Püppchen? Ach wie niedlich! Es würde mir
ſchwerfallen, ſie zu verſchenken; denn ſie war
meine liebſte Puppe. Doch als ich daran dachte,
wie ſchlecht es vielen Kindern geht und wie ihr
Herz höher ſchlagen würde vor Freude und
ſtolz, wenn ſie eine Puppe bekämen! Alſs-
mußte auch ſie daran glauben, zu einer neuen
Puppenmutter zu wandern. Unten würde alles
ſchön abgewiſcht und in ein Paket gepackt.
Bald betrat ich das Zimmer einer Geſchäfts
ſtelle der NSV. Freudig und mit lächelndem
Geſicht nahm mir ein SAMann meine
Sachen ab.

Auch ich bin glücklich, da ich nun weiß, daß
ich einem Kind eine Freude bereitet habe.

Neuer Fahrplan der
HalleHettſtedter

Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahnweiſt im heutigen Anzeigenteil darauf hin, daß
ab 1. Februar der Betrieb auf der Teilſtrecke
Dölau-Mansfeld der Kraftfahrlinie
Halle Mansfeld wegen zu ſchwachen

Verkehrs bis auf weiteres eingeſtellt wird. Die
Kraftomnibuſſe verkehren von dieſem Tage ab
mit neuem Fahrplan nur noch zwiſchen Halle
(Halteſtelle Arbeitsamt bzw. Café David) und
Dölau (Halteſtelle Bahnhof Heide).

Die Vorortfahrten verkehren in der Haupt
ſache nur noch ab Halteſtelle Café David in
Halle, wo ſie auch enden. Lediglich die erſte
Frühfahrt von Halle und einige Abendfahrten
nach Halle verkehren noch von bzw. zur Halte-
ſtelle Arbeitsamt in Halle. Der neue ab
t. Februar gültige Fahrplan gelangt in den
nächſten Tagen an den Halteſtellen zum
Aushang.

Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann
über Akademie für deutſches Recht

Jn der Zeitſchrift für deutſche Kommunal
politik Der Gemeindetag“ Nr. 2befaßt ſich Halles Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann mit einer größeren, ümfang-
reichen Abhandlung mit der „Akademie
für deutſches Recht“. Der Verfaſſer weiſt
auf Zweck und Ziel der Akademie hin und
erklärt ihre Organiſation und Arbeitsweiſe.

Das gleiche Heft enthält ferner zwei wich
tige Artikel. Reichsinnenminiſter Dr. Frick
äußert ſich über die kommenden Aufgaben im
Rahmen, des Neuaufbaues des Reiches. Dr.
Schuhwerk, München, berichtet über den
Fremdenverkehr und die Volkszählung.

Gefährlicher Dieb verhaftet
Von der hieſigen Kriminalpoli-zei wurde der wiederholt vorbeſtrafte

38jährige Fr. B. feſtgenommen. Er bot
ſich bei Privatleuten als Gelegenheits-
arbeiter an und benutzte jede Möglichkeit
zu Diebſtählen. Die Arbeitgeber zahlten
ihm einen angemeſſenen Lohn, erwieſen ihm
aber auch ſonſt noch mancherlei Wohltaten.
Dies dankte B. damit, daß er unter Umſtänden
mitnahm, was nicht niet- und nagelfeſt
war. Das Treiben des B. wurde jedoch ge
wiſſermaßen dadurch begünſtigt, daß die Ge
ſchädigten dem wildfremden Menſchen zu ſchnell
Vertrauen ſchenkten und ihn in ihr Haus auf
nahmen.

Dem Publikum mögen d Sälle zür. War
nung dienen. Wer an e Angebote unbe
kannter Perſonen eingeht und dieſen, ohne h

nicht einmal den Namen zu kennen, im Hauſe

Appell halliſcher

zelnen Ortsgruppen bekannt.
Wegen einer örtlichen Geſchäftsruhe während des Appells erläßt die

Induſtrie und Handelskammer in Uebereinſtimmung mit den Polizeibehörden
einen Aufruf.

Um ihre Verbundenheit mit der Volks gemeinſchaft zu bekunden, flaggen
die Handelsbetriebe an dieſem Tage.

Deutſche Arbeitsfront
Reichsbetriebsgemeinſchaft 17 Handel

Jm Stadtkreis Halle führen die Handels
geſchäfte und Handelsbetriebe mit mehr als
20 Gefolgen den Appell mit Gemeinſchafts-
empfaug in ihrem Betriebe durch.

Die Handelsgeſchäfte und Handelsbetriebe
unter 20 Gefolgen nehmen an dem Gemein-
ſchaftsappell in den für ſie zuſtändigen Lo

kalen teil.
Schrebergarten Paul Riebeckſtift:
Die Hrtsgruppen; Waſſerturm-Süd, Paul
Berck, Geſundbrunnen, Johannesplatz, Berg
mannstroſt.
SchrebergartenReſt. HalleOſt, Freiimfelderſtr.

Ortsgruppe: Freiimfelde.
Gaſtſtätte „AltHalle“, Leipziger Straße

Ortsgruppen: WaſſerturmNord, Leipziger
Turm und Thielenplatz.
Reſt. „St. Nikolaus“, Gr. Nikvlaiſtraße:

Hrtsgruppen: Univerſität, Hallmarkt und
Ratshof.
„Hofjäger“, Lindenſtraße:

Ortsgruppen: Glaucha, Ranniſcher Platz,
Hofjäger, Pfännerhöhe.
„Reichshof“, Burgſtraße, kleiner Saal

Ortsgruppen: Giebichenſtein, Cröllwitz,
Wittekind, Lutherlinde.

Handelsbetriebe
Am 21. Januar, vormittags 8 Uhr bis 8.30 Uhr findet ein Reichs

vetriebs appell des geſamten deutſchen Handels ſtatt. Bei der Firma
Leineweber, Berlin, hält Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Le y den Betriebs
appell perſönlich ab, der von allen Sen dern übertragen wird.

Die Handelsbetriebe nehmen an dieſem Appell teil und zwar in den Be
trieben ſelbſt, ſomeit ein geeigneter Raum mit Radivempfang zur Verfügung
ſteht und die Gefolgſchaft mindeſtens 10 Perſonen ſtark iſt.

Alle anderen Handelsbetriebe verſammeln ſich zum Gemeinſchaftsappell
bei ihrer zuſtändigen DAF-Ortsgruppe.

Die DAFKreisleitungen des Gaugebietes geben die Stellplätze der ein

„Reichsadler“, Trotha, Magdeburger Straße:
Ortsgruppe: Trotha.

„Neumarktſchützenhaus“, Harz 41:
Ortsgruppen: Friedrichsplatz, Neumarkt,

Moritzburg, Kaiſerplatz, Paulusring Und
Viktoriaplatz.
Ruhes Bierſtuben, Amt Steintor:

Ortsgruppen: Roßplatz, Steintor, Berliner
Skraße.

Der Anmarſch zu den Lokalen erfolgt ſo,
Die Plätze um 7.50 Uhr eingenommen

find.
An dem Appell beteiligen ſich alle Geſchäfte

und Betriebe des Handels HAußenhandel,
Großhandel, Einzelhandel, Handelsvertreter
und Geſchäftsreiſende, Ambulantes Gewerbe,
Gaſtſtättengewerbe, Kaufmänniſches Hilfs
gewerbe, Lotterie und Buchmachergewerbe,
Pfandleihanſtalten, Vermietungen, Ver
leihungen, Vermittlungen, Bewachung,
Schreibbüros, Auskunft-, Nachrichten- und
Reklameweſen, Haus und Grundſtücksweſen
und Makler einſchl. Hilfsarbeiter.

Die Geſchäfte und Betriebe legen an dieſem
Tage ab 8 Uhr Flaggenſchmuck an.

Jn Verbindung mit Handelskammer und
Polizei wird die Geſchäftsöffnung auf 9 Uhr
feſtgeſetzt werden.

Der „Handel“ beteiligt ſich vollzählig an
dieſem Appell und bekundet dadurch den Willen
jedes einzelnen zur Mitarbeit am Aufbau des
einigen Deutſchlands.

Auftauen von

Arbeiten überträgt und Gegenſtände anber
traut, handelt gelinde geſagt ſehr leicht
ſinnig. Da zu vermuten iſt, daß der Feſtge
nommene, der auch in anderen Städten. auftrat
auf die gleiche Art auch hier noch weiter
Straftaten begangen hat, werden die Geſchi
digten gebeten, ſich bald beim 8. Krimi
nalkommiſſarigt, Zimmer 102
105, Polizeipräſidiunm, zu melden

Vorſicht beim Auftauen
eingefrorener Waſſerleitungen

Bei dem Verſuch, eingefrorene Leitungen auf
zutauen, ſind im Laufe der letzten Jahre ver
ſchiedentlich größere Schadenfeuer ente
ſtanden. Es ſeien daher alle, die mit dem Auf
tauen ſolcher eingefrorener Leitungen zu kun
haben, gewarnt, bei ihren Arbeiten die größt-
möglichſte Sorgfalt walten zu laſſen.
Das Auftauen mit der Lötlampe wird in jedem
Falle gefährlich ſein, insbeſondere dort, wo die
Waſſerrohre zum Schutze gegen die Kälte mit
leicht brennbarem Material umkleidet ſind,
Handwerksmeiſter, die das Auftauen von
Waſſerleitungen durch ihr Perſonal vornehmen
laſſen, ſind verantwortlich für Schäden, die an
gerichtet werden denn wenn ein Schaden ent
ſteht, iſt dadurch der Beweis erbracht, daß die
erforderliche Sorgfalt nicht beobachtet wurde.
Die Beſtrafung wegen fahrläſſiger
Brandſtiftung ſteht jedem bevor, der beim

Waſſerleitungen ein Schaden
feuer verurſacht.

Bankreiſeſcheckverkehr mit
dem Gaargebiet

Der Reichspoſtminiſter hat entſprechend der
Anordnung des Reichsbankdirektoriums für
den Bankreiſeſcheckverkehr aus Re
giſterguthaben auch für den Poſtreiſeſcheckber
kehr beſtimmt, daß die Poſtanſtalten an Be
wohner des Saargebiets Auszahlungen
auf Poſtreiſeſcheckkk aus Regiſtergut
haben nur noch bis Ende Januar leiſten
dürfen. Reiſeſcheckhefte aus Regiſterguthaben
werden für Saarländer nicht mehr aus
geſtellt.

Kamelhaarſchuhe GummiBieder

Eigene Wanderbühne
der NGSKulturgemeinde

im Gau Halle- Merſeburg
Nach Erteilung der Zulaſſung durch den

Präſidenten der Reichstheaterkammer hat die
NS-Kulturgemeinde im Gau Halle- Merſeburg
eine eigene Wanderbühne erhalten, die unter
dem Namen „Mitteldentſches Landestheater“
Aufführungen wertvoller Schau und Luſtſpiele
im Gaugebiet durchführen wird. Die Leitung
der Bühne wurde durch die Reichsamtsleitung
der NSeKulturgemeinde dem bisherigen Ver
waltungsdirektor des Altmärkiſchen Landes-
theaters (Stendal) Hanns Mühling-
haus übertragen. Als erſtes Werk ſeines
Spielplanes wird das Mitteldeutſche Landes
theater die erfolgreiche Bauernkomödie
„Wenn der Hahn kräht“ von dem vldenbur-
giſchen Heimatdichter Auguſt Hinrichs bringen.
Die Proben zu dieſem Werk ſind in vollem
Gange. Am 25. Januar bereits wird das
Mitteldeutſche Landestheater im Dienſt der
NSeKulturgemeinde ins Gaugebiet hinaus
gehen.

Zum Tode von Richard Wetz
Die Grundlinien ſeines Schaffens.

Kurz vor ſeinem 60. Geburtstag am
26. Februar ſtarb in Erfurt am 16. Janktar
der Komponiſt Richard Wetz, eine der aus
geprägteſten Perſönlichkeiten der zeit
genöſſiſchen deutſchen Muſik. Dem Meiſter
iſt zeitlebens nicht die verdiente Aner
kennung, noch weniger der Erfolg bei der
breiten Maſſe der Muſikhörer zuteil ge
worden, den ihm vielleicht eine günſtigere
Zukunft bringen wird.

Ueberblickt man den ganzen Umkreis dieſes
Lebens, ſo iſt eine ganz ungewöhnliche Be
tonung der vokalen Schöpfungen zu bemerken.
Reich vertreten iſt zunächſt das Liedſchaffen mit
über hundert Geſähgen, ſodann die Chormuſik
in ihren verſchiedenen Zweigen und zum Teil

auch verknipft mit inſtrumentalen Beſetzungen.
Dieſer Fülle des wortgebundenen Werks ſtehen
Jnſtrumentalſchöpfungen in ſolcher Geſchloſſen
heit nicht gegenüber. Man empfängt den Ein
druck, daß es dem Komponiſten hier mehr um
die Löſung vereinzelter, einmaliger Geſtal-
tungsprobleme zu tun war als um die Aus
prägung gattungsmäßiger Formtypen. Dies
gilt insbeſondere für die Kammermuſik. Nur
das ſinfoniſche Schaffen Wetzens zeigt wieder
eine breitere Auswirkung.

Dieſe Verteikung des Werkplanes kann nicht
zufällig genannt werden: vielmehr treten in
ihr bereits gewiſſe Weſenszüge der Wetzſchen
Schaffensart zutage. Zum Teil handelt es ſich
hierbei gewiß um Geſtaltungsprobleme, die für
beinahe jeden deutſchen Muſiker ſeiner Gene
ration grundſätzliche Bedeutung annahmen,
andernteils jedoch um individuelle, nur aus der
perſönlichen Kunſtauffaſſung heraus zu ver
ſtehende Zielſetzungen. Es iſt die ſtets wachſende
Bedeutung des Ausdrucksproblems, die den
deutſchen Muſiker des 19. Jahrhunderts in
ſteigendem Maße bewog, von der Sprache
und ihren Sinngehalten her die muſikaliſche
Form zu ergreifen und auszubauen. Auch im
Schaffen von Richard Wetz bedeutet das Wort
einen Mittelpunkt. Es dient ihm vorzugsweife
als ein Anziehungspunkt oder Hebel zur Los
machung, Entbindung freiſchwebenden Aus
drucks. Gehalt iſt ihm nicht Vorgegebenes oder
objektiv Ausgeformtes, ſondern ein Darüber-
Hinaus, ein Jenſeits der Erſcheinung, das ſich
vor allem im Vollzuge in fortſtrömender
Dynamik kundgibt.

Und nicht nur vom Werke war dieſe Ge
ſinnung gbzuleſen: ebenſo fühlbar trat ſie dem
Hörer aus Wetzens Ausdeutung fremder,
inſonderheit älterer Muſikwerke entgegen.
Gleichviel ob er als Pianiſt, als Chorleiter oder
Orcheſterdirigent wirkte: ſtets erſchien ſein
künſtkeriſches Mittlertum getragen von ſtarker
ja eigenwilliger Ausprägung der geſtiſchen
Möglichkeiten. So war etwa ſein Bachſpiel von
ungemein ſinnfälligen Dehnungen der Zeit
geſtalten belebt, ſo faßte er die Wiedergabe

alter Chormuſik ganz im Geiſte dieſer Aus
drucksAeſthetik.

Man hat dieſe Weſenszüge oft etwas ſum
mariſch als romantiſche Neigungen ange
ſprochen, ohne dabei recht zu bedenken, daß die
Zuſpitzung des Ausdrucksproblems doch von
Grund auf ein nachrbmantiſches Schaffens
ſchickſal darſtellt. Der Betonung des Sakralen,
des religiöſen Erlebniſſes, kommt in Wetz'
Schaffen gleichfalls grundlegende Bedeutung
zu. Und hier eröffnet ſich ſchließlich das Ver
ſtändnis für gewiſſe Weſenszüge ſeines ſin-
foniſchen Schaffens. Von allen Gattungen der
Jnſtrumentalmuſik vermochte ihn im Grunde
nur die Sinfonie nachhaltig zu beſchäf
tigen und zwar als Gefäß ſolcher ſakraler
Jnhalte. Nicht die Sinfonie ſchlechthin: die
Sinfonie Bruckners mit ihren übermenſchlichen
Ausmaßen, ihren Monumentalthemen, ihren
urtümlich, kosmiſch anmutenden Elementar-
geſchehniſſen konnte allein das Vorbild ab-
geben.

Man weiß, welche Vielheit der Bildungs-
intereſſen Wetzens Schaffensweiſe bewegte und
anregte. Allein in muſikaliſcher Hinſicht: ſein
Verhältnis zur muſikaliſchen Romantik, zur
altdeutſchen Muſik, zu Schütz insbeſondere,
beruhte gewiß nicht allein auf unmittelbarer
Wahlverwandtſchaft zu Erlebnisnähe, ſondern
zum guten Teil auch auf bewußter Aneignung
und geiſtiger Durchdringung. Seine kleinen
Schriften über Liſzt und Bruckner, ſeine Vor
träge über die deutſche Romantik ſind erfüllt
von echtem Erkenntnisdrang, von dem Willen
zur Deutung. Beſinnliche Rückſchau zur Ver
gangenheit war ihm immerwährendes Lebens
bedürfnis; mit Schärfe verfocht er ſeine Grund
anſchauung von der Zeitloſigkeit großer Kunſt
werke. Doch lag der Schwerpunkt dieſer Rück
ſchau fraglos in klaſſiſch-romantiſcher Zett,
deren dichteriſches Vermächtnis ihm lebendiger
Beſitz und damit Schaffens-Anreiz wurde. Noch
in allerletzter Zeit ſoll ſich Richard Wetz mit
weitausgreifenden Plänen zu einem „Goet h e
Oratorium“ getragen haben. So wird man
wohl kaum fehlgehen, in der Vermutung, daß

inſonderheit die Sinfonien, von dichteriſchen
Jdeen geſpeiſt wurde. Gewiß nicht im Sinne
poetiſierender „Hermeneutik“, die jedes muſi
kaliſche Einzelmotiv als Ueberſetzung eines
außer muſikaliſchen Vorſtellungsgebildes an
ſpricht, wohl aber im Geiſte weltanſchaulichen
Bekennertums. Dr. Werner Danckert

Goethes Fauſt in Finnland.
Aus der Feder Otto Maninens iſt eine

finniſche Ausgabe von Goethes „Fauſt“ herbor
gegangen. Die Arbeit Maninens findet in der
finnländiſchen Preſſe einmütiges Lob; man
ſagt dem „Fauſt“ er liegt in beiden Teilen
vor einen Siegesmarſch, hohe Auflagen
voraus und feiert die Ueberſetzung des ein
maligen Goetheſchen Werkes als „bedeutſame
Ereignis in der Geſchichte der finniſchen Lite
ratur“.

Zum Ehrendoktor ernannt wurden von der
Techniſchen Hochſchule Hannover der Heidel
berger Chemiker Dr. phil. Matthias Pier
und von der Univerſität Göttingen der
Theologe Prof. Lic. theol. Martin Redeker
in Münſter.

Kiepurg ſang in Krakau. Durch einige
Zeitungen ging kürzlich die Nachricht, daß Jan
Kiepurag an einem Kehlkopfleiden ſchwer er
krankt ſei und daß ſogar Gefahr für ſein
Leben beſtände. Dieſe Meldung ſcheint
übertrieben geweſen zu ſein, denn Kiepura J
dieſer Tage in Krakau gaſtiert und als Cabara
doſſi in „Tosca“ große Erfolge gehabt.

Eine Graphik Schau auf der Leivzit
Meſſe. Die Direktion des Muſeums der

J. 9denden Künſte in Leipzig und der Vorſtand de
Leipziger Kunſtvereins wollen künftig auſ
lich eine GraphikSchau zur Zeit der r
jahrsmeſſe veranſtalten. Die Ausſtellung 7
nur das künſtleriſch Wertvolle auf dem ebi
der reinen Druckgraphik zeigen und die weſen

auch ſein inſtrumentales Schaffen insgeſamt, lichſten Richtungen aus jungſter Zeit vorführen.
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Begegnung
Stizze von Friedel SchulzeKietzer.

Eine wenig belebte Straße im Weſten Ber
ins Vor einem der vornehmen Häuſer hält
in elegantes Auto mit aufgeſchnalltem Leder

Loffer. Der Chauffeur ſitzt wartend am Steuer.
Langſam, in tiefes Sinnen verloren, nähert

eine ſchlanke Mädchengeſtalt. Ein ſüßes,
junges Ding, das bildhübſche Geſichtchen leicht
Feſentt in glücklicher Nachdenklichkeit, kommt

ie daher.ſie n ſelben Angenblic, als ſie, nichts be
merkend, an dem wartenden Auto vorüber
gehen will, greift das Schickſal hart in ihr
funges Leben.Der ungeduldige Chauffeur läßt die Hupe

ſich

n.gen ſrhregt blickt ſie hoch. Als ihre Augen das

wartend Auto erblicken, geht ein merklicher
Ruck durch ihre Geſtalt. Ein jähes Erkennen
huſcht über ihr Geſicht. das ſein glücklichjunges
Sinnen verliert und zu geſpannter Aufmerk-
amkeit ſich wandelt. Sie macht ein paar

Schritte näher an das Haus, haſtig, inſtinktiv.
Als wolle ſie ſich verbergen, ſo ſcheint es.

Da wird die Tür des vornehmen Hauſes ge
öffnet.c junges Paar tritt heraus, elegant und
eiter. Sie hängt an ſeinem Arm, ſehr verliebt

ünd ſehr glücklich. Er blickt ein wenig gönner-
haft auf ſie nieder. Doch lacht er auch und
plaudert. Beide plaudern ſie lebhaft und lachen

ſorglos r g.Der Chauffeur reißt die Tür des Wagens
auf, hält grüßend die Hand an die Mütze. Mit
ſcherzendem Erzählen nehmen die beiden Platz.
Hie Tür wird geſchloſſen. Der Chauffeur
ſchwingt ſich auf ſeinen Sitz.

Und da geſchieht es, daß die junge, zarte
Mädchengeſtalt mit wenigen Schritten am Wa
gen ſteht, der ſich eben lautlos in Bewegung

etzt.et Sinen Herzſchlag lang blickt ſie mit Augen,

die das Entſetzen geweitet hat, in ein vor Scham
erblaßtes Mannesgeſicht, dann iſt alles vor
über wie ein Spuk.

Jm Auto zuckt jetzt vielleicht eine junge
Frau in ſcheuer Angſt zurück vor dem un
begriffenen, haßdunklen Blick ihres Gatten, der
ſich ſchuldig fühlt als Verräter an Glaube und
Liebe.

Mitten auf der Straße aber ſteht eine, mit
blutleeren Lippen einen geliebten Namen ſtam-
melnd, im jungen Geſicht eine faſſungsloſe
Frage an das unverſtändliche Walten des Ge
chicks.ne iſt keine von den Schwachen, o nein.

Tapfer ſetzt ſie ihren Weg fort, der bis jetzt
durch ſtrahlende Helle führte, der nun in
tiefſte Nacht getaucht iſt.

Sie wird dieſen erſten grauſamen Schlag
des Lebens verwinden, das ſieht man an dem
ſtählernen Blick der blauen Augen.

Und doch preſſen die ungeweinten Tränen
ihr jetzt das Herz zuſammen, daß ſie in halt
loſem Taſten die Hand von ſich ſtreckt. Und
über die glückliche Nachdenklichkeit des ſchönen
Geſichtchens iſt der erſte, eiſige Reif gefallen.

Leichte Hand und leichtes Herz
Bekanntlich haben die Schriftſteller heutigen

Tages nichts zu lachen. Das iſt ein Klagelied,
das man in aller Welt hören kann. Aber es
gibt auch Ausnahmen von dieſem Zuſtande, der
angeblich die Regel iſt. Zu dieſen Ausnahmen
zählt der Neuyorker Hart, der zwar erſt im
28. Lebensjahre ſteht, aber dennoch ſchon über
ein Einkommen von 3000 Dollar in der Woche
verfügt. Man verſteht ohne weiteres, daß der
jugendliche Poet damit ſein Auskommen hat,
obwohl er in einem palaſtartigen Hauſe wohnt,
das auch ſeine greiſen Eltern beherbergt.
Miſter Hart kennt auch keine Leidenſchaften,
wie er ſagt und wie allgemein bekannt iſt. Oft
ſieht man ihn unbedeckten Hauptes und mit
brennender Pfeife durch die Straßen ſchlen
dern. Allerdings iſt er trotz allem nicht wunſch
los glücklich. Es fehlt ihm nämlich an Geld.
Ja, das ſollte man nicht glauben. Er hat aber
mit ſeinem Buche „As Thouſands cheer“ der
artige Erfolge gehabt, daß nun das Finanzamt
von ihm die Kleinigkeit von 20000 Dollar
haben will. Und das zu zahlen fällt ſelbſt
einem ſo fruchtbaren Schriftſteller ſchwer. Es
iſt immer dasſelbe Lied: Wenn der Erfolgſchon längſt verrauſcht iſt und die erfreulichen
Einnahmen den Weg alles Jrdiſchen gegangen
ſind, dann kommt der Onkel von der Steuer
und beſchert den Katzenjammer. Ob er jedoch
beliebter wird, wenn er ſchneller läuft, darf
man billig bezweifeln. Er gehört. zu den Un-
glücklichen, die von ſich ſagen: Wie ich's mache,
iſt's falſch.

Die ſchwierige Erbſchaft
Jm allgemeinen wird ſich jede Stadtverwal

nung freuen, wenn ihr von einem Gönner eine
erhebliche Summe zur Verfügung geſtellt

Zwecke verwandt werden ſoll. Die Stadtväter
Stockholms ſcheinen durch eine derartige Stif
tung nur in Verlegenheit verſetzt zu ſein, denn
ſeit dem Jahre 1858 brüten ſie darüber, wie
ſie eine damals der Stadt zugefallene Erbſchaft
von 40 000 ſchwediſchen Kronen am beſten an
legen ſollen Jm genannten Jahre vermachte
der damalige Generalkonſul von Schweden und
Norwegen zu Alexandrien, d Anaſtaſſy, der
damals den beiden ſkandinaviſchen Ländern
noch gemeinſamen Hauptſtadt ein Vierzigſtel
ſeines Vermögens Das Legat, das ſich ſeiner
zeit auf 40 000 Kronen belief, iſt, da bislang

nicht darüber verfügt wurde, heute auf 819 329
Kronen angewachſen. Man hatte urſprünglich
für die 40 000 Kronen ein Heim für obdachloſe
Mädchen anlegen wollen, konnte aber zu keinem
Beſchluß kommen, da ein Teil des Magiſtrats
kein Geld für derartige Zwecke hergeben wollte.
Die Angelegenheit wurde dann bis zum
Jahre 1865 vertagt, als das Heim zwar gebaut,
aber von anderer Seite finanziert wurde. Noch
mehrfach iſt über die Verwendung des Geldes
verhandelt worden, zuletzt im Jahre 1927, aber
nie ließ ſich eine Einigung erzielen Den
Stockholmern ſcheint es ja ſehr gut zu gehen

„Nanu“, ſagte ich zu Meiſter Pfefferkorn,
der auf der Bank ſaß und ein nachdenkliches
Geſicht machte, „womit ſind Jhre Gedanken
denn beſchäftigt?“

„Jch?“ antwortet er. „Jch lege mir eine
Vergnügungsreiſe nach Finnland zurecht.“

„Nach Finnland!“ rief ich erſtaunt. „Jns
Land der tauſend Seen?“

„Ja“, ſagte er, „Finnland iſt modern und
ſchön. Ich habe mir die Route ſchon genau
zurechtgelegt. Zuerſt geht's mit dem Dampfer
von Stettin nach Helſingfors, der Hauptſtadt
Finnlands. Hier drei Tage Aufenthalt, abends
den berühmten ſchwerbeladenen Schwedentiſch
im „Kapellet“, dann einen Abſtecher
Hafenlokale, Beſuch der Nachtbars. Am nächſten
Tag mit dem D-Zug nach Sortavala, ſelbſt
verſtändlich im Schlafwagen. Von Sortavala
mit dem Mönchsdampfer zur Kloſterinſel
Walamo. Dann zurück mit der Eiſenbahn
nach Nordweſten. Nekte, angenehme Floß-
fahrten über die Stromſchnelken, dann immer
weiter nach Weſten bis Haparanda, und nun
nach Schweden hinein Mit dem Reiſeautobus
nach Stockholm. Alles gründlich mitmachen
wohne im beſten Hotel abends ins König
Oskar-Theater, hinterher gut ſpeiſen mit eis
gekühltem, Schwedenvunſch kurz, leben nach
allen Regeln der Kunſt.“

Pfefferkorn machte eine Pauſe.
„Sind Sie fertig?“ fragte ich.
„Nein“, ſagte er „noch lange nicht, es geht

weiter. Jch bereiſe ganz Schweden. Die
Selma Lagerlöf wird ſich freuen. mich zu
ſehen. Jch werde ganz Morbacka Kopf ſtellen.
Dann unterhalte ich mich mit einigen Nobel

Die Reiſe nach Finnland

in die

Heitere Skizze
von H. Butenſchön

preisträgern. Vielleicht hat auch der König
Zeit zu einer Audienz für mich. Wenn ich
alles erledigt habe, reiſe ich über Malmö mit
dem Oerefundsſchiff nach Kovenhagen. Däne
mark iſt ebenfalls wunderſchön. Ach, haben
Sie eine Ahnung, wie man in der Hauptſtadt
Dänemarks leben kannl Wohnen in „dAngle
terre? nachmittags ins Wiwex, abends in
den Tivolk Whisky mit Soda trinken
das fabelhaft große Smörrebröd eſſen am
andern Nachmittag nach Roskilde fahren, die
Königsgräber beſichtigen ich intereſſiere
mich nämlich für hiſtoriſche Gräber drei,
vier Tage ſich am Sund bei Klampenborg her-
umtreiben Zwiſchendurch einen Kognak
trinken ja, ſo ungefähr habe ich mir das
Dreiländervrogramm zurechtgelegt.“

Einen Augenblick war ich ſtill Dann meinte
„Das muß doch aber eine teure Sache

ein
„Jſt es auch“, ſagte Pfefferkorn, „mächtig

teuer ſogar! Aber es läßt ſich nicht billiger
machen, wenn man etwas von ſeiner Reiſe
haben will.“

„Na ja“, meinte ich, „ich beſitze dieſes Geld
nun nicht, aber ich helfe mir anders. J
nehme einfach fünfzig Pfennige und gehe in
den „Geographiſchen Verein“, wo augenblick
lich ein Lichtbildervortrag über das Land der
tauſend Seen gegeben wird. So kann man
Finnland auch kennen lernen.“

„Was?“ ſagte Pfefferkorn. „Fünfzig
Pfennige?“ Menſch, wenn ich noch 'ne halbe
Mark beſäße, dann würde ich längſt bei Müller
an der Theke ſitzen und einen heißen Grog
hinter die Binde gießen, anſtatt Träume über
eine Finnlandreiſe zu ſpinnen

Auf der WaihaiwaiRoad in Schanghai gibt
es genau ſo wenig zu jagen wie auf der
Tauentzien in Berlin-W. Um einen kümmer
lichen Yangtſehafen oder ein paar Faſanen zu
erlegen, muß man ſich ſchon zum mindeſten
nach Wangdoo hinausbemühen, wenn es einem
bis zu den Wildſchweinen der Chingkiangberge
zu weit iſt, die zwiſchen ihre Suhlen und die
Jägermeſſen der Küſte wohlweislich eine Eiſen
bahnfahrt von fünf und einen Fußmarſch von
acht Stunden gelegt haben.

Dafür hat Wangdoo einen Tempel, ſieben
unddreißig Teeſtuben in jedem Haus eine
und den unvergleichlichen Staubweg, dem man
eine Stunde lang Maß nehmen muß, ehe man
von dem Bahnhofſchuppen zur Stadt gelangt.
Wenn man dann noch ungefähr drei Stunden
lang durch Kohl- und Baumwollfelder geſtapft
iſt und nichts als eine unterernährte Reis-
ſchlange erlegt hat, kann man ſich mit Recht
ſagen, daß man den Spaß, nichts zu ſchießen,
zu Hauſe hätte bequemer haben können

Plötzlich tauchte hinter einem der verſtreut
berumliegenden Grabhügel ein baumlanger
Chineſe auf, als ſei er aus der Erde geſchoſſen.
Eine kurze blaue Jacke baumelte ihm um den
Oberkörper, die braungelben Füße, die ans den
vielfach geflickten weißen Leinenhoſen ſchanten,
ſteckten in dickſohligen Filzſchuhen, und zwiſchen
den Händen da war alſo ein Gasrohr,deſſen eines Ende zuſammengehämmert und
zum Beſchluß mit Blei verlötet war. Jn die
Lötſtelle war ein Zündloch gebohrt, und das
Ganze dann mit Draht an einen feulenhaften
Holzknüvvel gebunden. Das Pulverhorn und
der Schrotbeutel baumelten dem Manne an
einer Baumwollſchnur von der Hüfte.

„Möge der Himmel dir reiche Felder und
deiner Fran dicke Jungen beſcheren!“ grüßte
der Gelbe höflich und begann im gleichen Atem-
zug ſchaudererregend. auf die fapaniſchen Sonn
tagsjäger zu fluchen, die in der geſamten Um
gegend jeden Vogel wegſchöſſen. „Früher, Herr,
haben wir die Wachteln mit dem Schlevvnetz ge
fangen, beim Himmel, und Faſanen gab es .7?“
Dabei ſchielte er verlangend nach der Doppel-
flinte, die ich in der Hand trug.

Klick ſpannte ich den Hahn und zeigte
ihm bhöflich den Mechanismus. Acht Cent, ſo
eine Patrone“, erklärte ich ihm gerade, als ein
Neſt Wachteln hochkam. Jch ſchoß aus beiden
Läufen, die Wachteln zogen weiter.

wird, ſei es auch mit der einſchränkenden Be
ſtimmung, daß der Betrag für wohltätige „Acht Cent achtzig hundertundſechsig

Käſch, und für nichts wunderte ſich der Chi-

Mein Freund Vang Skizze von
Werner Zibaſo

neſe und ſtopfte das Gasrohr mit ſeinem grob
körnigen Schwarzpulver halbvoll. Darattf ſetzte
er einen Papierfetzen und holte eine Handvoll
Kieſelſteinchen aus dem Schrotbeutel, füllte ſie
ein und ſetzte nochmals eine Pavpierkugel auf,
damit ihm die Steinchen beim Schießen nicht
herausrollten.

„Schon fertig!“ ſagte er zufrieden, legte auf
das Zündloch etwas von einem feinkörnig kleb
rigen Schießpulver und brannte auch ſchon
die Ladung mit der Lunte ab, ehe ich noch ſehen
konnte, worauf er angelegt hatte.

Dreißig Schritt weit lag der Yangfſehaſe,
den es erwiſcht hatte, und ſah aus, als ob ihn
die Motten zerfreſſen hätten ein Dutzend
Kieſelſteine hält das dickſte Fell nicht aus. Ein
guter Schuß“, bemerkte ich trotzdem mit höf-
licher Beſcheidenheit, „aber eine Gewehrkugel
macht ein weitaus kleineres Loch

„Ja, du haſt es gut, Gebieter,“ ſeufzte der
Chineſe mit einem neuerlichen Seitenblick auf
die Doppelflinte kummervoll. „Auch ich beſitze
eine Kugelflinte, doch das Rohr iſt ſo dick, daß
n Gehilfen brauche, wenn ich ſchießen
will.“

„Nun, ein ſo trefflicher Schütze wie du,
oh Der Chineſe hatte mich jetzt als wohl
erzogenen Mann kennengelernt, und es war an
der Zeit, ihn nach ſeinem Namen zu frägen.
Worauf YangAhKeng nicht zögerte, umgehend
von mir die Nationale zu erpreſſen, ſoweit es
nur irgend der Anſtand zuließ. Darüber waren
wir wieder in Wangdoo angelangt, und Yang
erzielte für ſeinen durchlöcherten Haſen den
überraſchenden Preis von dreißig Aupfercent,
die er voll Beſitzerſtolz in einem ichreiend
bunten Täſchchen aus Glasverlen verſtaute.

„Du ſiehſt, oh Gebieter wie die Jagd ihren
Mann ernährt, und wirſt mit mir eine Kanne
Tee trinken

Die Teeſtube war ein. Raum von knapp fünf
Quadratmetern, und obwohl jeder, der ſie ver
laſſen wollte, erſt über unſere Beine hätte
ſteigen müſſen, zeigte ſich Vang außerordentlich
beſorgt, es möge jemand aus Verſehen meine
Doppelflinte für einen Papierſchtrm anſehen
und als ſolchen mitgehen laſſen. „Du weißt,
oh Gebieter, wie es in der Welt zugeht traue
allein deinem Auge und de'ner rechten Hand!“

„Jch bin dir gewiß zu Dank verpflichtet“,
mußte ich wiederum entgegnen. „Daher wirſt
du mir erlauben, dich nun meinerſeits zum
Tee einzuladen i“

Jn dem „beſten“ Reſtaurant von Wangdoo
brachte der langzopfige Wirt gebratene Fa
ſanenſtückchen, Rührei mit Garnelen, Schweine
fleiſch, dann wieder gebratene Entemtückchen,
eine Süßſpeiſe und zum Schluß Reis auf den
Tiſch.

„Sooviele Faſanen hätte ich geſchoſſen,
Herr!“ zeigte Yang-Ah-Keng und breitete ſeine
Arme aus, als wolle er die Welt kmiſpannen.
„Sooviele Faſanen, mit deiner ſchönen Doppel
flinte!“ Sein Geſicht war bereits merklich rot
angelaufen, und die Samſchuflaſche, die eben
noch bis zum Rand mit Reisſchnaps gefüllt ge
weſen war, hatte einen kaum mehr feitſtell-
baren Pegelſtand erreicht.

„Sicherlich hätteſt du das, oh Freund, be
eilte ich mich zuzugeben und zog meinen Beutel,
um zu zahlen. 250 Käſch verlangte der Wirt
ich gab ein 20Centſtück, das in Wangdoo 272
Käſch Wert hatte, und bekam noch einen Kupfer
cent heraus.

„Auch ein Wildſchwein hätte ich geſchoſſen
beharrte nun mein Begleiter eigenwillig, ob
gleich das nächſte über eine Tagereiſe weit ent
fernt ſein mochte. Doch ich hütete mich, däs an
zudeuten und ſtimmte vorbehaltlos zu. NVang
ſtreifte mich mit einem verwirrten Seitenblick.
Er ſchien großartig betrunken zu ſein, obwohl
er auffällig gerade neben mir über das Feld
ſtapfte, denn er beharrte darauf, mich bis zum
Bahngebäude zu begleiten, und zwar auf einem
e nei den ich allein nie gefunden

ätte.
„Jawohl, oh Freund mit der Doppelkflinte,

ein Wildſchwein, und genau ſo gut und ſicher
auch eine Fliege von den Wachteln, die du
verfehlt haſt, gar nicht zu reden

„Jaja ein ſehr guter Schnaps, dieſer
Samſchau ſagte ich und ließ meine Beine
machen, was ſie wollten. „Starkes Zeug das,
verdammt noch mall“

Was YangAhKeng, der vier Schritt hinter
mir trottete, darauf entgegnete, weiß ich nicht.
Plötzlich ſchlug eine Höllendetonation an mein
Ohr, und im gleichen Augenblick pfiff etwas
daran vorbei und verziſchte zwiſchen den Baum
wollſtauden. Yang ſtand ſprachlos da und
rüttelte an ſeiner rauchenden Donnerbüchſe, als
zerre er einen widerſpenſtigen Eſel bei den
Ohren, und fluchte Tod und Verdammnis auf
ſie herunter.

„Nun ein Verſehen!“ ſtotterte ich nicht
ganz ſicher.

„Hätte ich mich nicht ſo über dis ärgern
müſſen, Gebieter, wäre das nicht paſſiert“,
meinte er dunkel.

„Als ich dich nämlich zum Tee einlud, warſt
du mein Gaſt“, erläuterte er und krauſte die
Stirn, als habe er Mühe, dem Weißen das
alles logiſch auseinanderzuſetzen. „Dann aber
haſt du mich eingeladen, und das glich ſich aus.

FJch konnte dich alſo jetzt erzürnen, indem
ich dir deine fehlende Jagderfahrung vorhielt,
ohne mir Vorwürfe wegen mangelnder Höflich
keit machen zu müſſen. Aber du wollteſt nicht
einſehen, daß deine Flinte beſſer in meinen
Händen ſprechen würde, und unterließt es noch
dazu, auf meine Beleidigungen einzugehen.
Wegen dieſes Mangels an Höflichkeit war ich
im Recht, wenn ich dich erſchießen wollte, aber
der Himmel hat es nicht gewollt. Und nun laß
uns weitergehen!“ Damit ſetzte er ſich wieder
in Marſch und wiegte bekümmert ſein gelb-
ledernes Haupt.

Es waren noch gut drei Kilometer bis zur
Bahnſtation, und die Sonne ſchien am Himmel
feſtgeklebt, daß ſie gar nicht weiterrücken wollte.

„Du wirſt verzeihen, Nang-AhKeng, daß ich
deine Zeit nicht länger für mich beanſpruchen
will“, ſagte ich endlich. „Darnm lebe wohl und
nimm dieſe 20 Cent zum Zeichen, daß mir deine
Bekanntſchaft von großem Wert erſcheint!“ Da
mit ſchnitt ich ihm das Beutelchen mit dem fein
körnigen Schießpulver, daß er zum Entzünden
der Rohrladung gebrauchte, ab und reichte ihm
das Geldſtück.

Dann ging ich ſchnell und mit einem kitz
ligen Gefühl im Rücken dem Bahnhof zu

Beim Barbier
„Jhr Scheitel wird ſehr dünn, mein Herr!

Haben Sie ſchon mein neues Haarpflegemittel
ausprobiert?“

„Ja, aber ich glaube nicht, daß es davon iſt!“

mit

Verſchiedene Verwen-
dungsmöglichkeiten
unſeres Weinbrandes
inderkalten ſahresreit
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Stadttheater Halle

Heute, Freitag, 15.30 bis gegen 17,30 Uhr

Andreas Hollmann
Ein Schauſpiel von H. C. Kaergel
20 bis gegen 22 Uhr

Andreas Hollmann
Sonnabend, 20 bis gegen 22.45
Gchwarzwaldmädel
Operette von L. Jeſſel

Zahlg. der 6. Rate für Dienstag und FreitagStammkarten

Villiger Winterhilfsabend
des HsKK I /K 38 am 19. Jan. i. d. Saalschloßm 5 HapagGonderzug

aaereoöòöoruuhre a Künstlerische Gesamtleituug
NSKK-Mann Maxim Falch e

Ansage
Komponist und Textdichter Ernst Sor ge

Mitwirkende
Elisabeth Grunewald, SängerinG

Rudi Faust, Excentric-Parodien
Tree und Trepp, Meistersteppduo
Pimpfe Herold u. Nitsche, die 2 Akkordeon-
virtuosen aus Klingenthal i. Sachsen, welche
Bürelich vor dem Führer sptelten
s Storley mit ihrer Wundergtraffe

Aſte Promenade
Heute Erstaufführung
förlen vom len

Ein Röstliches Ufa- Lustspiel
nach Motiven des gleichnamigen

ſowie der 5. Rate für MittwochStammkarten erbeten
h

T
Oberstclort (Allgäu)

d n i a n aam Sonntag, dem 27. Jannar 1955 z e e eSchnell Billig Bequem e Zur et 81 ter ars be S e Tems
Maxim Falche mit Ensemble in de m Shetsch:

Sahrpretſe Fahrschule Trantank Fritz Genschow Paul Henckel
Werner finck

III. Kl. hin u. zurück 15 Minuten Lachpillen aus dem Auspuff In der Ufa- Ton Woche vom 2. bis 13. Februar 1935
5,40 2Nk. 7.05 Uhr ab all Im Kleinen Saal b. Halle (S.) am 2. Februar 1955 2.02 Uh450 e 7.31 e Sike e bre r M J 7 r ehe n Februar 1935 19.27 ünr

heim zu Deutschland Fahupreis u n apreis für Hin- und Rückfakrt 2. Kl. 3. Kl.
5,50 Mk. 8.02 Uhr ab Wittenberg an 0.283 Uhr 5 mer s Marfonetten Wir erleben mit voll, Herzen ab Halle (S) nur Bl. 57.40 26. 30

einſchließli 2 i eginn pünktl. r eginn pünktl. s r dSee a rekhen 9.22 Ubr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.58 Uhr n e Kartenverhauf bei den Fahrkartenausgaben in
Halle (S.). Ammendorf, Merseburg, Leuna- Werke
und Großkorbetha sowie in Halle (S.) u. Merse-
burg bei den Mer- Büros

Reichsbahn -Verkehrsamt Halles

wir die Bilder dieses Tages
sehen. Pachend u. begeisternd

ist der Ufa Tonbericht von
der Saar. Der Film zeigt uns
die gansen Phasen des Ab-
stimmungshampfes in den
letzten Tagen bis zum sieg-

Gelegenheit zu preiswerten Gtadtrundfahrten
Mk. 3. ſtatt Mk. 4. pro Perſon

Anmeldung und Fahrkartenverka uf Bel der Aufgabe von reichen Ende. Den Schluß
dieses großartigen Films2 n edtenſt bilden die Dankeskund-s 5 n Saue a er m n j S eben er ZorsikeraneGeiſtſtr. 47, Ruf 276 31 und Annahmeſtellen

Alter Markt 8, Gr. Steinſtr. 15 (Buchhand tot Jeung G. Stoch Zeitung mit der gröst enR Reiſedienſt Bitterfeld Auflage 20 bevorzug enAm Bahnhof (Kiosk)

der Reichshauptstadt und der
Fachelsüge in Berlin und

Saarbrüchen Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt).Werktags: 4.00 6.
Sonntags: 3.00 5.30

20 8. 10 Uhr
8. 10 Uhr

Haßag Veiſebüro n Volkshochſchule Halle. Wir verweiſen nochmals aufden am Dienstag, dem 22. Januar, 20 Uhr, in HörHalle a. S.,, im Roten Turm, Ruf 825 38 r ſaal 8 der Univerſität ſtaltfindenden Vortrag vonund 299 60 Privatdozent Dr. Serauky über „Halle in der MuſikI en geſchichte“. Am Mittwoch, dem 23. Januar, 20 Uhr,in Merſeburg
Hapag Vertreter F. W. Voigt, Adokf
Hitler Straße 11, Fernſprecher 80 06

Möbel jeder Art

ſpricht Stadtſchulrat Dr. Grahmann über „DieSchlafzimmer kulturpolltiſche Aufgabe im Gau Halle Merfeburg“,

speisezimmer t e Nerd. an Henno sP rwa KHleingartengenoſſenſchaft Halle-Nord. Auf Grund desvolle rer 8 38 Abſ. II des Genoſſenſchaftsgeſetzes beruft der Auf
preiswert und gut ſichtsrat eine außerordentliche Hauptverſammlung zu

Sonntag, den 17. Februar 1935, 15 Uhr, im SchreberOllo Bernhargt ſchlößchen ein. Zweck: Aenderung des Statuts nach dem
Genoſſenſchaftsgeſetz. Erſcheinen aller Mitglieder iſt

Herrenstraße 19 Pflicht. Die für Sonntag, den 20. Januar anberaumteS. e Konſum- Verein (Nähe Halle Bedarfsdechungs- Verſammlung fällt aus.zu bekannt billigen Preisen h knaer ſucht einen e sehule scheine werden in Der Aufſichtsrat.m alle a. ügen, ehrlichen Ruf 248 70 Zahlg. genommen. gez. Hugo Berthold. 1. Vorſitzender.
Anfänger-Kurse nach modernem Lehr-6. Schaihle

Großelärkerſtraße 26
plan beginnen am 21. und 25. Januar.
Weitere gefl. Anmeldungen Hinden-
burgstraße 52, erbeten.

Post-Versand, Bahn Versand verheiratet, Kautionsſtellung
Gymnaſtikvon 1000 Mark per 1. 4. 35V l t Angebote m. Gehaltsanſprüchen, s d verrang Verchromen Vernicheln ehe tet Ein Gezchäft

im allen Gaststätten leistungsfähig in Qualität unc Preis Annelies Koch, e Beklame

i in Dipl. Gymnaſtik leicht einerdie d 7 l C e r 52 m u B J ck S Stenotypiſtin lehrerin, Barfüßer Maschine ohne
ſtraße 7, I. Oel. Werbeä flott, ſauber und zuverläſſig in Auf vnur Gr. ärkerstraße 6-7 nahme und Niederſchrift geſucht. Be Bosten für

zeigen in derRuf a werbungen mit Lebenslauf Zeugnis e
Actomackt MNZ sind pro-abſchriften, früheſtem Dienſtantritt

ſofort an Mitteldeutſche Heimſtätte,74 Merſeburg, Hindenburgſtraße 41 8 e Aus
9 en.e ken le AutogsmaterialSchilder muß im derer der Stellen ſcheiben Vereinfacht

gut u. biſſſg be e Sintender 2eprant ans an Fnpebins, ihrn
umgehend Deſſauer Str. 5. BuchführungAlfred Pfautsch gurtkckgefandt werden. Wegen 77 Hallenſiag

j j Nähe Markt en r Dur an es nie Ständiges is tgr. Nikolaistr. 6, v Preis 6 beisurückſenden Emil Müller,r nenden wer Lager Halle (S. n
e ckſendung aller einge sreichten Unterlagen. Wir über n Motorrad, Uhlandſtraße 7.

weder die See agrgeruns von Auto U. Rieſen
erledtgten ewerbungsunterlagen luftreifen; Vulka
mit unſerer Anſchrift als Ab ſtſender, wenn uns das Material niſterwertkſtatt. Gardinen
poſtfertig und frankiert eingeſandt Finkgräfe, Hinden ſpannenwird. Jeder Sendung ſollte die burgſtraße 65/66. 7
Angabe beigefllgt ſein, um welche Fe ruf 328 61 Glanzplätterei
ZifferEinfendung es ſich handelt. n
Bewerbungen ſollten keine Origi
nalzeugniſſe uſw. betgefügt wer

Ankerſtraße 7.

den. Die ei T Se egenauen Anſchriſt verfehen ſein. g plätterei faſt von Angeboten, ſeit ſich unſere „Kleine“
Hunde Gardenenſpamen, unſeren Leſern vorgeſtellt hat. Ein ſchöner Be

m e Metall n a e e n r weis für das Vertrauen, das man ihr immer
hege tändig in Dreſſurwaren u. Pflege, Schug Gr. Schloßzgaſſe 12 mehr entgegenbringt. Niemand iſt auch ſo

Schlafſtelle Neu u. Aufardet u. Wachhunde gibt e J flott, niemand iſt auch ſo zuverläſſig, niemand
nung und Moden untere iſt auch ſo billig wie unſere „Kleine“ für
in jeder Art und Anſtalt Röpziger alle Dinge des täglichen Lebens. Ueber kurzun gern en e. Brennholz oder lang werden Sie genau ſo begeiſtert

frei tungen nach Zeich ab, la Referenzen,
Röderberg 18, III.

S Zriedrich Becker,Wie verkürzen Sie Mlet- e e a shhtſer r en von ihr ſprechen wie Tauſende unſerer Leſer
ſtraße 11. G ü er rbeitsſtätte in V ügtbei Kälte die Waſchzeit? 6 s Evang. Stadt ein Verſuch genügtgeſucht miſſivn,vie n et Mauer. nnd el erurut o Weiterſagen, weiterſagen

Bei 5 Grad Kälte 5 Stunden im Waſchhaug Her fruher von beſohlung aus Körzucht, Rü Fernruf 210 36. gen, ag
ſtehen das iſt keine Kleinigkeit. Sicher möchten punktlichem Miete iſt waſſerdiche un San e Jmmer erſt die „Kleine“ fragen
Sie alles tun, um bei kaltem Wetter die Waſcharbeit zahler 1 Stube, grüne Fußwohl Kinder Kleinanzeigen überall
Hweit wie möglich abekatzen. Ein guter Rat ganmer 1. gr. gernedervetedig n dent a Helfen Dir auf jeden Fall

z in od. Nähe Halle Bis 18 Monate wo enS reren en e d n en e h S h (Grennabor) W
J vorzugt. ngebote t,Einweichwaſſer faſt ſchon allen Wäſcheſchmuß mit Preisangabe Krneen mge U verkauft Binten Wortanzeigen in der Ausgabe Halle und am

enthält. Da die eigentliche Waſcharbeit nun unter L s an 7 wes gebung der R koſten nur 20 Pf. je Aebervloß noch ein Nachwaſchen iſt, verkürgt ſich hre M3s8, Geiftſtr n Paßbilder 3 Schlüſſel ſchriſtswort und 8 Pf. für jedes weitere Wort
Waſchzeit um die Hälfte. Dabei greift Burnus e an m. Ring verloren. dmmer

2 2 2 2 2 jitionen,die r rege D Tr es e er ne ne brand Gparen Sie den weiten Weg und gehen Sie zurſchont ſie. Große Doſe 49 Pfg. überall zu haben. T uöbiger, ſtraße 9. Fernruf Grudeherde nächſten Annahmeſtelle. Hier ſind ſie:
Geiſtſtr. 6. 73.Schuhrep. e h e e Alter Markt 83 z Martinsberg 5.Gutſchein 21 210 werkſtatt Beſtetke Meeochiede ne e Papierwarengeſchäft Lehmann, Gcke Burg u. Brunnenſtraße

An Kuguſt Jacobi K.-G. Darmſtadt „Record“, verchromt ſauber h Etwas zu Zigarrengeſchäft F. A. Meyer, Hindenburgſtraße 53
Senden Sie mir koſtenlos eine Friedrichsplatz u Masken verkaufen Zigarrengeſchäft Richard Schöne, Leipziger Straße 84
Verſuchspackung Burnus. „Aagoverfahren Friedrich Vetker, Muſikalienhandlung G. Stock, Große Steinſtraße 15die ſchonendſte nur Kl. Brauhausverleiht Kleine Wortangzeige Papierwarengeſchäft Woide Steinweg 25Name Schuhbeſohlungl ſtraße 11. Klausſtraße 2, III. in die MN8a nStraße et r e é h e e S e e8 e gen
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Milch Peſſimismus
lahmgelegt

Zuſammenhang mit der DürreJmerio de des letzten Jahres war verſchiedent
die Vermutung geäußert worden, daß dielih Milch und Buütterproduktion eine

rückläufige Enlwicklung geige. Hierzu ſtellt das
Hauptblatt des Reichsnährſtandes feſt, daß ſich
zeigt habe, daß infolge der günſtigen Witte

rungsverhältniſſe im Herbſt unſere Wieſen
und Weiden nahezu in allen Bezirken
beſſere Erträge gebracht haben, als in
den dürren Sommermöngten erwartet werden
konnte. Die auf Grund der Aufklärungstätig
keit des Reichsnährſtandes in erheblichem Um
fange angelegten Stoppelſaaten brachten
überall gute zum Teil ſehr gute Er
räge. Die Beſſerung der Futtermittel

verſorgung übte ihren Einfluß auf die Milch
verſorgung aus, ſo daß die Befürchtungen
egen eines drohenden Rückganges
er deutſchen Milch und Butterverſorgung

ge enſtandslos ſind. Obwohl Zahlennoch nicht zur Verfügung ſtehen, laſſen ſich in
verſchiedener Hinſicht bereits günſtigere
Schlüſſe auf die Entwicklung der Milch
erzeugung ziehen, wobei zu beachten iſt, daß
das im Intereſſe der Aufrechterhaltung der
Ordnung auf den Trinkmilchmärkten durch
geführte Verbot des Selbſtmelkens
keilweiſe zu einer Verlagerung der Milch
erzeugung der ſtädtiſchen Kuhhaltungen in Be
lriebe mit umfangreicher land wirtſchaftlicher
Vodennutzung führte.

Stillhalte- Konferenz Nr. 5
Am 4. Februar werden nun zum fünften

Male die Vertreter der ausländiſchen Gläubiger
kurzfriſtiger Forderungen nach Berlin kom
men, um über ein neues Stillhalte- Ab-
kommen zu beraten. Es handelt ſich um
einen Betrag von etwa 2 Mrd. Am
I. März 1933 ſtellte ſich der Geſamtbetrag der
ünter das Stillhalte Abkommen fallenden kurz
friſtigen Auslandskredite auf 8,85 Mrd.
Ende Februar 1934, alſo zur Zeit der Erneue
rung des Abkommens im vorigen Jahre, wurde
er auf etwa 2,6 Mrd. geſchätzt. Ein Teil
des damaligen Rückganges iſt auf die Entwer
tung der ausländiſchen Währungen zurückzu
führen, ein anderer Teil auf echte Rückzahlun
gen der deutſchen Schuldner. Die Verminde
rung ſeit Februar 1934 berubt nur auf echten
Rück hlungen.

Urſprünglich handelt es ſich bei den Still
haltekrediten um eine faſt unüberſehbare Zahl
von einzelnen Kreditverhältniſſen, die noch im
Jahre 1933 auf etwa 4500 Schuldverhältniſſe
zwiſchen 250 Gläubigern und 1500 Schuldnern
zu ſchitzen war. Schuldner ſind ſowohl deutſche
Banken als auch deutſche Jnduſtrie- und Han
delsfirmen.

Mitteldeutſche National Zeitung

Forderungen über eine leichtere und ausgiebi
gere Verwendungsmöglichkeit der Regiſtermark
Guthaben ſtellen.

Tiefſtand der dnſolvenzen
Jm Jahre 1934 wurde in Deutſchland die

geringſte Zahl von Konkurs und Ver
gleichsanträgen ſeit der Währungsſtabiliſiernng
geſtellt. Gegenüber 1933 haben nach den bisher
vorliegenden Angaben, wie im neueſten Wochen
bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
ausgeführt wird, die Konkurſe um 23 v. H.
die Vergleichsverfahren um 48 v. H.
ab genommen. Auch die Wechſelproteſt e
ſind weiter zurückgegangen: der Zahl nach um

Aivlſcu
30 v. H. und dem Werte nach um 88 v. H.
Jm Sommer 1934 kam der Rückgang der Zah
lungseinſtellungen freilich zum Stillſtand;
ſeither halten ſich die Verändexungen von Mo
nat zu Monat im Rahmen des üblichen Sai
ſonrhythmus. Mit dem augenblicklichen
Stand der Zahlungseinſtellungen iſt ein Zu
ſtand erreicht, wie er ſelbſt in den günſtigſten
gefahren der Vorkriegszeit unbekannt war.

Vor deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsver
handlungen. Jn Paris verlautete am Mitt
wochabend aus offiziöſer Quelle, daß die
deutſchfranzöſiſchen Handelsvertragsverhand
lungen, die im Anſchluß an die Volksabſtim
mung im Saargebiet vorgeſehen waren, in
Kürze in Berlin eröffnet werden würden.

Probleme der Faſerſtofferzeugung
Erhöhung der Eigenproduktion

Die Statiſtik der deutſchen Außenhandels-
bilanz ergibt die bedenkliche Tatſache, daß
jährlich etwa 1 Mllrde. M. zur Beſchaffung der
notwendigen. Textilrohſtoffe ins Aus
land wandern. Aus Gründen der Debviſen
erſparnis und der Verſelbſtändigung der ein
heimiſchen Jnduſtrie iſt es alſo eine überaus
ernſt zu nehmende Aufgabe, mit allen Mitteln
die Grzeugung von Textilrohſtoffen im eigenen
Lande zu fördern.

Nach dem bisherigen Stand der Dinge kann
jedoch z. B. der Bedarf an Schafwolle nur
zu 5 v. H. von den deutſchen Schafzüchtern
geliefert werden. Es hat ſich aber heraus
geſtell, daß die

Vermehrung der Schafherden
viel zu langſam vor ſich geht. Bei der
Baumwolle iſt die Textilinduſtrie faſt aus
ſchließlich auf den Jmport angewieſen, da be
kanntlich Baumwolle nicht in unſerem Klima
gezogen werden kann.

Es gibt aber ſowohl bei der Schafwolle wie
bei der Baumwolle eine Möglichkeit, in ge
wiſſem Sinne zu einer Art Urproduktion
zu gelangen. Die Herſtellung von Kunſt
wolle aus Lumpen oder wiederaufge
löſten Wollgarnen etwa 56000 Tonnen
ſtehen. hier zur Verfügung dürfte z. B. die
Uxrproduktion, unter Einſchluß der Schafwolle,
eine Steigerung auf etwa 33 bis 34 v. H. des
Bedarfs exfahren. Außerdem können rund
12 9000 Tonnen Lumpen und dergleichen ein
geführt werden. Jn gleicher Weiſe wird
aus Lumpen und Garnab fällen Kunſtbaumwolle gewonnen.

Ein anderes Arbeitsgebiet iſt die Kunſt
ſpinnfaſer, bei der allein 59 Mill. an
Deviſen geſpart werden können. Die Kunſt
ſpinnfaſer nicht Kunſtſeidel kann auf den
bisher verwendeten Maſchinen verarbeitet wer

Getwinnung neuer Fuſerſtoffe
durch die Einfuhr von reinen Rohſtoffen herab
geſetzt. Die Kunſtſpinnfaſer, die auf Grund
ihrer hervorragenden Eigenſchaften ſowohl die
Woll wie die Baumwollwirtſchaft entlaſten
kann, ſtellt alſo den Textilmarkt durch eine
Zufuhr von mindeſtens 30000 Tonnen weſent
lich günſtiger. Auch bei der Kunſtſeide kann
der bisherige Anfall von nahezu 27 000 Tonnen
erheblich geſteigert werden, wodurch wiederum
die Woll und Baumwollinduſtrie durch große
Mengen Kunſtſeide abgelöſt werden.

Ein anderer wichtiger Faktor iſt
die JuteJnduſtrie,

die nur mit etwa der Hälfte ihres Bedarfs,
nämlich 30 000 Tonnen, vom Ausland beliefert
wird. Die deutſche Wiſſenſchaft hat aber auch
hier einen Ausweg gefunden, indem aus Holz
hochwertige Spinnfaſern, die nicht nur zur
Miſchung mit Jute, ſondern auch in der übri
gen Textilinduſtrie weitgehende Verwendung
finden, hergeſtellt werden. Dazu gehören
auch die Verſuche, die deutſche Flachs und
Hanfproduktion auszubauen. Die Züch
tung eines neuen Baſtardflachſes hat jetzt ſchon
zu erfreulichen Ergebniſſen geführt.

Die auf allen Gebieten mit Energie durch
geführten Arbeiten, die Erzeugung von Roh
ſtoffen für die Textilinduſtrie aus eigener
Kraft zu ſteigern, bringen dieſer auch im Jahre
1935 zweifellos einen weiteren Aufſchwung.
Es iſt damit zu rechnen, daß durch die jetzt
ſchon erzielten Fortſchritte und die günſt ge
Weiterentwicklung dieſer Probleme die deutſche
Textilinduſtrie weiteſtgehend von der Einfuhr
unabhängig gemacht werden kann.

Börſen und Märkte
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1,25 ſind als feſter zu erwähnen. Akkumulatoren er
ſchienen mit Minusminus Zeichen und wurden zirka
4 v. H. unter geſtern taxiert. Montan werte waren
bis zu 1 v. H. rückgängig, obwohl die Nachrichten aus
dem Revier nicht ungünſtig lauteten. Nach den erſten
Kurſen ſetzten ſich an den Aktien märkten aber all
gemein kleine Kürsbeſſerungen durch Renten er
öffneten ſchon anfangs widerſtandsfähiger, die Alt
beſitz anleihe war anfangs nur noch 0,12 v. H. Unter
geſtern, um im Verlaufe 0,75 v. H. zu gewinnen. Um
ſchuldungs anleihe nach unveränderter Eröffnung
20—25 Pfg. höher. Jnduſtriegenußrechte ruhig,AEG feſter. Auf Reichsmark umgeſtellte Dollar-
bonds bis 0,25 v. H. höher, Reichsſchuldbuſch-
forderungen Unverändert. Auch Reichsbahn vor-
zugsaktien bei großen Umſätzen mit 117,75 gut behauptet
Geld unverändert.

Die Börſe verkehrte bis zum Schluß in feſter Hala
tung, ſo daß gegenüber dem Verlauf weitere Kursbeſſe-
rungen bei allerdings nachlaſſendem Geſchäft eintraten.
Der Dollar kam amtlich mit 2,503 und das engliſche
Pfund mit 12,205 zur Notiz.

Berliner Produktenbörse
vom 17. Januar

Weizen 207 frei Berlin, 196—209 für 1000 Kilogr.
Roggen 168 frei Berlin 156-163; Braugerſte, neu, feine
215--220 frei Berlin 206—211 ab märk. Station; Brau
gerſte, gute 207-—212 frei Berlin, 198-203 ab märk. Sta-
tion; Jnduſtriegerſte (Sommergerſte) 203--206 frei Berlin,
194——-197 ab märk. Station; Futtergerſte 156—164; Hafer
150-—-164. Weizenmehl 26,65—-27,70 für 100 Kilogr.
Roggenmehl 21,65——22,65; Weizenkleie 11,30--11,70;
Roggenkleie 9,75-14,20. Erbſen, Viktorig 34—35,50 für
50 Kilogr.; Ackerbohnen 14—15 oſtpreußiſche und weſt
preußiſche Station; Wicken, deutſche Oſtſee 12,25 bis
12,75, ruſſiſche 12,25——12,75; Futter-Wicken 9,50--10,50;
Lupinen, blaue 9,75-10,25 oſtpreußiſche Station; Lupinen,
gelbe 13,25——13,50 oſtpreußiſche Station; Seradella, neue
22—23 oſtpreußiſche Station gereinigt; Leinkuchen ab
Hamburg 7,65; Erdnußkuchen ab Hamburg 7,25; Erdnuß
kuchenmehl 7,60; Trockenſchnitzel, Parität Berlin 4,41
Extrah. Soyabohnenſchrot ab Hamburg 6,50, do. ab
Stettin 6,70; Kartoffelflocken, Parität waggonfrei Stolp
als Verladeſtation 9,25 Stolp/Namslau, do., Parität Ber-
lin 9 80—9,85.

Jm Getreideverkehr hat ſich die ſtetige Grund-ſtimmung erhalten. Die Umſätze bleiben nach wie vor
auf die Deckung des notwendigen Bedarfs beſchränkt.
Jn einzelnen Landesteilen tritt das Angebot von Brot
getreide weniger ſtark in Erſcheinung, an der Küſte iſt
Weizen und Roggen von guten Häfen etwas beſſer
beachtet. Jm Binnenverkehr bevorzugen die Mühlen
Roggen, allerdings wird die Ausgleichsgebühr von ſechs
Reichsmark nicht voll bewilligt. Weizenmehl hat ruhiges
Bedarfsgeſchäft, der Roggenmehlabſatz bleibt ſchwie
rig, da die Bäcker keine Vorratskäufe vornehmen.
Kleie iſt dagegen weiter glatt abzuſetzen. Jn Hafer
und Futtergerſten liegen Angebote aus der Land
wirtſchaft kaum vor, vereinzelt iſt Auslandsware am
Markte, jedoch ſind die Preife dafür recht hoch. Gute
Brau- ünd Jnduſtriegerſten ſind behauptet,
die Verwertungsmöglichkeiten für Braugerſten ſind
in Mitteldeutſchland günſtiger. Roggenausfuhrſcheine bleiben gefragt.

Berliner Metallnofierungen
vom 17. Januar

Elektrolytkupfer 39,50. Originalhüttenaluminium,
98—99 Proz., in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 144.
Desgl. in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 148.
Reinnickel, 98—99 Proz. 270. Feinſilber (1 Kilogramm
fein) 44,50--47,50.

Terminmarkt. Kupfer Januar 38,75 nom. B., 38,75
G. Februar 33,75 nom. B. 33,75 G. März 38 76 nom.
B., 33,75 G. April 33,75 G.; Mai 37 G. Juni 37,50 G.
Juli 37,50 G. Auguſt 38 G,; September 38,25 G.
Oktober 38,50 G. November 38,75 G. Dezember 39 G.
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Eiben und anderen Nadelhölzern; der haupt-
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Wie es zum Giege kam
Von Hr. h.

Das Ergebnis der Volksabſtimmung im
Saargebiet vom 18. Januar 1935 iſt ſo aus
gefallen, wie wir es immer erwartet haben:
Eine überwältigende Mehrheit, 90,74 Prozent
aller abgegebenen gültigen Stimmen haben
ſich für Deutſchland entſchieden! Dieſe Zahl
iſt der Beweis dafür, daß deutſches Volkstum
und deutſches Gedankengut auch durch 16 Jahre
Fremdherrſchaft ſich nicht vernichten laſſen und
daß all die vielen Verſuche, das deutſche Volk
an der Saar moraliſch herunterzuwirtſchaften,
reſtlos geſcheitert ſind.

Unterſuchen wir die

Grundlagen unſeres Erfolges,
ſo finden wir als das wichtigſte, daß an der
Saar ein deutſches Volk wohnt, das niemals
mit Willen vom deutſchen Volkstum getrennt
war, das in ſeiner tauſendjährigen Geſchichte
nur in zwei Perioden von zuſammen 87 Jahren
von Frankreich beherrſcht wurde und das in
den vergangenen Zeiten immer wieder mit
aller Kraft die Rückkehr zu Deutſchland er
rungen hat. Jn den vergangenen 16 Jahren
mit ihrem grandioſen Abſchluß haben wir den
Beweis erbracht, daß ſich im Laufe der Jahr
hunderte weder die Grundtendenz des
Saarvolkes noch ſeine mora liſchen Qua
litäten trotz ſtärkſter Veränderungen in der
Bebölkerungsſtruktur gewandelt haben.

Zunächſt nach der kulturellen Seite:
Das Rückgrat des kämpfenden Saarvolkes
bildeten in den früheren Jahrhunderten die
proteſtantiſchen Lande des Fürſtentums Saar
brücken. Das heutige Saargebiet, das ja
weſentlich größere Gebietsteile umfaßt, iſt in
folge der ſtarken Einwanderung aus den um
liegenden katholiſchen Gegenden zu drei Vier
tel katholiſch. Aber auch dieſe Veränderung in
der konfeſſionellen Zuſammenſetzung hat das
Endergebnis unſeres Saarkampfes nicht ge
ändert. Wir müſſen heute dankbar anerkennen,
daß wir unter den tatkräftigſten Streitern für
das deutſche Volkstum eine Reihe von ganz
ausgezeichneten Katholiken hatten, die als
wahre Führer des Volkes unentwegt tapfer
und üUneigennützig alle Widerſtände nieder
gerungen haben. Sie hatten in einem Maße
das Vertrauen der breiten Maſſen, daß damit
der feſte Zuſammenhalt auch in der katholiſchen
Bevölkerung geſichert war. Jch nenne hier
nur Peter Kiefer, den Führer der Ge
werkſchaftsfront, Rechtsanwalt Levacher und
Pfarrer Wilhelm. Auf proteſtantiſcher Seite
war Wilhelm Schmelzer eine unſerer
ſtärkſten Stützen. Aber auch ſonſt haben wir
überall Hilfe gefunden. Das Hocherfreuliche
iſt alſo feſtzuſtellen, daß das vielfach gehegte
Mißtrauen, das ich ſelbſt nie geteilt habe, der
katholiſche Volksteil werde weniger zuverläſſig
ſein als der proteſtantiſche, ſich als unbegrün
det erwieſen hat.

Eine weitere Aenderung der Struktur
unſeres Gebietes ſeit 1815 zeigt ſich darin,
daß die

in der Landwirtſchaft
beſchäftigte Bevölkerung gegenüber der in du-
ſtriellen prozentual erheblich zurückgegangen
iſt. Eine Gefahr hätte hierin gelegen, wenn
dieſe Strukturwandlung auf der einen Seite
überwiegend anonymes Kapital und auf der
anderen Seite beſitzloſe Proletarier zur Folge
gehabt hätte. Beides iſt im Saargebiet nicht
der Fall. Wenn auch der preußiſche und
bayriſche Staat die größten Unternehmer im Bergbau waren, ſo hat doch
durch Jahrzehnte hindurch ein ſtark perſön

c. Hermann Röchling, Völkli
liches Vertrauensverhältnis zwiſchen der
Arbeiterſchaft und ihren Vorgeſetzten beſtanden.
Gewiß haben es nicht alle Leiter der preußi
ſchen Grubenverwaltung verſtanden, mit den
Bergleüten in perſönliche Fühlung zu kommen
aber die Staatspolitik hatte früh erkannt, daß
der Bergbau hter an der Saar nur entwickelt
werden konnte, wenn er ſich auf die Saar-
bevölkerung und die Bewohner der an
grenzenden deutſchen Gebiete ſtützte. Die
Kohlen förderung wurde nicht ſtärker
vorwärtsgetrieben, als es mit den Arbeits
kräften aus dem Gebiet möglich war. Darüber
hinaus hat die preußiſche Bergverwaltung, die
ſich für die ihr anvertrauten Menſchen im
ſtärkſten Maße verantwortlich fühlte, durch
großzügige Maßnahmen alles daran geſetzt, um
den Bergleuten zu einem eigenen Haus mit
Stall und ausreichendem Garten und Land zu
verhelfen. Unter den moraliſch und arbeits

Vnungen (Gaar)
techniſch beſtqualifizierten Arbeitern wurden zu
Laſten des preußiſchen Staatshaushalts

geſchenkweiſe Hausbauprämien

bis zu tauſend Mark verloſt. Ferner wurden
in großem Umfange zinsfreie Hausbaudarlehen
in ſolcher Höhe gewährt, daß eine raſche Ab
tragung der Schuld ſichergeſtellt war. Das hat
zur Folge gehabt, daß der Bergmann mit
ſeiner Familie aus dem Ertrag des Gartens
und der Kleinviehhaltung oft '30, 40, ja in
Einzelfällen 50 v. H. des Nahrungsmittel
bedarfs neben der Bergmannsarbeit erwirt-
ſchaften konnte. Dieſe Beſitzverhältniſſe haben
ſicher in manchen Fällen die Arbeitsleiſtung in
der Grube z. B. während der Heu- oder Kar
toffelernte geſchmälert, aber der Geſamterfolg
dieſer Maßnahme war in jeder Hinſicht aus
gezeichnet (Fortſetzung folgt.)

Die Motoriſierung der Nation
182 500 Kraftfahrzeuge neu zugelaſſen

Die Bemühungen der nationalſozialiſtiſchen
Regierung um die Förderung des deutſchen
Kraftverkehrs und einen entſprechenden Ausbau
der einheimiſchen Kraftfahrzeuginduſtrie haben
zu einem ungeheuren Erfolg geführt. Die ab
ſchließenden Berechnungen für das Jahr 1934
ergaben allein die Neuzulaſſung von 130 938
Perſonenkraftwagen, was gegenüber 1938 eine
Erhöhung von 60 v. H. bedeutet. An der Spitze
dieſer Entwicklung ſtehen aber mit 139 v. H. die
Kraftomnibuſſe, von denen 845 neue
Wagen in den Verkehr kamen. Dann folgen
die 22731 neu zugelaſſenen Laſtkraft
wagen mit 103 v. H. und 27976 Kraft
räder, die eine Erhöhung von 57 v. H. dar
ſtellen. Jnsgeſamt wurden alſo im ver
gangenen Fahre 182 480 Kraftfahrzeuge neu
zugelaſſen.

Beſonders auffallend iſt bei dieſer erfreu
lichen Entwicklung, daß die ſonſt üblichen
Einwinterungen erheblich einge
ſichränkt wurden. Jn Berlin z. B. wurden
von 143 616 Fahrzeugen nur 25 533 vorüber
gehend außer Betrieb betroffen. Von den in
Berlin laufenden 27512 Krafträdern ſind
11 595 über den Winter abgemeldet worden.
Von 61 178 Perſonenkraftwagen bleiben aber
nur 10 182 in der Garage ſtehen.

Selbſt in den ungünſtigen Wintermongaten
machte ſich alſo die günſtigere Wirtſchaftslage
ſehr ſtark bemerkbar. Hinzu kommt, daß das
Auto heute zum unentbehrlichen Helfer im
Beruf vieler Volksgenoſſen geworden iſt und
vom Lurusfahrzeug zum Verkehrsmittel wurde.

1200 Edelſteinſchleifer
werden durch das WHW unterſtützt.

Die Abzeichen des Winterhilfswerks im
März werden aus Achat hergeſtellt, der eine
Metallfaſſung erhält. Da der Geſamtbedarf
an Alhat Abzeichen etwa 8 Millionen Stück be
trägt, haben dadurch rund 1200 Edelſtein
ſchleifer Arbeit und Brot erhalten.
Außerdem konnten der Metallinduſtrie für die
Herſtellung von Faſſungen erhebliche Aufträge
zugeteilt werden. Wie bei den früheren
Winterhilfswerk Abzeichen ausſchließlich not
leidende Jnduſtrien und Handwerkszweige Be
rückſichtigung fanden, hat auch diesmal ein be
ſonders unterſtützungsbedürftiges Gewerbe
dieſe Rieſenaufträge erhalten. In der Notzeit

der vergangenen Jahre wurde das Edelſtein
gewerbe in Jdar-Oberſtein faſt ganz zum

Erliegen gebracht. Die Arbeitsloſen und ver
armten Edelſteinſchleifer dieſes Gebietes haben
nunmehr durch die Achat-Steine des WHW
wieder Beſchäftigung gefunden.

Wirtſchaftsrundſchau
Die Roheiſenerzeugung im deutſchen Zoll

gebiet betrug im Dezember 1934 (81 Ar
beitstage) 832 761 Tonnen gegen 829 115 Ton
nen im Vormonat (30 Arbeitstage). Arbeits
täglich würden im Dezember durchſchnittlich
26 863 Tonnen erblaſen gegen 27637 Tonnen
im November 1934. Von 148 (November
148) vorhandenen Hochöfen waren 73 (72) in
Betrieb und 16 (17) gedämpft. Jm Jahre
1934 (365 Arbeitstage) wurden insgeſammt
8,74 Mill. Tonnen erblaſſen gegen 5,27 Mill.
Tonnen im Vorjahr (365 Arbeitstage).

Vor einem Vergleich hei Citrosn. Die
Agence Economique et Financiére rechnet mit
einem bevorſtehenden Vergleich der Gläubiger
der CitrosnAutomobilWerke, der ermöglichen
würde, den normalen Betrieb des
Werkes wieder aufzunehmen. EineAnzahl Firmen ſoll ſich zur Gewährung von
Vorſchüſſen bereit erklärt haben, und die
CitrosnWerke ſollen daxaufhin mit Hilfe der
franzöſiſchen Reifenfabrik Michelin neuorgäni
ſiert werden.

Erwerbsgeſellſchaften
J. H. Bruns Zigarrenfabriken A.G. Eiſe

nach. Eröffnung neuer Fabriken. Die Ge
ſellſchaft, die in den letzten Jahren einen unge
wöhnlichen Aufſtieg erlebt hat, reiht ihren zahl
reichen Fabriken, die in Thüringen und den
angrenzenden Gebieten beſtehen, zwei neue Be
triebe an, und zwar in Wurzbach (Kreis
Schleiz) und in Teuſchnitz (Oberfranken). Die
Geſellſchaft beſchäftigt in ihren ſämtlichen
Fabriken zur Zeit über 2000 Arbeitskräfte.

Reichsbank
Goldzuflüſſe

Die Entwicklung der Reichsbank iſt auch in
der zweiten Januarwoche völlig normal ver
laufen. Die Entlaſtung iſt im Januar ent

ſprechend weit über die Ultimobeanſpruchu
hingusgegangen. Nach dem Ausweis be
15. dieſes Monats verringerte ſich die geſ.
Kapitalanlage der Bank weiter um 1725 au
48195 Mill. damit iſt die Ultimoerhöhat
mit 132 v. H. gegenüber 130 v. H. im Von
jahr abgedeckt.

Jm einzelnen haben bei der Hapitalanlg
die Beſtände an Handels wechſeln n

ſich eck s um 142,8 auf 3495,9 Mill.
Lombardforderungen um 14,3 auf 56,2 Mill.
an deckungsfähigen Wertpapieren Um 8,6 g f.
443,9 Mill. an Reichsſchatzwechſeln
11,7 auf 4,6 Mill. und an ſonſtigen Wert.
papieren um 0,1 auf 318,7 Mill. abgenom,
men. Die Tatſache, daß die deckungsfähigen
Wertpapiere nach mehreren Wochen wieder
etwas abgenommen haben, ſcheint auf die Auf
nahmefähigkeit des Kapitalmarktes hinzuden
ten. Die ſonſtigen Aktiven verminderten ſi
um 22,6 auf 691,5 Mill. dem ſteht ait
eine Abnahme der ſonſtigen Paſſiven um 50
auf 267,8 Mill. gegenüber; beſondere Vot-
gänge ſind bei dieſen Veränderungen nicht zu 4
verzeichnen, es handelt ſich in der Hauptſache J
um Durchbuchungen. Die Girogelder ſind u
9,7 auf 983,6 Mill. zurückgegangen, wobe
die öffentlichen etwas ab die privaten da
gegen etwas zugenommen haben.
Jn der Berichtswoche ſind an Reichsbank

noten und Rentenbank ſcheinen zuſam
men 116,0 Mill. aus dem Verkehr zurück
gefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 121,3 auf 3568,2 Mill.
vermindert, derfenige an Rentenbankſcheinen
dagegen um 5,3 Mill. auf 361,6 Mill. er
höht. Der Umlauf an Scheidemünzen nahm
um 56,3 auf 1389,1 Mill. A. ab. Die Beſtände
der Reichsbank an Rentenbankſcheinen haben
ſich auf 47,3 Mill. ermäßigt, diejenigen an
Scheidemünzen unter Berückſichtigung von 48
Millionen neu geprägter und 19,9 Mill.
wiedereingezogener auf 279,2 Mill. erhöht.

Der geſamte Zahlungsmittelumlauf am
Stichtag belief ſich auf 5485 Mill. gegenüber
5678 Mill. Mitte Dezember und 5287 Mill,
Mark am 15. Januar 1934.

Die Deckungsbeſtände verminderten ſich um
188 000 Dabei haben die Gold beſtände um
rund 34 000 auf 792 Mill. zugenommen,
die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen
um rund 172 000 auf 4,5 Mill. A ab

genommen. J

Amt

Tagesoſeiegel
In der Woche vom 30. 12. 1934 bis 5.

1935 ſind bei der Deutſchen Reichsbahn 519 820
Güterwagen geſtellt worden gegen 402 768 in
der Vorwoche.

Die Dortmunder HanſaBrauerei weiſt
einen Reingewinn von 486 4538 (444 211)
aus, aus dem wieder 7 v. H. Dividende gezahlt

werden. SDie ſüdafrikaniſchen Jmporteure ſind zum
Beſuch der Leipziger Frühjahrsmeſſe einge
laden worden.

J. S. Rasmuſſen iſt aus dem Vorſtand
der AutoUnion, Chemnitz, ausgeſchieden.

Die im Oktober vorigen Jahres zuſtande
gekommene grundſätzliche Einigung zwiſchen
dem Leitungsdrahtverband und den 12 Außen
ſeitern iſt nur von 6 Firmen unterſchrieben
worden.

Künftig wird keine Auszahlung mehr auf
Poſtreiſeſcheckk aus Regiſterguthaben
im Saargebiet erfolgen. Reiſeſcheckhefte aus
Regiſterguthaben werden für Saarländer nicht
mehr ausgeſtellt.

Die Getreidevorräte der zweiten Hand
haben im Dezember bei allen Getreidearten
zugenommen.
Die Dresdner Bank wird mit der Rück

gliederung der Saar die Filiale einer elſäſſiſche
franzöſiſchen Bank in Saarbrücken übernehmen.

Die ariſchen Völker Europas
Von Prof. Hr. Eduard Heuzck

Arier iſt jetzt ein Raſſewort geworden, wo
mit man gleichzeitig die indogermaniſche
Sprachfamilie bezeichnet. Sich ſelbſt benannten
nur die Eranier (Perſer) und die Jnder als
Arier. Danach heißt das Land, wo die Perſer
wohnen, Airan, Eran, unrichtig Jran. Jm
Sanſkrit der Jnder kommt arja (von den Ge
lehrten international geſchrieben „arya“) für
Götter und Menſchen vor. Bei jenen bedeutet
es hoheitlich, bei den Menſchen hochſtrebend,
edel, andächtig. Die gleiche Wortwurzel, die
„hoch“ bedeutete, hatte das Germaniſche auch.
Sie iſt enthalten in Ermin, mit langem e,
Eresburg, Erminonen, Ermunduren. Ermin,
dann auch Jrmin, war den Deutſchen ihr
liebſter Nebenname für den hohen Himmels
gott Tiu oder Ziu. „Wt tu, Jrmingot, obanga
ab Hevane“, „du weißt, Jrmingott, oben vom
Himmel“, ſo ruft im Hildebrandliede der Alte
den Himmels- und Schwurgott zum Eid
zeugen an.

Jn unberechenbarer Frühzeit waren die
Jndogermanen erſt eine ſo kleine Menſchen
gruppe, daß ſie alle die gleichen Begriffe und
Dinge kannten und in Laut und Formenſtand
engberwandte Mundarten ſprachen. Aus dieſem
Wortſchätz, ſoweit er alt gemeinſam iſt, mit
Ausſcheidung jüngerer Entlehnungen, haben die
Sprachforſcher Schlüſſe gezogen auf das geo
graphiſche „Wo?“ der früheſten Arier. Alle
haben das Wort Schnee, kannten vier Jahres
zeiten und das Gewitter. Sie waren vertraut
mit Eichen, Eſchen, Eſpen, Birken, Weiden,

ſächliche Baum war ihnen die Buche. Als bei
der ſpäteren großen Zerdehnung der Arier
völker die Hellenen nach Griechenland kamen,
wo keine Buchen ſind, nannten ſie die dortige
Speiſeeiche, die ebenfalls Maſtfutter gibt, mit
dem ihnen gewohnten Namen fagos oder fegos,
ſprachlich gleich mit lateiniſchen fagus (Buche)
und dem germaniſchen lautverſchobenen boök,
Buche. Die Kurden, im Süden Armeniens,

Slawen hat die Skythen verdrängt. Gegen den

Lande verwandten die mitgebrachte Wort-
wurzel von Schnee für das Zerfließen. Keine
von den Ariern kannten von Haus aus Löwen,
Hyänen, Kamele, Elefanten, aber ſie wußten
auch nichts von dem Reen, dem ſagenannten
Renntier. Oelbaum und Weinſtock lagen außer
ihrem Horizont. Sie waren ſchiere ſtarke
Leute, weil ſie Milch tranken. Aber zahlloſe
Bienen überſummten die Erikaheiden ihrer
Heimatgegend, und ſie hatten es bald heraus,
gewäſſerten Honig zu vergären, zu Met (alt
indiſch madhu), dem allariſchen, wenig gefähr
lichen Getränk, auch zum Mitnehmen auf die
Jagd und die Viehweide, wo ſie bei alldem den
Hund hatten. Der „Reißer“, der Wolf, bedrohte
ihre Schafherden, deren Wolle ſie mehr als
die Pelze und Wildfelle ſchätzten. Noch wich
tiger züchteten ſie das Rind. Sie bauten Nutz
pflanzen und gewiſſe Getreidearten, was man
auch im langſamen Nomadiſieren mit Vieh und
Wagen und Wohnzelten kann. So ſind die
„Wanderungen“ ihrer Zerdehnung zu denken,
nicht als marſchierende Maſſen.

Die Zerdehnung zerriß die alten Fühlungen.
Statt ihrer wuchſen ſich Sondergruppen zu
recht, die ariſchen einzelnen Völker, im Jnnern
mit Untergruppen oder „Stämmen“. Oeſtlich
von Mitteleuropa treffen wir die Slawen
und die ihnen naheſtehende lettiſchlitauiſche
Gruppe. Oſtwärts, ganz aus Europa heraus,
in aſiatiſche Gegenden gelangten nach China
hinein die Juetſchi am AltynDag (die „Jndo
ſkythen“ altgriechiſcher Schriftſteller), ferner
Stämme von agriſcher Reinheit, die in den Hoch
tälern Turkeſtans ſitzen; ſüdlicher und weſt
lichen begegnen uns die Inder nebſt Zigeunern,
Perſer und andere Eranier, Kurden, auch Ar
menier, denen die Sprache verblieb, doch kaum
etwas vom ariſchen Geblüt. Arier waren die
Skythen in der Ukraine, mit ähnlich aufſchluß
in Sitten, wie auch die Kurden ſie alter
tümlich bewahrten. Die Südbewegung der

Balkan drangen die Thraker vor. Jhnen
gehörten auch die Daker zu, die gutenteils in
den heutigen Rumänen drinſtecken. Durch die
Thrakerzone durch ſtießen etappenweiſe eben

nannten mit dem Namen der vermißten Buche
nun die Ulme. Die Inder in ihrem warmen

altertümlichſten; ihre Einrichtungen und Sitten
ähneln ſehr den altgermaniſchen. Von der
ungriſchen, ſchon alten Miſchkultur des öſt
lichen Mittelmeeres wurde am meiſten der
Jonierſtamm beeinflußt. Am ſprödeſten und
konſervativſten hielten ſich die Dorier. Des
Odyſſeus alter Vater Laertes trägt im Homer
noch feſte Wadenſtrümpfe, die ſprachlichen zwei
„Hoſen“ der Germanen. So ſieht hier die nörd
liche Schutztracht noch in das gewechſelte, füd
liche Koſtüm der Hellenen hinein.

Um die Adria und von dort auch in Süd
italien ſetzten ſich die Jllyrier feſt, nach
einer nördlicheren Vorzeit, denen die Gräber
funde des „Lauſitzer“ Typus zugeſchrieben
werden. Die Albaneſen werden ihnen zu
gerechnet, doch teilen Neuere dieſe auch den
Thrakern zu. Von Norden drangen in die
Apenninenhalbinſel ſabelliſche, oskiſche, um
briſche, latiniſche Stämem ein, die wir als
Jtaliker zuſammenfaſſen. Die Römer
waren Latiner, unter zeitweiliger alter Herr
ſchaft der nichtariſchen Etrusker. Dadurch,
daß der Stadtſtaat Rom zur Weltherrſchaft
erwuchs, iſt ein großer Teil Europas pro
vinziell lateiniſiert worden, zu „romani
ſchen Nationen heute, Rumänien, ganz
Jtalien, Frankreich, faſt halb Belgien, ganz
Spanien, Portugal. Romaniſche Blutsver
wandtſchaft konnte aber dadurch nicht begrün
det werden. Gewaltig an Volkszahl wurden
die Kelten, tapfere, rege, phantaſievolle,
witzige Leute, für vieles begabt außer zu eigen
nationaler dauerhafter Staatsbildung. Sie
erfüllten gleichzeitig Weſt und Süddeutſch
land, Böhmen, Teile Ungarns, ſtießen nach
Kleinaſien vor (Galater), beſiedelten Gallien,
Alpengegenden, Oberitalien, ſetzten ſich unter
den nichtariſchen Jberern Spaniens feſt, gingen
nach Britannien und Jrland hinüber. Jn
Wales, Frland, Teilen Schottlands und in der
Bretagne Frankreichs erhielten ſich keltiſche
Sprachreſte. Aus ihnen iſt jetzt der junge
Freiſtaat Jrland amtlich und beſonders
durch Unterricht bemüht, wieder eine nationale
Sprache aufzuziehen.

Was die Germanen anlangt, macht ſich jetzt

gräber“ um die ſüdweſtliche Oſtſee herum ſeien
von Süden her indogermäniſiert worden,
und dies habe die Germanen ergeben. Ein Bei
ſpiel, wie mit dem Zuſammenmünden von
Sprachwiſſenſchaft, Anthropologie und vor
geſchichtlicher Altertümerkunde die Fragen erſt
verwickelt werden und zu Verſuchslöſungen
führen. Feſt ſteht die Ausdehnung der Ger
manen allſeitig ringsum, in Skandinavien
auf dem „Nordwege“, was zum Ländernamen
wurde. Weiterhin kamen ſie auch nach Britan
nien als Auswanderer und Eroberer, Sachſen,
Angeln, Dänen, Normannen.

Uraufführung von Mascagnis neuer Oper.
Die Uraufführung von Mascagnis neuer

Oper „Nero“ in der Mailänder Scala am Mitt
woch bildete den Höhepunkt der muſikaliſchen
Darbietungen dieſes Winters. Das bis auf
den letzten Platz von einem ausgeſuchten Publi
kum beſetzte Haus trug ein durchaus feſtliches
Gepräge. Die Uraufführung war nicht nur
ein künſtleriſches, ſondern auch ein geſellſchaft
liches Ereignis erſten Ranges. Unter den Zu
hörern bemerkte man Galeazzo Chino, den
Miniſter für das Preſſeweſen und Propaganda,
den Duca von Bergamo, den Vizepräſidenten
der Academia d'gtalia, Formichi. Die Auffüh
rung ſelbſt war ſzeniſch und muſikaliſch bis in
die letzten Feinheiten durchgearbeitet. Mas
cagni beſchreitet mit ſeiner Muſik im „Nero“
keine neuen Wege. In den beiden erſten Auf
zügen liegt der Schwerpunkt allein auf dem
Gebiete der Melodie, im dritten Aufzug tritt
das dramatiſche Moment ſtellenweiſe ſtärker in
den Vordergrund, doch bleiben auch hier die
ſtärkſten Wirkungen in der berauſchenden Melo
dik. Das ganze Stück bietet den Sängern un
zählige Gelegenheiten, mit ihren herrlichen
Stimmen zu glänzen. Allen voran iſt die ge
ſangliche und ſchauſpieleriſche Leiſtung des Te
nors Aureliano Pertile zu erwähnen, der die
Titelrolle ſang. Glänzende Leiſtungen boten
auch Margherita Caroſio, Bruno Raſa und
Ettore Parmeggiano. Mascagni, der ſein Werk

falls von Norden die Hellenen vor. Von
ihren Stämmen blieben die Mäcedonier am

eine Meinung geltend (Schuchhardt, Guntert),
die Jnhaber des Gebietes der „Großſtein

ſelbſt dirigierte, erntete mit den ausführenden
Künſtlern ſtürmiſchen Beifall
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